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Vorerinnernng. 

N achstehend ge be ich ein ungemein selten geworde­
nes Buch wieder heraus, das schon wegen seines ge­
schichtlichen und statistischen Inha.lts, als Zeugniss 
über den Zustand der kleinen griechischen .Inseln 
wahrend ihrer rnehrjahrigen Besitznahme durch die 
Russen zn Anfang der sie benziger J ahre des vorigen 
Jahrhunderts, und als das einzige namhafte Reise­
werk über jene Eilande . zwischen Tourneforts · in­
haltsreichem und Choiseul-Gouffiers elegantem, aber 
dürftigem Reiseberichte, der Vergessenheit entzogen 
zu werden verdient; noch mehr um seines antiqua­
rischen Inhalts will en, welcher, wenn auch in der 
Form der Mittheilung hau:fig hochst incorrect und 
durch die seltsarnsten Erklarungen, V ermuthungen 
und Einfalle des . ungelehrten und naiven Reisenden 
entstellt, doch in Betreff ~ehrerer Funde dem Grafen 
Pasch van Krienen das Verdienst früherer Entdek­
kung vor anderen spateren Reisenden sichert, und 
namentlich mir selbst auf den griechischen Inseln 
ofter ein willko1nmener Führer zu interessanten Oert .. 

1 * 
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lichkeiten, wie der sogenannten Goldgrotte auf Pho· 
legandros, oder zu noch unbekannten Denkmalern, 
wie dem Tempel des Apollon Pythios auf Sikinos, 
geworden ist. Die Nachweise davon sollen in den 
Anmerkungen und Zusatzen gegeben werden. Für 
die Ungeheuerlichkeiten aber, die Graf Krienen in 
aller Unwissenheit und Unbeütngenheit, doch mit 
dem grossten Selbstvertrauen vortragt und von de­
nen er gleich in der V orrede seines Buches eine 
Probe durch die Deutung einiger lnschriften ablegt, 
habe .ich keine andere Rechtfertigung, als eben diese 
unverkennbare Unwissenheit und Unbefangenheit des 
V erfassers. W er so auftritt, der ist kein , schlauer 
und frecher" Betrüger, wozu man ihn hat mach en 
wollen. 

Doch der Hauptgrund, wesshalb ich das Buch 
wieder herausgebe, ist der, dass die urkundlichen 
Nachrichten über die Findung des Grabes Homers 
nicht wieder verloren gehen sallen. Gerade um die­
ser willen erhob sich, als ich vor funfzehn Jahren 
(in meinen Reisen auf den gTiechischen lnseln 
1. Band) wieder auf das vergessene Buch hinwies 
und auf seinen Spuren an Ort und Stelle auf los 
noch zu ermitteln suchte, was sich noch ermitteln 
liess, ein Sturm der W ol:fianer dagegen ; wie hatten 
sie einem alten Sanger, der nie gelebt ha ben soUte, 
ein Grab einraumen konnen? 

Diese Frage an sich braucht hier nicht wieder 
erortert zu werden; die Acten über das Le ben und 
Sterben Homers sind noch nicht geschlossen. Es 
genügt hier, dass das griechische Alterthum an die 
Personlichkeit Hom ers glaubte, und dass nament­
lich die lnsel los si ch überzeugt hielt, 8eine Ge­
beine in ihrem Schosse zu bewahren. Die loten 



v 

setzten nicht allein , wie auch andere Orte, die sich 
zu Homer in Beziehung glaubten, sein Bild auf ihre 
Münzen; sie hatten auch einen Monat nach ihm be­
nannt ( Inschrift im Bullet. Arch. 1848 p. 51, 
Gerhards Arch. Zeitung 1848 S. 333: 0YC€1C 1 

MHNOC 1 OMHP€ 1 WNOC 1 IS), und sie zeigten, 
worauf es hier allein ankommt, sein wirkliches oder 
vermeintes Grab, hatten es mit einer Inschrift ver­
sehen und brachten Opfer da bei dar. Die U eber­
reste dieses alten Grabmals hatte Graf Krienen das 
Glück wiederzufinden, und ich hatte das Unglück, 
zuerst wied er daran erinnern zu müssen, nachdem 
seine, wie es scheint, im N orden der Al pen bis 
dahin vollig unbekannt gebliebene Reisebeschrei­
bung mir auf der Insel Thera bei Herrn Dr. Deci­
gala in die Hande gefallen und von dem Besitzer 
geschenkt worden war. 

Das V erdammungsurtheil gegen den Grafen 
Krienen ware vielleicht nicht so sicher ausgespro­
chen worden, wenn die Gegner sich nicht von vorn­
herein auf einer falschen Fahrte befunden hatten. 
Sie glaubten, eine res judicata vor si ch zu hab en; 
Heyne hatte in der klein en Schrift , Das venneint~ 
Grabmal Homers" sich dagegen ausgesprochen· und 
den Grafen, wenn auch nicht, wie spatere Kritiker, 
fur einen boswilligen Falscher und Betrüger, doch 
wenigstens fur einen , antiquarischen Abentheurer" 
erklart. Aber Heyne's Polemik gegen Krienen war, 
da ihm die Kenntniss des Thatbestandes abging, nur 
ein Streich in die Luft ; das Peters burger Denkmal, 
dessen Findung und Benennung Heyne und seine 
Nacheiferer dem hollandischen Reisenden unterscho­
ben und auf das sie ihre Beweisfiihrung zu stützen 
meinten , hat mit den wirklichen Fun den unseres 
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Antiquars, die sein Bu ch genau verzeichnet, nicht 
das Mindeste zu schaffen, und stammt aus einer 
andern Quelle, wie in den schliesslichen Erorterun­
gen genügend gezeigt werden soll. 

Es scheint mir nun am Geeignetsten , zunachst 
das Buch des Grafen Krienen selbst ~ als die Rau pt­
quelle der Argumente fur und. gegen ihn und seine 
W ahrhaftigkeit, abdrucken zu lassen, und nur die 
N achweise über die von ibm besprochenen Denk­
maler und Oertlichkeiten, die genaueren Abschrif­
ten oder, wo solche nicht vorhanden, die muth­
masslich richtige Lesung der von ihm angeftihrten 
Inschriften und Aehnliches in kurzen Anmerkungen 
unter dem Texte beizubringen, die umfassenden Er­
orterungen aber über die Person· des Reisenden und 
die Glaubwürdigkeit seiner Berichte, besonders in 
Betreff des Homerosgrabes, an den Schluss des Bu­
ches zu verweisen. 

[ Geschrieben im Jahre 1855.] 

Ludwig Ross. 
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P R E FA Z 1 0 N E. 

Non già col fine di acquistarmi il mznzmo concetto 
d' lstoriografo o Topografo o Paleografo, io presento al 
pubblico questo mio Libro. L' oggetto principale era 
quello di t•ender conto agli amanti dell' Antiquaria delle 
scoperte ed acquisti, che in questo genere mi è riuscito 
di fare in percorrendo le diciotto Isole dell' Arcipelago 
ora sottomesse all' lmpero Russo. 

Ma poichè nel corso di tali mie ricerche in ciasche­
duna di esse Isole, mi è venuto fatto, per mi a istruzione 
e piacere, di prender contezza di quel elze appartiene 
alla situazione del Terre no, alla storia locale, alla popo­
lazione, ai p1·odotti ec., lw creduto di non far dispiacere 
al puhblico ad unire tali mie memm·ie alla descrizione 
delle discoperte antichità. 

Ben è vero, che in tali memorie non si trove1·èt quel 
metodo, e quel/a Analogia di cose, che devono esser pro­
prj d' uno scrittore, perchè avendole scritte secontlu 
l' ordine che mi si presentavano, nella stessa gui sa le ho 
date, il che prova appunto che mi a intenzione non è di 
farmi bello del nome d' Autore. 1 

Forse in un nuovo viaggio ch' io medito di fœre in lV 
breve nell' Arcipelago, e percorrere quelle ·Isole tutte, ad 
oggetto di rintracciare numJe anticltità, secondando gl' in­
dizj che ne acquistai nei miei viaggi ultimi, (orse, dico, 
avro in animo allora di dare una descrizione Topogra­
fica più accurata e più metodica di tutti quei luoglti. 

ln oltre se lo stile mio sarù rozzo e disadorno, spero 
elze ne saro di buon grado scusato, per la cura che ho 
voluto avere di scrive1-e in un ldioma non mio, piuftosto 
ch~ in altro a me naturale o più cognito, affine di mag-
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giormente ohhligarmi l' Italia _, che è stata, do po la Gre­
ci a_, delle Scienze madre e maest1-ce. 

Dissi che il mio principale oggetto era di dm·e un 
ragguaglio delle anticldtle da me acquistate, e quindi 
forse gli amanti dell' Antiquaria si aspetteranno un ra­
gionato dettaglio anc!te su cio ch' elleno contengano, o 
possano contenere; ma essi si contenteranno che io uni­
camente ponga sotto i loro occhj quelle tali cose, e lasci 
il merito agl' individui della Repuhhlica Letteraria 
d' interpretare ciascuna lnsc1·izione in quel più vero 
senso ch' essi giudicheranno. 

Che se poi da alcuno venisse chiesto il sentimento 
mio_, non come ad Antiquario, o a Paleografo di pro­
fessione, ma come a sem pliee dilettante di A.ntiquaria, 
io prevengo ont per allora il di lui desiderio, esponendo 
intorno alle cose qu't appresso quanto io credo di poterne 
pensare. 1 

v E dico, per esempio, che neZ Sepolcro trovato a Po-
licandro pag. 27. quelle t1·e lettere iniziali T. B. r. 
sulla Lapida, che lo chiudeva, pot1·ehhero significare 

Tacpoç cioè a di1·e Sepolcro 
0etov • del Divino 
TE(!fLavexov . Germanico. 

Che ivi veramente esser potesse il Sepolcro di Ge1·manico, 
pœr che non s' accordi colla Storia. Ma siccome nel Se­
polcro medesimo trovossi una medaglia di Caligola Figlio 
di Germanico, esser potrehbe anco1·a che Caligola nella 
guisa stessa cite fe trasportare le ceneri della Madre e 
de' Fratelli a Roma, .avesse fatto trasportar altrest quelle 
del Padre Germanico da .Antiochia a Policandro, e cos't 
di Germanico esser potesse quel Sepolcro. 

Parimente nel Sepolcro d' Omero trovato nell' Isola 
di Nio pag. 42., e nella Tavola qu} appresso fig. num. t., 
quelle tre lettere iniziali B. B. O., che sono sopra la 
Lapide che chiudeva quel Sepolcro, potrehbero spiegarsi 

Btoç Tesoro "') 
0etov del Divino 
co,_,~eov Omero 

*) Blor; veramente significa J7ita. 
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Cos't quell' altre pag. 43. Tav. fig. num. 2., che sono sulla 
superficie della pietra, che formava il sedile o panca 
nell' intet·no del Sepolcro, e su cui e1·a sedente il Cada­
vere, potrebhero spiegarsi 1 

BOV AOE. Il Senato VI 
EnOIEI fece 

'PÈyov . 
AI~O. 
I:MVPNAION 
n(JOTfLlp • 
tl.uJ amaf).(p 
TAVTEOE . 
Baaû.Éwç . 

;)A ' ŒŒV(JtOV • 

Kaî 
ci.~(JÛ • 

tl.wJwvaLw . 
" 

L' altre pag. 44. 

EN0A~E 
TIN 
lEPAN 
KE<PA/\IN . 
KATA 
rAIA. 
KA/\VnTEI 
Nixa9(JOY 
AN~PON 
IPOON . 
KOEMITOPA . 
8EION . 
OMIPON 

questo Sepolcro 
al Cantore 
degli Smirniotti 
al Primo 
Maestro 
di Tafteo 
Re 
d'Assiria 
Ed 
al Sacerdote 
Dodoneo. 

Tav. fig. 3. cost: 

Qui vi 
la 
Sacra 
Testa 
sotta 
Terra 
si racchiude 
Premio della vittoria 
degli uomini (va]orosi) 
di Canni Eroici 
IJlustratore 
Divin a 
Omero. 

Idem Tav~ fig. 4: 

BOVAOI: 
EnOIEI . 
ME/\ITAIO. 
No&cp 
OMIPON 

Il Senato 
fece · 

al Melissigeno 

lllegitimo 1 

Omero VII 
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nOIITON . 
KPI0EOr 
Y ION 

Poe ta 
di Critheide 
Figlio. 

Idem Tav. fig. 5: 
OMI POl: ümero (figlio) 
MENTOPOl: diM~~re 
BaatJ.iwg Re 
n V /\A 1 0 N . dei Pilensi 
nPONAni~ON Pronapide 
~IÂAEKA/\E . suo Maestro 
XAIPE . saluta. 

Non faro cenno sulle spiegazioni da farsi d' altre 
lnscrizioni sparse per il Li!Jro, e solamente terminero 
con fare un' o.çservazione su quelle descritte a pag. 136., 
e nella Tav. fig. 6., dicendo clt' esse possano essere del 
tempo di Palamede inventore delle quattro Lettere 0 :S 
(/) X, ma più precisamente del tempo suo, quando non 
avea inventato, che la prima, ed io la spiegarei come 
segue: 

<I>Pil:ON Jnorridisci 
0 EA TA . uel mirare 
TVMBON questa Tomba 
TONÂI quasi come 
0EAON . di Divinità 
KONIN Cenere 
rAP perchè 
OVTOE . questa 
MBralov . del grande 
EE80Nl:EOE . Sethonsio (Sesostri) 
XEIPA la mano 
<I>PIKT00ANONTON . formidabile ai morlali 
EKEn El . cuopre. 1 

VIII Credo superfluo d' avvertire elle tutto quello, che è apposto 
in lettere minuscole a tali lnscrizioni, sono puramente mie 
aggiunte, cl1e ho creduto convenire al sentimento, . non 
dovendosi far caso che delle sole iniziali, conforme stanno · 
nelle Lapide respettive. 

ln olf.re se alcuno pm· mi dicesse che simili caratteri 
e simil maniera di scrivere non erano ancora in uao a 
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quei tempi, di rb soltanto elle da u.n puhlico professore 
della università di Pisa mi {tt recentemente fatto vedere 
il calco di una lnscrizione che m' assert possedere Sua 
Eccellenza il Nobile Sig. Cavalier Nani in Venezia so­
pra una colonna stata i'ruvata circa a 25. Anni fl't in 
un Isola dell' Arcipelago, nel qual calco osservai man­
care le quattro lettere inventate come dissi da Palamede, 
e tutte le altre essere conformi a quelle della mia ln­
scrizione come nella Tavola predetta fig. 6., in cui per 
altro se ne trova una cioè la B, onde si puo giudicare 
che l' lnscrizione della sopracitata colonna sia più antica 
della mi a; e ben potrebbe quella es sere del tempo all' 
inci'rca che fu fabricato in Egina a onm· di Eaco un 
Tempio comune a tutti i Greci. 

A pag. 109. si troverù ancora il mio sentimento sull' 
1 nscrizione elle nell a Tavola si vede al num. 7. al quale 
mi riferisco. 

Del resto, tuttocio che dico rapporto a tali spiega­
zioni, intendo di dirlo unicamente come per puro passag­
giero riflesso, non pretendendo di giudicarne decisivamen­
te, massime in unu materia in cui le opinioni possono 
esset·e discordi; lasciando d' altronde ad abili professori 
d' Antichità il merito di poterne decidere. 1 



BREVE DESCRIZIONE 

DELL' ARC/PELAGO. 

Quel Mare che gli Antichi Autori chiamarono Egeo, ora 
Arcipelago s' appel! a, nome derivante del Greco ~eznrÉ'Aa­
roç, quasi ad esprimere più che Mare, non tanto per la 
vaslità sua, quanto per i periglj, che nel solcarlo s' incon­
trano a cagione della quanlità d' Isole, Scoglj, Secche seo­
perte e co perte, che in esso raccbiude, e dei Golfi, Seni 
e Promontorj che lo circondano, in guisa che per, tragittarlo, 
più della Teoria è necessaria a' Naviganti la pratica. 

ln cinque Mari l' Arcipelago viene distinto, cioè in Mare 
Cretico, in Carpatio, in Mirtoo, in lcario ed in Egeo. 1 

2 ll Mare Cretico è quello che bagna lutta l' Isola di 
Creta, ora Candia, dalla parte di Tramontana lino alle Isole 
di Milo, Santorini e Stampalia. 

Il Car patio si sten de dall' Isola Carpatos, ora Scar­
panto, sino a quella di Stampalia, e Stanchiù. 

Il Mirtoo comincia da Stampalia, e termina a Nic-
rn~ . 

L' lcario è quello, che viene racchiuso dalle quattro 

Isole Niccaria, ' A.ndros, Samos e Sei o. 
L' Egeo è quello, che si parte dal capo di .Negroponte, 

e tirando di sopra Scio sino al Golfo di Smirne và a ter­
minare ai Dardanelli, bagnando tulta la terra ferma dell' 
A.sia minore a Levante, e dell' Europa a Tramontana e 
Ponente. 

Tutti questi Mari insieme coi loro Golfi e seni formano 
l' Arcipelago in complesso. S' entra nelle sue acque per gli 
due, volgarmente in Levante, nominati Boggasi, che va le 
a dire Canali, l' uno tra il Regno di Candia e l' Isola di 
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Bodi alla parte Orientale, l' altro tra lo stesso Regno di 
Candia e la 1J:Iorea alla parte Occidentale. 

Per descriverne la sua Littorale circonferenza dirô, che 
entrando per quest' ultimo Boggaso si costeggiano dalla parte 
d' Europa le Spiaggie, i Golfi ed Isole adiacenti alla 
stes sa Morea; si scorrono le appartenenze di .Atene, 
l' Isola di 1 Negroponte, il Golfo del Volo, quello di Zeitun, 3 
le foci del Golfo di Salonicco; in di i Golfi di Cas sandra, 
di Monte Santo, di Confessa, di Rondina, ed altri seni 
minori, con tutta la Spiaggia di Romelia, che con duce sin' 
ali' Elesponto o Dardanelli. 

Entrando per l' altro Boggaso tra il Regno di Candia 
e l' Isola di Bodi, si costeggia dalla parte dell' Asia per 
Lidi e 8piaggie tutta la Costa della Natolia, i cui prin­
cipali Golji sono quegli di Simie e Stanchio, passati i 
quali, con altri minori si v à alle Foci del Golfo di Smirne, 
in di ritrovasi quello, oggidl chia mato, di Casadali, donde 
si precorre tutto il rimanente del Littorale sino al Bosforo 
o Dardanelli. 

Tutta la sua circonferenza computasi di circa mille tre­
cento cinquanta miglia Italiaoe, non compreso l' interno con­
tinente dei sopradetti Golfi e di ta.nti altri ricettacoli capaci 
al ricovero di Navigli. La sua lunghezza da Capo-Sansone 
o sia Susa alla Costa Boreale ·di Candia sino alla predetta 
Spiaggia di Romelia direttamente computasi circa a miglia 
trecento settantacinque nella posizione dai gradi di Latitudine 
35 1/2 a 40 '/2 circa. Finalmente computasi la sua maggior 
larghezza, presso a poco, a trecento miglia dai gradi 42 1/ 2 

a 46 1/2 di Longitudine, pure all' in circa. 
L' ampiezza totale di questo suo continente racchiude 

Isole grandi sessàntasette, minori J novantotto, scogli quat- 4 
trocentosessantotto, secche seo perte e coperte centoquaran­
tasei, e tutte queste insi~me, comprese an cora le Rocche 
e Sirti, sorpassano il numero di cinquemila. 

L' Isole pero più celebri e famose sono le Sporadi 
(Sparse) e le Cicladi, le circolari afl' intorno di Delos, in 
tutte centosessantacinque, sebbene alcuni in tre Classi le di­
vidano, cioè quarantuna Sporadi, ventuna Ci ela di e qua­
rantasei neutrali, facendole mon tare co si al numero di sole 
centotto ; ma egl' è credibile, che coloro · i quali a questo 



16 

numero le restrinsero abbiano computato quelle soltanto 
ch' erano nei tempi antichi abitatP.. 

Alcune di esse sono state in pregio agli antichi Greci 
e Latini per esser state consacra te ai Joro Dei e Dee, come 
Delos ad Apollo, N axia a Bacco, e co si d' altre ec. 

Secondo gl' antichi Autori i primi Abitatori di certe Isole 
di questo Mare erano i Fenicj ed i Carj, indi Minos Re 
di Greta, do po essersi impadronito del Mare con le Ar mi, mandô 
diversi Coloni, suoi sudditi, nell' Isole Cicladi, e fece lor di­
videre la terra alla sorte. In tal guisa egli popolô anco la 
più gran parte dell' altre Isole, e sottomesse pure alla sua 
Dominazione gran parte della Costa d' Asia. 

Secondo VelleJo Paterculo gli lonj e gli Eoli, popoli 
usciti dalla Grecia, han no anche posseduta gran parte dell' 

5 Isole finchè quallro 1 cent' ottanta anni avanti l' era Cri­
stiana i Persi sotto il loro Be Dario, che ave va la Gu erra 
contro i Greci, assoggettarono al suo Dominio quasi tutte 
l' Isole, che uni al suo Regno, ma Xerse suo Figlio le per­
dette poi tutte. 

Gli Ateniesi, secondo Diodoro ed altri Autori, si 
fecero parimente padro ni delle Cicladi, menlr' erano in 
Guerra coi Lacedemoni, li quali persero allora l' lm pero del 
Mare, che avevano posseduto. 

Anche Alessandro il grande assoggetlù la più gran 
parte delle Cicladi. Indi i Romani s' impossessarono di 
tutte, e vi si mantennero finchè gl' lmperatori Greci sta­
bilirono il loro Imperio nella nuova Roma (prima Bisanzio, 
poi Costantinopoli da Costantino primo) do po la divisione dell' 
lmpero d' Occidente, e s' impossessarono di tutto l' Arci­
pelago. 

Dopo la decadenza dell' lmpero d' Oriente i Genovesi 
e Yeneziani ebbero il possesso della maggior parte delle 
Isole, alcune delle quali avevano anco i proprj loro Duchi 
e Signori. 

Finalmente furono soggiogate dagli Ottomanni, ed unite 
al loro Dominio, prescindendo dalla sola Isola Cerigo, che 
cedettero, ed appartiene tuttavia, a' Veneziani. 

D' allora in poi per altro, trovandosi esse esposte agi' in­
snlli de' C01·sari, e dispatriandosi perciô quà e là molti a bi­
tan ti, n' è succeduta in conseguenza una non lieve spopola-
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zione; quin- 1 di al presente vi sono delle Isole più e meno 6 
abitate, altre poco e punto. 

A bita te pero considerabihnente, e riccamente ad orne esser 
doveano ai tempi de' Governi Greci e Romani, fede facen­
done al di d' oggi le Vestigie che sovente s' incontrano di 
Città e Castelli, con Tempj, Statue, Colonne, e simili re­
liquie delle an tiche fastose magnificenze, cadute di mano in 
mano dietro l' infelice sorte della Grecia loro Madre. 

Anche i Popoli che oggidl abitano quell' Isole, sono d' 
Indole affatto diversa da quella de' Greci Antir.hi. In quegli 
si venerano dei Maestri in ogni Scienza e in ogni Arte; in 
questi si compiagne una generale Ignoranza. Nè cio dee far 
maraviglia imperocchè perduta fra questi l' idea della loro 
antica grandezza, abbattuto ed avvilito l' animo in ciascuno 
individuo, e combattendo con l' indigenza e la miseria, do­
veano necessariamente vedersi cambiati ancora gli antichi 
costumi. 

La Religione di quei Popoli è del Rito Greco, prescin­
dendo dagli abitanti di Si ra, che sono tutti del Rito Roma­
no; in alcune Isole pero sono esercitati ambo es si Ri ti; ma 
tra quegli dell' uno e quegli dell' altro si nodrisce una ani­
mosità ed avversione tale, che vorrebbero gli uni gli altri 
distruggersi; quindi sovente .accade, che per cagione di odio 
Religionario si querelano vicendevolmente presso a' Turchi, 1 

e si promovono deHe avanie per offendersi ed anichiÙrsi 7 
reciprocamente quanto più possono. Nell' Isole che hanno 
Fortezze, abitano anche dei Turch), , e nell' altre, avanti la 
presente Guerra, vi erano dei Giudici, col nome di Cadi~ 

spediti da Costantinopoli. 
Gl' abitanti di sesso Maschi.le dall' età di anni dodeci in 

poi pagano al Principe un tributo personale chiamato Carag. 
Oltre a questo tributo v' è la decima su' Terreni, che pagasi 
ai Bey , o V ai vodi Turchi. 

La felice posizione di queste Isole in generale rende loro 
un elima talmente dolce e salubre, che contribuisce alla 
lunga vita ed alla robustezza che godono quei rozzi abi­
tanti, i quali per consueto giungono pros peri alla più avan­
zata decrepità. La natura non meno favorisee quei Terreni, 
in ma~iera che pet· se stessi ordinariamente producono al 
som mo grado di abbondanza; e più fertili an cor sarebbero, 

2 
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se non mancasse loro la mano d' opera per la scarsa popo­
lazione, se~ ag li Agricoltori non mancassero i mezzi necessarj 
di supplire a' pesi della coltivazione, e se non fosse poi 
scoraggita per altra parte ogni sorte d' industria dalle avanie, 
e dai danni a' qua1i per varie cagioni i popoli soggiacciono. 

Gli ordinarj prodotti di esse Isole sono i Grani, gli Orzi, 
le Fave, ed attre Biade; Vi ni rossi e bianchi di più qualità; 

8 Uve da sec- 1 care, Olio, Miele, Cera, Pignoli, Aman dole, 
Noccioli, Fi chi; nè manca loro ogni altro genere di frutta, 
inclusivamente agli Aran ci di Portogallo, e Cedri, ed anche 
di b,ellissima specie. 

Sono f~conde ancora di Bestiame domestico di ogni 
specie, cosî d' animali boscarecci, e di ogni sorta di Vola­
lili silvestri e domestici. Abbondano pure d' ogni specie di 
Pesca, median te i numerosi Seni, Porti e Cana li che hanno 
d' intorno. Per la quantità poi delle bestie Caprine, onde 
ripiene sono le Campagne ed i Mon ti, altri prodotti ra.ccol­
gono , ed in abbondanza, come Lane e Formaggj di più 
qualità; li due principali generi pero sono le Sete ed i Co­
toni, ed in una cosi prodigiosa quantità, che oltre la con­
siderabile porzione che vendono, o commerciano cogli Esteri, 
ne fanno ancora un uso grandissimo in manifatture le quali 
diventano un altro prodotto da traffico mercantile considera­
bilissimo, ed in esse molto distinguesi l' Isola di Scio, la 
più ricca di tutte l' altre per la quantità delle Fabbriche, e 
per la industriosa abilità de' suoi abitanli, oltre al vantaggio 
che gode di produrre il Mastice e il Crocco, benchè di 
questo ultimo pure in altre Isole se ne raccoglie. 

Alcune poi producono Vallonee, Legname da costruzione, 
e parecchi combustibili, particolarmente Pece, Ca trame, 
Zolfo ec. 1 

9 Producono pure delle sufficienti Saline , e vi si potrebbero 
ricavare ancora dei Nitri e del 'fartaro se i Popoli sapessero 
profittarne. Lo stesso sarebbe di Minerali assai ricchi, al­
me no in alcune delle Isole. Finalmente producono cave di 
Marmi: e pietre diverse, cosi Terre da pittura, e nulla fa 
mancare in somma la provida natura a quei terreni di cio 
ch'è necessario ed utile ail' umana vita. 

Il commercio vi signoreggia non solamente tra Isola e 
l&ola, e tra Isole e continente, con · facilissimi trasporti, ma 
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aitres! tra tutte quelle Isole ed i Porti commercianti e più 
riguardevoli di tutta l, Europa; che perciô aleu ni Principi 
Cristiani , li sud di ti dei quali negoziano in Levante, ma 
particolarmente i Francesi, t~ngono in diverse Isole dei 
Con soli. 

Ma ho detto assai dell' Arcipelago in generale per non 
allontanarmi dai mio principale scopo che è di descrivere 
colla maggior brevità possibile le sole diciotto Isole, che al 
principio dell' anno 1771. si sono soggettate al Dominio di 
sua Maestà l' Imperatrice di tutte le Russie nell' attual Guerra 
contro l' Impero Ottoman no, giacchè avendole percorse ed 
accuratamente esaminate, vi ho osservato e trovato, parti­
colarmente in genere di antichità, cose interessanti e degne 
dell' universale attenzione, come appresso vedremo. 1 

DESCRIZIONE 

Delle diciotto Isole sottomessesi al Dominio Russo • 

. ill 1 L O. 

Fu quest' Isola dagli Antichi Greci e Latini Melos, 
Biblos, Zefiria, Mimalida, Sinfina, Giorgia, ed Acita 
nominata, ed or a Milo s' appella, e giace ne' gradi 43. 48. 
di Longitudine, e 36. ll2. di Latitudine, con cento miglia in 
circa di circuito. 

Ella si scuopre in moita lontananza, mediante due Mon­
tagne d' una considerabile altezza, che ha sulla costa Me­
ridionale. 

Era anticamente un a delle più ricche, delle più nobili, 
e delle più temute Isole dell' Arcipelago. I di lei primi abi­
tatori erano i Fenicj, ed i Creti; in di i Lacedemonj vi sla­
bilirono un9. Colonia; ne fu loro contrastato il possesso dagli 
Ateniesi, e finalmente do po un a lunga serie di contras ti e 
di vicende, ne resto per via di tradimento il Dom~nio a que­
sti ultimi, i q uall ebbero la barbarie di far mo rire tu tt' i 
maschi dai 14. anni in su, e misero in schiavitù 1e Donne 

2* 

10 
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co' loro Figlj; e in tanto vi feron venire una Colonia di cin-
11 quecento loro Ateniesi per popolarla di nuovo ec. 1 

Cadde a una certa epoca in possesso de' Romani, i 
quali per lungo corso se la mantennero, ed ai tempi loro 
fu quest' Isola tanto ragguardevole che giunse a batter mo­
nete Imperiali con proprio conio. 

Per altro corso di tempo, do po gl' lmperatori Greci, 
resto successivamente in Dominio delle F'amiglie Sanudo e 
Crispo di lei Signori, e Duchi dell' Arcipelago, e pria che 
cadesse soggetta a quello dell' Impero Ottomanno, fu anche 
posseduta dai Veneziani, e conteneva al1ora circa cinquanta­
mila Anime le quali vivevano dei proprj prodotti, ollre al 
somministrarne al di fuori; ora appena mille vi se ne con-

. tano, cioè circa cinquecento alla Città, ed altrettante al Ca­
stello, tutti Gre ci; per altro , che non molto tempo addietro 
dovesse an cora essere ben po po lata, si des ume dai venti­
quattro Molini a venlo per uso di macinare, che vi si osser­
vano, cioè nove alla Città e quattro al Castello buoni , ed 
undici guasti. 

'fra le principali cagioni di tanta spopolazione nna è 
slata perchè essendo fabbricata la Città *) ali' Europeu, con 
condotti per i quali scorrevano tutte le îmmondizie al Mare, 
e questi guastatisi da lunga serie d' ànni non ebbero più la 
cura di risarcirgli, quindi l' aria nella Città ne ha sofferto 
talmente, che si è fatta perniciosa e nociva, e la di lei 
infezione ha dovuto anche crescere a misura che spopolan- 1 

12 dosi le sono mancati i fuochi delle famiglie. Meno insalubre 
è il elima al Castello nominato a pano-Castro **), e volgar­
mente Si fur [six fours], e meglio sarebbe verso mezzo giorno 
all' interno del Golfo, ov' è certo promontorio dai Greci chia­
mato Cigraro, per ragione di una maggiore ventilazione, e 
dove scorgonsi le vestigia di antica Città, che or esprimono 
col nome di Palea-chora ~ cioè Città vecchia. 

Nella pianura poi si respira parimente aria insalubre non 
tanto per le stesse citate cagioni , quanto pel vicino circnito 

*) (Die mittelalteriiche , jetzt wieder verlassene Stadt , die naJ.cuà 
zw~a, lag iq. der Ebene: m. lnselreisen III, 12.] 

**) [~miJico Ka(rr~ov oder Six fours ist die alte griecbische , jetzt 
wieder bewohute Stadt.] 
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delle Montagne che impedisce la ventilazione necessaria; 
eppure cosi man cante come ena è di mano d' opera, per la 
poca popolazione, nulla di meno è sem pre ricca di diverse 
produzioni, parendo che la natura voglia per se stessa 
esserle prodiga de' suoi doni; e fra li antichi era quest' Isola 
molto rinomata appunto per 1a sua fertilità. 

Vi risiedevano prima due Vescovi, uno Latino, l' altro 
Greco, e v' era an cora un Convento dei Cappuccini, e di­
versi Monasterj Greci; ora non v' è che un Vicario mante­
nuto da Roma, e tanto il Convento de' Cappuccini, quanto 
i predetti Monasterj sono o rovinati o disabitati, e pochi 
Papas, o sian Preti Greci, vi sono, con Chiese diroccate o 
cadenti. · 

Il suo Govemo avanti la presente Guerra si amministra-
va , come nell' allre Isole, dai Turchi, ma nel principio dell' 
anno 1771. Sua Ec- 1 cellenza l' Ammiraglio Spiridoff (in 13 
assenza, allora, di Sua Eccellenza Generale Conte Orlow) 
Comandante l' Armata Russiana nell' Arcipelago, ordino, 
ch' in tutte le diciotto Isole, rassegnatosi al Dominio Russo, 
fossero, eletti dai Popoli di ogni un a, de' Sindaci ed un · Can­
celliere par attendere alle cose del corn une, e · percio in que-
sta vi sono quattro Sindaci, che due al Castello , e due, 
con più il Cancelliere, alla Città. 

Gli Uomini suoi abitanti sorio di affettato esterno e poco 
sinceri coi forestieri; 1e Donne officiose e caritative; e di 
queste e di quegli la principale mira è sempre di far il loro 

interesse. 
I suoi principali prodotti presentemente sono Grani, Orzi, 

ed ogni altra sorte di Biade e di Legumi, e Vino, Olive, 
Ficbi in quantità, e qualunque allra specie di frutta, Miele, 
Cera, Cotone, Lana, Saffrano; ogni genere di Bestiame 
grosso e piccolo, ed in copia ancora , di sorte che molto 
Formaggio pure vi si ricava, e moiti ci bi lattei di squisito 
sa pore; in fine , tutto quel terreno è cosi fertile di sua na­
tura, che tuttocio: che vi è seminato o piantato, cresce e 
vegeta mirabilmente, e se fosse coltivato tanto, quanto egli 
ne è capace, sarebbero i suoi prodotti sufficienti al manteni­
mento di cento e più mila anime. 

Venti miniere almeno vi s' incontrano anticamente cono­
sciute J ma forse per certe ragio- 1 ni ne' tempi posteriori 14 



nascoste, e serrate alle imboccature; io medesimo ne ho 
discoperte ùna d' Oro, una d' Argento, una di Piombo, una 
di Ferro, altra mis ta, varie d' Al ume di rocca, e di Ve­
triolo verde, e bianco, Zolfo, Salnitro, Terra Melia ec. 
Quegl' lsolani pero anziche di scuoprire tali miniere, cercano 
più toslo tenerle occulte, lemendo di esporsi al peso di do­
verle a prô d' al tri la v or are. 

Nel suo continente sonovi pure diverse sorgenti e vene 
di acque calde e minerali, con alcune Grotte, che antica­
mente servi va no ad uso di Bagni, ove concorrevano da più 
parti gl' Infermi, con molto profitto della loro salute. Tralle 
altre verso Tramontana e sotto il Castello di Sifur vicino 
al Mare evvi una sorgente minerale, che ha in se la virtù 
purgativa, e della quale g·U abitanti fanno uso, massime nel 
Mese di Maggio. A basso poi del Castello stesso, pure vi­
cino al Mare, v' è altra ven a d' acqua calda, che chi amano 
Tremithia_, la quale lasciata rreddare è sanissima. Pari­
mente sulla fine del Golfo verso Sirocco ritrovasi dei sotter­
ranei a forma di ampie stanze talmente sturanti, che un 
Bagno arteffatto non potrebbe render maggior calore. Anche 
un poco piu verso l' Austro alcune sorgenti calde si trovano, 
e finalmente retrocedendo nel ·Golfo avvene un a circa a mezzo 
tiro di pistoia dalla Spiaggia, la qual' è d' un cal ore cosi 

15 possente, 1 che cuoce l' nova solamente a immergerle e 
subito ritirarle. 

Nel Golfo vi sono parecchie saline fecondissime , e due 
Peschiere d' una rendila cospicua. 

Il Golfo o sia Porto di quest' Isola ha il suo ingresso 
a Maestro Tramontana, ed ha sei miglia di lunghezza in­
terna, e tre di larghezza; egli è benissimo formato di sua 
na tura, va go, e commodo, non me no che ca pace e si euro 
per qualunque grande Armata, di sortecbe è da considerarsi 
tra i più belli. Cento e più passi d' acqua contiene nel 
mezzo, e da San Demetrio al Porto Patrichià da dode ci a 
quindeci, fi no a ven ti passi circa, e cosi si no al fine del 
Golfo, ove commodamente ed a lor piacere vanno ad anco­
rarsi i Navigli. 

Diversi Autori, si antichi, che moderni asseriscono essere 
stato questo Porto da tre ragguardevoli Fortezze difeso. In 
fatti osservai al.l' entrarvi, sopra la punta verso Tramontana 



le ruine d' uno assai forte Castello. Altro Castello diroccato 
apparisce più addentro verso San Demetrio, e dirimpetto a 
questo si vedono le vestigie d' un terzo, oltre il Castello già 
menzionato di Sifur. Diversi altri pure se ne vedono di 
qualche riguardo tra i quali si nominano Dolone, San Ba­
silio, San Giorgio, Milovecchio, senza far conto di altri 
meno osservabili, disabitati tutti a riserva d' avervi ricovero 
alcuni Pastori. 1 

Per cio che concerne poi alle anticbità , verso Greco in 1 ô 
faccia ad Argentiera appajono i vestigj di quella famosa an­
tica Città di cui fu scrilto , che Talete o Thales Filosofo 
Fenicio dellâ progenie del Re .A.genore vi fu aggregato alla 
Cittadinanza. Parimente vi si osservano certi vestigj ~ che si 
congetturano d' un ben forte Castello. Gl' lsolani chiamano 
.A.comia quella stes sa Città, nome derivato dal tempo che 
nel soggiogarla gli Ateniesi fecero trucidare gli abitanti, e 
chiedevano in lin gua Greca Ine- .A.comi? che v ale a dire 
ce n' è ancora? *) 

Ammirasi sull' estremità Boreale del fianco Occidentale 
le ruine del ricchissimo anticamente Tempio di Cibele, Madre 
degli Dei, col suo simulacro, descritto dall' Isloria anlica 
per uno de' più ricchi e magnifici del Mondo, per la quan­
tità grande delle gemme, con cui era adornato. Osservasi 
an cora la stimabil vest.igie dell' . antico sontuoso Sepolcro, in 
cui è opinione di alcuni celebri Autori, che vi si conservino 
le Ceneri di Menesteo Re d' Atene fratello di Demofonte,. 
e figlio di Teseo, che torn an do da Troja, assalito da Tem­
pesta avesse ivi colle sue glorie la sua vita deposta, e come 
già Re di Atene ben merito l' onore di un Sepolcro cosi 
magnifico. 

È attorniata Milo da quantità di scogli ed altre Isole 
minori, delle quali la principale è Argentiera, di cui parle­
remo appresso; l' al~ 1 tre sono Polina (chi amata dal volgo 17 
Polivo) ed .A.ntimilo; questa hn sedici miglia di circuito, e 
tre ca pi che la compartano; ma essendo interamente deserta 
e tutta montuosa, non credo a proposito d' estendermici; diro 
soltanto, che essendovi io andato per due volte, vi feci la 

*) ( E1vat â~op,~; · diese Ableitung ist albern ; der Ort heisst KWP,'YJ 
(~tf 'f~V KWftYJV): m, Inselr. III. 13.] 
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prima abbruciare quantità di cespugli per iscuoprirvi qualche 
indizio d' Antichità, e vi potei la seconda vedere alcuni di­
roccati Castelli, e tratti di luoghi circondati da muraglie; e 
sulla cima altro Castello con vasta cisterna piena d' acqua 
ove le Capre selvaggie (che s' assomiglian molto ai Daini d' 
Europa) van no a bevere insieme con altre bestie; anzi riusci­
tomi di prender viva una di quelle Capre la condussi ad Ar­
gentiera, e ne feci do no ai figli del Sig. Paolo Brest Vice 
Console di Francia; quella hestia si addomesticô tanto che 
andava lor dietro come il più familiare cagnolino. Vi si ve­
dono an cora dei vestigj di case an tiche, con una Chiesa di­
roccata, tutti contrasegni che anticamente v' era anche in 
esse una qualche popolazione. Alla parte finalmente di Si­
rocco dell' ultimo angolo di Milo giace l' Isolétta chiarnata 
Prasson- issi, affatto sterile an ch' essa , della quale, come 
deg·li scogli i Pettini, Paximadi, e delle tre Iso lette Cines 
non avvi cosa di merito per parlarne. *) 1 

ARGEN1'1ERA. 

Kimilo, cosi chiamata dagli antichi e moderni Greci, 
e Argentiera dagli Europei quest' Isola, situata verso Greco­
Tramontana, prossima a Milo in gradi 43. 52. di longitudine, 
e 36. 48. di latitudine, con miglia diciotto di littorale cir­
conferenza, ben situa ta, e d' aria salubre, è credibile fosse 
come tutte le altre assai popolata. 

*) [Die Nam en e1mger diescr wüsten Inseln zwischen Melos und 
Kimolos (vgl. m. Inselr.III, 26) kommen vor in einer Inschrift aus Smyr­
na, bei Lebas , Voy. Arch. Inscr. Cinq. part. Asie Min eure , Sect. I. 
n. 1, 10 

r'OA VAir ANETH 
PEIAN/\IBE lAN 

, d. i . nach der Lesung des ersten Entdeckers: RolVall}'aV, 'E-rt]~Etav, . 
.AI~Etav, Revue Archéol. XI, 1855, 10. p. 577, wahrend Schneidewin 
im Philolog. IX, 589: Rolvaeya, ?dv-r~pEtav, .At{JEtav vorschlug. Vor­
lliufig wird NET~~Etav festzuhalten sein.'' K. J 
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Asseriscono per tradizione i suoi presenti Abitanti, che 
i primi loro Coloni furono dodici Famiglie ivi trasferitesi da 
Sifanto a cagione d' essersi scoperte colà alcune delle lor 
Donne libertine, e che que' primi abitanti cominciando quivi 
a fabbricare un Castello s' avviddero prima di terminarlo ch' 
egli era appunto in prospetto alla lor Pat ria, onde per non 
amareggiarsene ritiraronsi, piangendo, più a basso, ed ivi 
fabbricarono le loro abitazioni, cioè dove esiste il Castello 
presentemente; don de viene che la Montagna per cui passa­
rono cbiamasi o~gidi Clapso- Vuno, cioè a dire Monte di 
Pian ti. 

Stabilitisi cos! que' primi abitatori sembra che siansi fatti 
forti in progressa di tempo an- 1 che verso mezzo giorno in 19 
faccia alla Città chiamata Acomia nella contigua Isola di Milo, 
e cio apparisce dalle ruine d' un Molo che avanzava in mare, 
fabbricato di grosse pietre, che indica esservi stato un Porto 
da Fortezza difeso; ma scm·sa è oggidi la sua popolazione, 
non contandosi che di settecento Anime circa, quali vivo no 
in un mediocre Castello, che ha circa a duecento picco le 
case, e dodici Greche Chiese, · ed il numero ma15giore è 
quello delle Donne, giacchè fra Uomini e figliolanza non 
se ne contano che circa trecento. 

È pero sufficiente quel terreno per diecimila anime, ri­
guardo alla lor sussistenza anèora, qualora pero fossero le 
terre diligentemente coltivate. In effetto le Mura che sepa .. 
rano la Campagna, le ·case, i Monasteri di Greci, ed un 
Ospizio di Cappuccini, tutto diroccato, provano che quell' Isola 
era popolata assai. 

Attualmente i Latini, che sono ben pochi, han no un 
Vicario che offizia la Chiesetta fuori del Castello che apparte­
neva al suddetto Ospizio de' Cappuccini, ed in vicinanza vi 
sono diverse case, ma in poco buon stato, con sei molini 
buoni e tre rovinati , senza che vi abiti alcuno. Nel Ca-

• stello poi hanno i Greci un Vescovo, e due Sindaci pel 
Governo. 1 

Il Porto poi, ch' è verso Levante, nominato lston Aghio 20 
Minàs, computasi di tre quarti di miglio di circuito, e per 
la sua poca profondità è da considerarsi piuttosto uno stagno, 
nè è gran cosa comodo ai Legni Europei, che v' approdano 
talvolta per bisogno di vitto o d' acqua, ma molto più lor 
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conviene di ancorarsi tra quest' Isola e lo scoglio Sant' Eu­
stachio, sul Canale che passa tra Argentiera stessa e Po­
lina, giacchè ivi, oltre un buon fondo di sette braccia, si 
puô legare la gu mena a terra da per tutto, essendovi delle 
grossissime pietre, che pare vi abbia la natura espressamente 
collocate per tal uso. Il canale poi serve di Porto a' grossi 
Vascelli più verso Tramontana, ed anche a Fregate di Guer­
ra, gettando il ferro in ven ti braccia d' acqua da per tutto, 
sotto l' una o l' altra Isola. 

Evvi in Argentiera la ben conosciula lVn-niera d' Argento, 
per cui gli Europei gli attribuirono tal nome; non manca 
pure d' altre Mioiere, ma di po ca o punta considerazione. 

Risguardo poi ad A ntichità altro non v' è che il distrutto 
Castello sopra un a montagna, e poco più là verso Ponente 
in quell' lsolet.ta chiamata Sant' Andrea veggonsi alquante 
cisterne, ed alcune altre rovine, *) come verso mezzo gior­
no quelle d' una torre (sopra il già descritto Molo un poco 
staccato dall' Isola) in cui, dicesi, che si lavorava l' Ar­
gento scavato dalla predetta Miniera. \ 

21 Poco distante verso Sirocco s' osserva l' Isoletta S. Gior-
gio con un solo Monastero a quel Santo dedicato, il cui Ca­
lojero o Papas dimora in Argentiera. 

Dalla parte poi di Levante evvi lo scoglietto Sant' Eu­
stachio, già menzionato, colle vestigie di due Chiese Greche, 
ed un a ad uso di Latini; e dalla parte stessa è la citata Isola 
Polivo nella quale è un solo Pastore, ed un Monastero disa­
bitato perchè l' Isola è affatto sterile, e percio chiamata 
anche Isola bruciata, nè contiene altra prerogativa, se non 
œ una stimabile vena di finissima Pietra Corniola. **) Degli 
altri scoglietti similmente è superfluo parlarne. 1 

~~) [Eben hier lag die al te Stadt von Kimolos: m. lnselr. III, 24. 
und 26, 5.] • 

**) [,Ross Inselr. III. 26, 8. '' K.] 
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P 0 L L 1 CA ND R O. 

Benchè alcuni Sideria altri Poliegos chiamassero quesl' 
Isola, ed or a · Pollicandros;, nulla di meno si v nol ch' ella 
sia l' antica Pholegandros celebrata da Plinio, da Strabone, 
e da Stefano il Geografo, e che prendesse il nome da Pho­
legandros uno dei figli di Minos. Ella giace a' gradi 44. 13. 
di longitudine, e 36. 37. di latitudine, con miglia ventotto 
di circonferenza. Ebbe diverse Città, e nobili Castelli come 
apparisce dalle loro ruine, e massime da quella del disfatto 
Castello di Polyegos sull' altezza d' uno de' monti verso Mae­
stro-Tramontana, dalla cui sommilà quasi tutte le Isole dell' 
Arcipelago scorgonsi. lvi due Chiesette con meraviglia ancor 
si conservano. 

Fra i tanti villaggi, che anticamente aveva quest' Isola, 
un solo non si serba ai tempi presenti ; e de' suoi Castelli 
quel piccolo unicamente or gli rimane, ch' è all' ugual di­
stanza di tre miglia dalle più prossime sponde dei due Porti 
Australi, e dove non più di un centinajo di Case vi esiste, 
e circa a settecento Persone, con tre Chiese bene ordinale, 

22 

e due ben formati Monasterj: uno di questi è consacrato alla 
Beata Vergine, ed ha _un Giardi- 1 netto con un a statua di 23 
marmo senza testa, di buon~ssima scultura, o1tre diverse 
altre; l' altro è consacrato a San Giovanni, ed · era in pas-

. sato posseduto da alcune divote Donne. 
Oltre 1' accennato numero di Abitanli, altri non ve ne 

sono nel circuito dell' Isola (benchè abbia otto molini) alla 
riserva di pochi Pastori. Ella è governata da quattro Sin­
daci, tutti Nazionali suoi. 

Ella è alpestre e sassosa, onde per conseguenza dif-
1icile alla cuttura; ha per altro vag hi dol ci ruscelli che la 
irrigano, e se vi cooperasse l' industria di esperti Agricoltori, 
ella potrebbe, mal grado la predetta difficoltà, produrre il suf­
ficiente fisico per il mantenimento di diecimila Persone, mas­
sime per il numero grande di Bestiame da lavoro che vi esi­
ste, e da cui si rica va abbondanza grande di burri e for­
maggi, che sono d' altronde stimati i rnigliori che si produ­
cano nell' Arcipelago. ln fatti non mancano al presente di 
grani e di altre vittovaglie, di vi no, e d' ogni prodotto di 
prima necessità; vi si ab bonda an cora ( oltre i volatili) di 
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Mon toni, Pecore e Ca pre, don de ri cavan pure mol ta lana; 
raccolgono àltresl del miele, e cera, del cotone ed altre 
derrate. 

Il popolo dimostra apparentemente cortesia e civiltà nel 
trattare co' Forestieri, e le Donne sono piuttosto graziose, 
gravi e di bell' aspetto. 1 

24 I Porti nelle costiere d' Aquilone e Meriggio sono be-
nissimo formati e sicuri per legni da traffico, ma divennero 
da un tempo abominevoli per cagione che i Mainolti ed 
altri malvagj Uomini di Mare vi si nascondevano per predare 
i Bastimenti e assassin are gli Equipaggj, e cosl i Naviganti 
tralasciarono di approdarvi se non in caso di accidentale ne­
cessità; H migliore di essi è verso Greco-Levante circa a 
cinque miglia distante dal Castello. 

Non potei riconoscervi Miniere; ed in genere d' anti­
chità vedesi sulla punta destra più a Tramontana il Tempio 
di Laton a, ove è fa ma che questa Dea si fermasse prima di 
partorire Apollo e Diana. Sotto poi la più alta e rapida 
Montagna, quella cioè che sostlene il Castello di Polyegos, 
esiste a Tramontana una grotta che chiamano Krisso-Spi­
glià *), che vale ·a dire Caverna d' Oro, la quale, per 
quanto me ne disse uno di quegl' Isolani, conteneva delle 
curiosità particolari, ma era impossibile di discendervi, per­
chè bisognava passare per una gradinata nell' esteriore della 
Montagna, lunga tre quarti d' ora di cam mi no, stata dai · 
Gentili, non si sà come, cos] perpendicolarmente costrutta, 
e che man ca di distanza in distanza, or a di sei, ora di 
selle gradini , per la qual cosa se un piede fallisce in posar 
giustamente su quei gradini, larghi solo quanto una medio-

25 cre mano, bisogna ca- 1 dere da un orribile precipizio per 
fino in Mare con sicura perdita della vila. Io non m' atter­
rii pero alla prima ad un tal racconto, ma dimandando se 
si sapeva che vi fosse mai akuno il quale vi avesse disceso, 
mi fù risposto esservi un Uorno solo in tutta l' Isola, chia­
mato Mi kali di spirido, che aveva avuto cotimto ardire; 
quindi abboccatomi seco sentii confermarrni quello mi avevano 

*) [ Ueber die Goldgrottc, · XpvO'o0'7t'Y)Lcttâ, m. Inselreisen I, 148. 
Eine Inschrifl in derselben am Felsen , Intllgzbl. d. A. L. Z. 1838, N. 13, 
S. 102 (C. J. n. 2444. b. vol. II. Add. p. 1082).] 



detto gli altri; io allo ra guadagnalomi quest' Domo per quei 
mezzi, che opera no presso i ven ali , c' incaminammo insieme 
alla Montagna, conducendo con noi il servo del Primato 
Giorgiaki Gripari, nominato Meneos Pizzini, come pure un 
Barchettajolo di cui mi servivo, per nome Antonacchj Vida 
di Nio, e là giunti cominciamrno a discendere con stento in­
finito, e giunto appena ad un terzo del cammino mi accorsi 
a quale orribil rischio mi ero avventurato, poichè più preci­
pitosa discesa non credo in fatti che possa mai immaginarsi; 
ma poichè per li gradini mancanti è irnpossibile di risa­
lire dovevo indispensabilmente continuare a discendere fino 
all' ultimo. Cosi continuando, alla metà della via mi trovai 
in · un quadrato spazio, capa ce per cinque o sei Uornini, ed 
ivi osservai un a Pietra di Marmo, con la seguente inscrizione 

' che fedelmente copiai. *) 1 

e 1 El: M E N H 26 

~Eil: 1 A KAM H~P 1 E/\AEA N EAYM H N 
E Y EAP E PA KAI T E~E!: 1 AE0 H PA MEN OY 
TONA~E/\<IJAN TIMAEI~I~IKAN0EIEE. **) 
Proseguendo poi a discendere piano piano, ci trovarnmo 

finalmente col Divino ajuto al basso. Prima d' entrare 
nell' antro o sia caverna, vedendo per caso in quei con­
torni alcuni Pescatori, concertai con essi che si fermassero 
là vicini per prestarci soccorso in caso di bisogno, massime 
se alcuno di noi per disa vventura fosse caduto in mare, il 
quale era distante dalla grotta circa a 50. passi, il che pro­
misero. Entrati poscia nella grolta con torcie nere, viddamo 
subito all' ingresso due fabbriche quadrate a guisa di cislerne, 

*) (Diese und die nachstfolgende Inschrift sind besonders bedeut­
sam für die Frage nach der Glaubwürdigkeit Krienens. Man sieht aus 
ihuen, dass er gewiss getreue Abschriften geben wollle; dass er aber 
einerseits aus Mange! an Sprachkunde die Inschriften sehr scblecht las, 
andererseits, wie bei der gegenwartigen Nummer, von der Nothwendig­
keit der Genanigkeit in der Lange und Abtheilung der Zeiltm keinen 
Begriff batte.] 

**) [Von dieser Inschrift steht, nach Villoison's Mittheilung, nur 
ein kleines Stück im C. I. 11. 2444 

TANA~E/\<I>AN 
MNAI:I~IKAN0EOII:. 
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e più internamente a , sinistra nel fine un' Uma quadro-lunga 
naturale, che parea contenere all' incirca due boccie d' acqua 
pura e perfetta, ma per quanto ci provammo per vuotarla 
non ci potè riuscire, nè credo riuscibile a chiunque, percbè 
torn a a scaturirne nel tempo stesso che se ne leva, senza 
potersi aver indizio donde mai scaturisca. 

Trovai poi in detta grotta un antico Monumento sul cui 
coperchio in lettere majuscole era scritto 1 

27 Ter 
E nel prospetto del medesimo , che ha circa quattro dita 

di grossezza, come segue : 

0 ~HMOE KAI 0 IEPEYI: TIMHI: 
I:ni:ITE 1\AOYI: TIBEPION KAII:APA 

0EON I:EBAI:TON 0EOY I:EBAI:TOV 
VION*) 

lch habe sie wiedergefunden und herausgegeben in den A.bhandl. der 
Münchener Akad. I. CI. II. Th. II. Abth. S. 447 n. 29 (Add. C. J. v. II. 
p. 1082) 

e 
/\El: . KAMA 
~HI:/\MMOI: 
.... ANEAYT.QN 
evrATEPAKAITE/\E 
I:IAE . HPAMENOV 
T ANA~E/\<I>ANTI 
MAEI~IKAN 

0EOII: 
,, Eine ganz iihnliche Weihnng s. C. I. n. 2433" K.] 

*) [Auch unten S. 153 u. 158. C. I. n. 2442 (ex schedis Koehlerianis): 

O~HMOEKAIOIEPEYTEIMHI: 
I:.QI:TE/\OYI:TIPONKAII:APA 
0EONI:EBAETON0EOYEEBA 
I:TOV 

VION 
, Dass übrigens Krieuen dies Mal genau und besser ais Koehler 

copiert hat, lehren die spiiter beigebrachten Abschriften Add. C. I. v. 11 
p. 1081, durch welche Z. 2 TIBEPION bestatigt wird. Die Be­
zeichnung des Tiberius als ~Eoç tJEpcttn:of; reiht sich dem Belege aus 
Milylene C. l. n. 2177, 3 v. II p. 192 und den Pergamenischen Münzen 
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Quai coperchio, ~) o sia Lapida, alzatasi dall' Urna, 
che otturava, di forma quadra, trovai le cose qui appresso. 

Una Statua di marmo mezzana senza testa. 
Una Testa laureata di pietra. 
Una Lucerna o, come si dice, lume eterno, con suo 

coperchio perforato in cima, ambidue questi pezzi di 
Alabastro Orientale. 

Un' altra Lucerna, ma più piccola, di forma differente, e 
di pietra nericcia, con il rn otto scrittovi in basso- ri­
lievo FORTIS. 

Una Lancia rugginita, ed uno Stile di certa materia che 
taglia il ma.rmo. **) 

Una Medaglia di rame colla testa di Calligola di mezzana 
grandezza, e l' inscrizione in giro 

C. CAESAR AUG. GERMANICUS. PONT. M. TR. POT. 

e dall' altra parte il simulacro della Dea Vesta , colle 
parole VESTA, e dai la ti S. C. 1 

Una Corniola da Anello, che ha due figure alate scolpite, 28 
simiglianti a due Cupidi in atto di giungersi le mani , e 
curvi l' uno contro l' altro. 
Raccolsi tutte queste cose, e fatti avvicinare i già detti 

Pescatori con la barca, si calo i9 es sa ii tutto con funi, 
che meco avevo porta te a precauzione, e con altra dai me­
desimi Pescatori recataci, ed in di vi dis ces arno an cor noi, 
grazie a Dio senza pericolo. Mi parve pero quasi un sog·no 
d' esserne scampato, perchè m' accorsi che il cimento fu 
senza comparazione maggiore a quello che mi ero figurato, 
e che potrei mai flgurarmi; in fatti giunto alla casa ove allog­
giavo, portando meco quelle robe, fedeli testimoni del mio 

bei Mionnet an, Il, 595 (Krause Civit. Neocor. p. 19, 51). Ueb er den 
Tempel zu Smyrna, wei chen ihm zu weihen ders elbc Kaiset· gestattete, 
s. die von Nipperdcy zu Tacit. Annal. VI, 56 beigebrachlen Eckhel d. 
n. II, 547 und Mionn. III, 219. suppl. VI, 330. Dagegen hat Mommsen 
in der Henzen'schen Inschrift n. 6276 v. III. p. 248 das VILIC. D. TIB 
gewiss richtig dur ch dom us Tihurtinae (nicht di vi Tiberii) gedentet." K.] 

*) [Dieser Sarkophagdeckel mit der Inschrift war (nach dem Ver­
zeichnisse unten auf S. 158) in Naxos bei der Einschiffung zurückgeblie­
ben. Die Koehlersche Absehrift im C. 1. ist daher vielleicht crst auf 
Naxos genommen worden.] 

**) [,,Ross lnselr. l. 161, 15." K.] 
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prodigio, resto quella gente attonita e stupefatta in rive­
dermi, giacchè ci credevano tutti positivamente perduti; nè 
io medesimo ho ribrezzo di confessare, che per il più ricco 
lesoro del Mondo non mi esporrei di nuovo ad un cimento 
simile. Mi avvidi pero, dopo tutlo il successo, che più fa­
cilmente si potrebbe in quel luogo penetrare per la parte del 
mare, facendo res tare un battello più presso alla riva che 
fosse possibile, ed ivi far salire due o tre Uomini per mezzo 
di corde avvolte sotta le braccia e tirate da altrettanti che 
fossero in alto. 

Altra cosa di merito non avendo in quest' Isola scoper­
to, passai a Sichino. 1 

SIC HI NO. 

Sicandro anticamente, e Sic/ti no da' moderni nomi­
nata è quest' Isola che giace a' gradi 42. 22. di longitudine, 
e 36. 42. di latitudine, ed ha quindici miglia circa di cir­
cuito in poca dïstanza per Greco da Policandro; ma perchè 
essa è molto più di quella montuosa, scoscesa, e non ha 
un comodo Porto per l' usa .del Commercio, è percio sprovve­
duta di abitanti, non essendovi presentemente che circa 
settecento Anime con le loro Case, le quali pero sono più 
belle che nell' altre Isole. 

Si vedono le diroccazioni di due antichi Castelli, senza 
aversi cognizione si cura dei loro no mi, sennonchè da un 
solo Calojero mi fu detto, che si pretendeva che le ruine 
che s' osservano nel mezzo dell' Isola fossero le vestigie 
della famosa Città di Tripolis celebrata nella Greca Istoria. 

Verso Ponente- Maestro osservasi anche ur. antico Tem­
pio ~) dai Gentili eretto , a cui dassi il nome di Episcopia, il 
qual serve al presente di Chies a, degna d' ammirarsi, poichè 
oltre la magnificenza antica, che vi si scorge, ed i luoghi 
che ha sopra terra, ha pure un sotterraneo cogli stessi 

*) [ Ueber diesen ldeinen Tempel des Apollon, dessen erste Nach· 
weisung ich Krienen verdanke, m. Inselr. l, 150.] 



appartamenti~ Nelle muraglie 1 sopra terra osservansi due 30 
gran pietre di marmo con caratteri che non possonsi leggere, 
per essen~ state dai Calojeri reiteratamente con calce imbian­
cate insieme colle muraglie medesime, e cosi offuscate quelle 
inscrizioni; ma il Vescovo di Sifanto rn'asseri, che· an ni sono 
(forse prima che fossero imbiancate) v.i si rilevava, che quel 
Tempio fu edificato settecento anni avanti Gesù Cristo. 

Quel ch' è ammirabile in quest' Isola è, che sebbene 
ella sia montuosa, nulla di meno quel poco di Frumenlo che 
produce è il migliore che nasca in tutlo l' Arcipelago. Vi 
sono poi alcuni mulini a vento, diversi . orti, e quantità 
d' alberi di fichi per uso di queg·l' lsolani. Quest' Isola è 
governata, come le altre, dai proprj Sindacl. 

La fianch~:;ggia per Ponente l' Isoletta nominata Cardià 
attualmente diserta affatto, non abilandovi che u.n · solo Pa­
store con alcuni Armenti, ed in es sa non v' è che una Torre 
diroccata, alla estremità boreale, la quale indica che fosse 
edificata a custodia di quel piccolo recinto e degli altri 
contigui, de' quali, perchè impraticabili e affatto disabitati, 
è inutile farne menzione. j 

N 1 O. 

Quest' Isola, che i moderni riconoscono per Nio, fu dagli 
Antjchi chia mata los, e alcuna volta Oliaron, ed aleu n' altra 
Quiniminio; ella si ede ai gradi 44. · 33. di longitudine, e 
gradi 36. 44. di latitudine; ha circa miglia 40. di circon­
ferenza, e forma un a figura come di Colom ba colle Ali 
spiegate. 

Marco Sanudo primo Duca di N axia aggiunse Nio, o los, 
al suo Ducato, dai quale fù poi smembrata da Giovanni Cri­
s po Duodecimo Duca, il quale poi la diede al Principe Marco 
suo Fratello. lndi passô quest' Isola nella Famiglia Pisani 
in occasione che Marco Crispo diede in Maritaggio a Luigi 
Pisani Nobile Veneto la sua unica Figlia Adriana, dopo 
che quel Principe ci avea già fatto fabricare un Castello, e 
l' a vea ddotta po po lata, ed in un florido stato, di un Deserto 
ch' ell' era in prima. 

3 
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Al presente oppressa, come le altre, dal Governo Otto­
man no, non conta, che circa Millequattrocento Anime, com­
presi i Pastori ed i Villani che dispersarnente abitano tra 
le campagne e tra' rnonti per coltivare i Terreni e custodire 

32 il Bestiamé. Il luogo più 1 distinto per le abitazioni è quello 
verso l' Ostro, ove sono le vestigie d' un aritico Castello, 
con un Borgo di Trecentp c.ase circa, e quindici Mo li ni. 

ll di lei Territorio, intersecato da Ru pi e Monticelli, 
gode un beneficio considerabile dalla irrigazione di copiosi 
Ruscelli, e cosi v' abbondano le produzioni di ogni specie 
di Biade, di Frutti, e d' altre derrate. Sonovi pero ancora 
delle spaziose e feconde pian ure, una verso l' Ostro, deli- . 
ziosa ver am ente;. un a verso Maestro norninata A- pano-campo, 
ed altra finalmente a Tramontana, senza far conto di allre 
di . mi nor' estensione: vi sono pure dei Valloni alti a · coltura, 
ed il tutto insieme potrebbe somministrare la sussistenza per 
quindicimila Anime, se interamente coltivato fosse. Il Co­
tone in specie vi si produce a maraviglia, ed in tai qu.an:­
tità, che oltre quello che si lavora per uso di Calze e Ber­
relte (di cui si fornisc~ non solo la Turc hia, ma l' Estero 
ancora), molto ne passa in natura in Europa. Anche 
moltissimo Olio vi si potrebbe raccorre se si volessero ad­
domesticare gli Oliveti selvatid, che in quantità vi sono, 
e che facilmente potrebbonsi rendere in breve tempo frutti­
feri. Vi si produce pero grand' abbondanza di Legnami, 
de' quali fan no Commercio, massimamente colla · Isola San­
torini, che più di tutte le Isole ne penuria. 1 

33 Il trattare di quest' Isolani è g-rossolano ed incivile 
assai, se si eccetuano quattro o cinque Famig·Iie, che sono 
d' una scelta Educazione. Le Donne son belle e di buona 
grazia, ma vestite in foggia cosl ri di cola, che ag li occhi 
Europei . sembrano tante Maschere~ 

L' Isola è governata da quattro Sindaci. V' è un Vica­
rio Latino mantenutovi da Roma, sebbene ·non v' è che una 
fan~iglia oriunda Francese che questo Rito professi, ed a vvi 
a quest' og·getto una piccola Chiesetta; tutto il restante del 
po polo è di Rito Greco ; e tra il Borgo e le Campagne so­
novi più di duecento Chiese, fabbricate pero in tempi a noi 
remo ti ; pro va evidentissima, che 1' Isola devea contenere 
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anticamente moiti Villaggi, in luogo d' un sol Borgo, che 
contiene presentemente. 

Il suo Porto principale, benchè piccolo, è pero da sti­
marsi. Si fa in esso l' ingresso verso Mezzogiorno e Li­
beccio. Altro ve n' è che porge verso l' Ostro, ed in mezzo 
al quale s' avanza in Mare, uno quasi puo dirsi sperone a 
guisa di Molo artefatto di grossi sassi, · alla cui estremità 
s' avanza in quadralo una specie di fondamento d' una Torre 
che mostra esservi stata anticamente. Nella parte poi di Le­
vante, pressa d' un rovinato Castello nominato S. Giorgio, 
v' è un altro piccolissimo Porto, ca pace pe' soli Barcarecci, 
chiamato 1 Manganari, fuori delle cui foci sopra piccolo 34 
scoglio si vedon pure gl' avanzi di una -Torre, con grossis­
sime Pietre quadrate delle quali pare fosse ·ella costrutta , e 
che nella cima sostenesse una grossa palla o globo di Mar-
mo, perchè vi si v ede giacente. · 

Si pretende, ch' in quest' lsol~ vi fossero anticamente 
delle sorgent~ d' Acque calde per uso di Bagni, ed in fatti 
si vedono di questi le vestigia presso un' angusto seno 
dell' ala. destra a Ponente, a cui sono con ligue le fonda­
men ta del ruiriato Castello Duris; come al più remoto lato 
meridionale si scorgono quelle dell' altro di Quiniminio, tra 
il quale ed il Borgo esiste un Monastero abitato da due soli 
Calojeri, e dipendente da Amorgô. 

Celeberrima è stata poi quest' Isola in tutt' i tempi per 
la fama, che in lei si racchiudesse la Tomba dell' immorha.le 
Omero. Strabone, Plinio e Pausania parlano di (Juesto Se­
polcro. Erodoto, a cui la vita d' Omero s' attribuisce, e Plu­
tarco ne rapportano per fino l' iscrizione. Da tutti si con­
viene, che quel famoso Poeta, passando da Samos a Atene, 
approdo ad los o Nio, ed essendovi morto se gli eresse un 
Sepolcro, la cui inscrizione vi fu scolpita molto tempo dopo. 
Pausania aggiunge, che vi esisteva anche il Sepolcro della 
Madre d' Omero, e ri porta, che i un vecchio Oracolo a 
_Delfo, scolpito sopra una 1 Colonna, che sosteneva la Statua 35 
d' Omero, si rilevava che la Madre sua era na ti va di los. 

Molti pero avevano fin q-qi tentato, con somma diligenza, 
di rintracciare attorno il Porto di Nio questa cotanto celebrata 
Tomba d' Omero, onde pot~r rinvenire la verità sopra i 

3* 
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discordi pareri nella Repubblica Letteraria, a riguardo della 
Patria, e del Padre d' Omero, ma sem pre inutilmente fincbè 
la sorte ha voluto decidersi favorevole ai voti miei. La 
Tomba d' Omero è trovata. 

Io mi trovava, per una seconda volta, a Nio circa alla 
fine dell' anno 17}1., quando andando dietro le traccie di 
qualche piccol bagliore, che la prima volta avevo acquistato 
da quei popoli intorno alla Tomba d' Omero, giunsi ad essere 
informato da un Papas, che avanti un a Chiesa nominata 
Santa Caterina trovavasi un marmo di cui si servivano per 
sedere, ed in cui erano delle Inscrizioni, il qual marmo egli 
sapea per tradizione essere stato levato nel luogo, ove fu 
sepolto Omero; portatomi dun que col Papas medesimo ad 
osservar quel marmo vi lessi l' Iscrizione seguente : 1 

36 A~E/\AXON MA0ETH1: ANYM<PHE YIOY 0EION 
OY rAP EN A/\1\A EMOIO <1>1/\01: IEPOY OMHPOY 
A/\1\ EMOI nNEYMA 0ANS2N NINOMH~OY VION 
nOAIE 0 0EA ANA<I>IOE ONOMA EN0A~E EMOY 
ENEI~A/\01: KQ\jJ.QNlOE 
NHTAIOI: 0PAEYBOY/\OY 
<I>II:TOK/\Hl: nOAY/\AEPOY 
<1>1/\ETEPOI: KOPY<I>IOI: 
All:XY AOI: APXI~OY 
noAYMH~HE T/\HI:I~AMANTOY 
HrHEAPXOI: APII:TO<I>IAOY 
APII:TEAE APII:TSlNOI: 
nOJ\YKPHTOE APXE/\Efl. 
MEJ\HI:OnnOI: nOJ\Y±:YKTOY 
AM<I>I0/\1\HI: 1\E±:I<I>ANOY 
APIETOKJ\HI: n PA±:I K/\EOYE 
0PAI:Y±:ENOI: AI~NEIA~OY 
AJ\HNOI: AJ\E:!IOI: 
MOPENHI: TOYXAN.QPI~A 
~HMHTHNHI: Af4TEOY 
A±:YKAMHTOI: APXEt\ESl 
KPATEPOI: KJ\ATEPOY 
AKEEMIAPI/\HI: ~AMONOY 
I:SlTHPIAHI: NIKOI:0ENOI: 
~EO~O~OI: KA/\1\HKAEOYI: 



~HMOI: OPNHI: 1\AMfiNIKOY 
KPATHPIOI: nOPY<I>IOI: 1 

~IAPXOI: OPHrlfiNOI: 
ANANIAI: APII:TillNOI: 
AN~PONIKOI: APII:TifiNOI: 
NIKH~)OPOI: 1\AEOENI~OY 
MAO:!ENOE 1\AI:ONOI: 
ANIKPATHE APIETifiNOE 
NIKOK/\HI: MINE/\Al:OYE 
XAPHTONOI: OTOMEOY 
NAO~HMI/\HI: I:AI:IANOY 
MAPI:INOI: KPAI:EIOY 
A~AKPYTOI: HAPOI: 
~HMOKPATHE ANHI:OI: 
~HMAPXOI: APII:TU2NOI: 
TA/\Yl:YKTOI: MEAAEnEOY 
MENE/\EllE ~IOPINElli: 
1\0l:H~fiNIOI: n/\ATflNOE 
ANNA/\1\llNIOI: 'VO~AOY 
Ol:O~fiTOE ANTinATPOY 
A:!A~IAI: HPIO<I>.QNOI: *) 
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*) [Der Stein liegt noch an demselben Orte, ist aber bis auf wenige 
Buchstaben unleserlich geworden: s. m. Inselreisen I. 157. Welcker 
(Kleine Schriften III. S. 295) nimmt an, es llabe auf los, wie auf Chios, 
eine homerische Schule gegeben, und dieser Stein sei eine Bank aus 
derselben, auf welcher eine Anzahl Homerosjünger ihre Namen aufge­
zeichnet, Unter dieser Voraussetzung liest er die erste Zeile : 

c.Jô' Ua zov fta&r;r~ç Nvftcpr;ç vlov 9-Eiov, 
indem die Mutter des Homer N~mphe genannt worden sein soli. , Ein 
zweiter Schüler scheint sich der Frenndschaft des heUigen Homeros zu 
rühmen." Die dritte Zeile liest er : 

•ÂJ.t lftol nvEilfta 9-avwv Nt'Y.Oft~Ôov vlcjj [llEtt/JE. 
, Der vierte schrieb bloss sein en Nam en daruuter: 

Ho).vatffvr;ç 'Avacpaioç. "Ovo,ua lvitcid'E lftoil." 
Ob dieser Versuch einer Lesung und Deutung der vier erten Zeilen 

viele Zustimmung gefunden hat, weiss ich nicht. Krieuens Abschriften, 
wo die. Steine nicht sehr leserlich waren, wimmeln meistens zu sehr 
von Schreibfehlern, als dass man mit A ussicht auf Erfolg unteruehmen 
konnte, sie zu enlrathseln. Man vergleiche nur ob en S. 26 seine Ab­
schrift der Basis von Pholegandros n. 2444, oder unten S. 138 die In­
schrift von Smyrna n. 3165 mit der wirklichen Lesuug dieser Steine! 
Das weitere Namenverzeichniss hat Welcker dann, mit theilweiser Be-

37 



38 

Ma osservato,... che da tale lnscrizioné non potevo per­
venire al fine de' rniei desiderj, interrogai il Papas se sapeva 

nutzung einiger Verbesserungsvorschlag.e in meinem Exemplare des Bu­
ches, meistens mit grosser Wahrscheinlichkeit wieder herzustellen ver· 
sucht; ich setze die Liste mit versnchsweiser Ergiinzung noch einiger 
Nam en hierher: 

5 MwJvJ.oç? KoljJwvtoç. 
NTJ(faîoç B(la(fv{JovJ.ov. 
Jit(fTOxJ..~ç lloÀVfttX(fTO(!OÇ ~ 
<l>~J.hat(!OÇ Koevcp{wr;? 

.Al(fxvJ.oç ~(lxûlov. 
10 IIoJ.vp~OTJÇ T).1J(ftoapav-roç. 

<Hy~uaexor; A(lt(fTocpO.ov. 
'.A.(ltUT{aç ':A(l{(fT(J)VOÇ. 

IloÀV'Y.(!t'lor; 'A(!X!ÀEw. 
Mû~(fmnor; IloÀvEvnov. 

15 Ap<pt&aJ.r;c; .AE~up&vov. 
"A (lUJToû~ç Il(laÇtûlovç. 
B(la(fv;Evoç .Alavn&oov ·~ 
raJ.rwoç 'AJ.E~lov • 
.dwylvTJç Tvxavr1(!f0a? 

20 .d.TJPTJT(!tao1Jç ':A.(!Eralov. 
,O~vxawnoç ~(lXÉÀEw. 

".!((ltXTE(!OÇ K(la'l{(JOV. 
~xE(fTO(llor;c;? .dapwvoç, 
Zw'l1J(!lÜr;ç NtXo(ftHvovç. 

25 .dtor!o'lor; KaHtû{ovç, 

.dr;pM&lvr;ç .dr;povlY.ov. 
K(laT~(ltor;? Koevcplwr;. 
dla(!xor; f:J(!a(f/wvor;. 
"A.vavlar;? "A(lt(fT/wvoç. 

30 '.A.VO(lOVtxoç 'A(!t(fT{wvoç. 
NtXTJfPO(!OÇ .Aa(f:JEvl&ov? 
LJapO~EVOÇ ../lcX(fWVOÇ. 
'AvTtX(!tXTTJÇ "A(!ufTiwvoç. 

Ntxoû~ç MEvEÛ{ovç. 
:l5 Xa(llTtp.or;? - - -

NtY.oor;p.lor;c; .ZwiTtaoov '? 
Mo(l(ftp.or;? K(ladf!ov. 

~OcXX(!VTOÇ - -- -­
dr;poY.(ltX'lTJÇ -

40 d~paezoç :..l(JuiTlwvor;. 
lloÀvEVXToç MûJ..dnnov ? 
M EVÉÀEWç; LI tO"yÉVEOÇ 1 
llo(fEer!wv~oç IIJ.a-rwvor;. 

ÀnoUwvtoç ~Pooatov? 
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indicarmi qualche cos a di più in tai proposito, con promessa 
di ben gratificar1o. Egli dissemi allora esistere in mezzo 
all' Isola un Tempio stato edificato dagl' Idolatri nominato 
oggidi Sto-Tholos, ove trovavasi altro gran marmo. M' in­
caminai dun que 1 insieme con esso a quel Tempio, e veduto 58 
il marmo vi osservai la seguente . Inscrizione fedelmente co­

piata: 
BOY /\OC EnOIEI 

CMIPNEOY 
EN0A~E THN lEPAN KE<I>A/\HN 

KATA rAIA KA/\YnTEI AN~'P.QN 
HPn.nN KOCMHTOPA 0EION 

OMHPON 
BOY/\OC EnOIEI 

ME/\IT AC *) ~ in questo spazio vi è 
un U cee llo , che sem-
bra una Colomba. 

45 9~6ào-roç ~vnnch:r:ov. 

,B~&cftoç? CHr:ocpwv-roç. 

Manche dieser Namen môgen noch glücklicher erganzt werden; darauf 
kommt es hier nicht an. Es gilt hier nur deu Nachweis, dass der Stein 
noch vorhanden ist, und dass Krienen die wahrscheinlicl1 schon zu sei­
n er Zeit schwer leserlicl1e Inschrift nicht eben schlechter abgeschrieben 
J1at, ais andere des Griechischen unkundige Reisénde iibuliche Denk­
mâler. Lei der aber sind die vier ersten Zeilen, die jetzt bis anf wenige 
Worte verwischt sind, in sein er Abschrift zu corrupt, als dass je eine 
befriedigende Herstellung derselben zn erwarten stânde. - , Hinsicht­
lich der Namen einige nene Vorschliige oder Bedenlren anzufügen, so 
dürfte Z. 5 statt Mwft/Àoç eher E~xBacfoç (C. l. n. 5769 v. Ill. p. 1252), 
'Evxüacfor; (En ce 1 a d.u s na ch den Handschriften Sueton. August. 67) 
oder eine Form auf rûor; (s. Lobeck Path. Prol. p. 90 fg., m. Analect. 
Epigr. p. 195, 3) glaublich sein. Dann: Llwcpwvror;. Z. 6: ~vraior; 
oder 'A(lETaior;. Z. 7: ~(!tûTO:Û~r; lloÀvcUxtov. Z. 8 liest Welcker: 
Ko(!{Hpwr; ~ und ebenso Z. 27. Z. 9: '.Ar:zt-,;ov oder >.Ar:zu!uJov. Z. 17: 
AlvEiaoov oder .AlvECfcfov. Z. 18: '.AU~wr; d. i. 'AU~tcfoç, Ahrens Dial. 
Dor. 232. 570 , s. vorher Kor:i;cptoç. Z. 19: · Z~v~avor:ioa oder ZEv~av­
.f(!icfa. Z. 20: d'YJftO')'ÉV'fJÇ oder dr;ftoTÉÀ'Yjr;. Z. 21 Welcker: ,OÇvxar:?J­

vor;.l Eher: EvqJiÀrJTOÇ. Z. 23: daf~iÔÛov, C. I. v. HL praef. XIV. 
n. 50. Z. 25: @~Ocfo-roç. Z. 27: K(!rXTE(!OÇ. Z. 28: A(!tüTiwvor; oder 
~Aer;Çtwvor;. Z. 32: KÀ~o;évoç· KUwvor;. Z. 35: Xa(!t;~vo) 8Eor.Uovç. 

z. 37 Welckcr: K(!rt"t:TJ(!iov. Z. -39: · <Pav'l'}-roÇ. Z. 41: ·rnr den Theraei­
schen Namen Mû~mnoç, Ross lnscr. Gr. Ined. III. n. 198, 13 ( vgl. 
Klbnnoç, Ussing Inscr. Gr. Ined. n. 48. p. 40 und Ahrens Dial. Dor. 
p. 570, K).~tnn'YJ, KÀHnntcJ'I'}r;, TEJ.fmnor; bei Pape) ist wohl MEl 'l'}-
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Ma questo m~rmo (i cui carattteri , mancanti ancora 
d' ortografia, sembrano scolpiti dopo la morte d' Omero) non 
mi dava indizio alcuno per trovare la vera Tomba di esso, 

benchè io m' accorgessi 1 ed il Papas me lo confermasse, 
che questo marmo eni stato levato ov' ella esisteva. Procu­
rai non os tante, mercè qualche denaro, di levarlo dalla mu­
raglia alla qua le era stato ai nostri tempi apposto, e d' ap­
propriarmelo, conse_rvandolo ora presso di me. Vedendomi 
il Papas non cont.ento ancora, ma che io desideravo di ritro­
vare la Tomba medesima, mi somministrô altri indizj, e con­
sigliommi ad abboccarmi con certi primati, che poteano darmi 

39 delle cognizioni mag- 1 giori; qnindi rivoltomi a quegli ne ri­
portai 1 che verso Greco- Levante dell' Isola, in un tuogo 
nominato Sto .Placcoto era una Torre diroccata dal tempo 
degli Elin ni, o Greci antichi, che oggidl chiamano Torre del 
Pesee, in Greco linguag·gio Psarù-Pirgo, ove per tradizione 
correva voce, che fosse stato sepolto Omero, e mi aggiun­
sero in oltre, che tempo· fa essendo ca pilato apposta in 
quell' Isola un Padre Gesuita per lo stesso effetto, veniva 
condotto a quel luogo da un Villano; ma in cami no facendo 
fermatosi il Padr~, . e postosi solo a mangiare, offesosi e 
sdegnatosi il conduttore lo abbandonô , e quindi non potè 
pervenire al suo fine. 

Io allo ra pregai un certo Signore Spiridion Vallelta, primo 
sindaco, e persona di civili e cortesi costumi, di far chia­
mare il proprietario del luogo, il quale venuto , seco mi ac­
cordai perchè a tal ·luogo mi conducesse, e mi permettesse 
di fare scavare il terreno. 

Ci porLammo rlunque sul luogo, io, il detto Signore Val­
lelta, e quel tal' Oomo, con aleu ni altri di seguito, muniti 
di ferri necessarj, ed altro bisognevole; e per un Mese con-

abmov zu !esen , wie z .. 14. Z. 43 Welcker: Llo~'YJOW(!tO'; Ross'ens 
Emendation trifft gewiss zn. Z. 44: <Î>6Uov, C. t. n. 168. b. II. 8. 
z. 45: 8u)cfw(!OÇ. z. 46: :Avctvlaç oder >.AyafHaç." K. - Vielleicht 
z. 7: Ho).vô&t-tvov. z. 17: .Alaxwxcfov. Z. 32: Zao~Evoç. Z. 35: 
Xaf!trwv 8Eo -. B.) 

*) [ Welcker a. a. O. S. 290 sagt von dieser Inschrift, die. eine 
spatere Wiederholung der Grabschrift zu sein scheint: , Offenbar ist 
It-tv~vaioç und Mûnaioç zu scbreiben." - Die verfallene Capell e 
, a TOP @(û.ov besteh t no ch: m. Inselr. 1. 164. ,, Weitere Erôrterungen 
üb er die lnschrift s. in rler Abhanrllnng am Schlnss §. 5." K.] 
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tinuo, con slento, fatica, e spese considerabili , fe ci fare 
più e più escavazioni in quel contorno, sem pre inutilmente; 
quando al fine, pieno di ri rn orso, e disperato per le pene 
che avevo gettate, e pel denaro che senza frutto j avevo ·10 
profuso, vi di pieno di consolazione e di pia cere, SOl'tire da 
una escavazione tre Sepolcri uno dopo l' altro a forma di 
grosse casse coperte, lunghe sei pal mi l' un a, larghe circa 
a cinque, e fonde presso a quattordici. e ciascheduna di 
placche tutte d' un pezzo, di certa pietra nera, unite; gli 
quali Sepolcri occupavano circa dieci passi geometrici in qua­
dralo, per lo che con ven ne dilatare molto la circonferenza 
dello scavo, anche per potere aver commodo d' . aprire i Tu­
muli. In di dato di mano a fare alzare la plac.ca, che chiu­
deva· il primo di essi, restandomi io in quel mentre, atten­
tissimo per osservare cio c-he dentro trovavasi , ci vidi le ossa 
di un corpo Umano, più grandi molto del naturale, e quasi 
di misura gigantesca, ma che nell' averle io toccate si ri­
dussero ad un tratto totalmente in cenere; in questo Sepol-
crt> trovai le cose qui appresso: 

Un vaso da Sacrifizio, nominato anche Urceolo, con suo 
piattellino, o sia una specie di sottocoppa di terra. 

Una scudella, o sia piatto fon do di marmo alquanto rotto. 
Un piccolo Idolo Iii pietra di paragone' con la testa stac-

cata. 
Un a lampada, o sia lume eterno, con lettere ail' intorno. 
Una medaglia di rame. ! 
Una pietra d' anello scolpita. 41 
Un pezzetto di stile , come il menzionato nelF Isola Polli-

candro. *) 
Una pietra quadrata di marmo, con due figure, l' un a se­

dente sopra un canapè, .l' altra a van ti di questa in piedi, 
di basso rilievo, ed al di sotlo l' Iscrizione seguente: 

~HMACKAIEAniCEPMEI 
TEKN.QMNEIACXAPIN **) 

*) [,,V gl. S. 27 u. Ross lnselr. I. 161, 15." K. J 
**) [Auch unten S. 147 u. 159: d']ftàç uû 'EJ..nlç <E~f'P . 

-rfxvcp ftVEtar; Xct(!tV. 
Bekanntlich hat si ch 1;1 für H 1 in den Endungen des Dativus und des 
Conjunctivus wunderbar lange erhalten, Franz Elem. Epigr. Gr. p. 150, 
(letzteres nam entlich auf Dorisch en Denkmalern, - Sauppe Die Mysterien-



Nella stessa g.uisa apertosi il seconda Sepolcro, . v' os­
servai nel modo detto di sopra delle ossa umane ridottesi 
an ch' esse in cenere appena toccate; anche in questo Se­
polcro trovai le cose che seguono : 

Un vasa da Sacrifizio, cori piattellino di terra, come 
nell' altro. 

On a scudella, o sia piatto fonda } 
Due Idoli, senza testa 
Una lancia rotta, ed irruginita. 
Un pezzo di stile simile agl' altri. 
Una medaglia di rame. 
U na pietra d' anello scolpita, e 

di marmo. 

Un a picco la pietra di marmo; con l' Iscrizione, che segue: 

1\YCAN~POC 
::ENfiN OC 

rPAMMATIKOC 
~I~ACKA/\E 

XAIPEAri~OC *) 
42 Venuti poi al terzo Sepolcro, dopo l' escavazione di tre 

palmi di profondità ci incontrammo in qu~ntità di gusci di 
lumache, che occupayano circa all' · altezza d' un palmo di 

inschrift aus Andania S. 11, Ahrens Dial. Dor. p. 294); vgl. Hamilton 

Res. in Asia Minor II. p.403 n. 19, Aezani, = C. I. n. 3846. z 7 v. III. 

p. 1073. a: TIK/\A~IOC 

. ECnEPOC 
EPMEITEKNn 
MNHMHCXAPIN 

C. I. n. 1462, 3 v. I p. 688. K.] 

*) [Auch unten S. 147 u. 159. Der Stein beflndet sich gegenwiirtig 

, in subterraneis musei Brilannici ", C. I. n. 6953 v. IV p. 36. Die hier 
mitgetheille Copie K. O. Müllers weicht in d en gerade unter einander 

stehenden Anfan g en der Zeilen wie in . der Form des W und 'des A 
ab; ein Mal hat sie au cl1 D.. z. l. - , Die eig~~thiimliche Wortstel­

lung: d'tcfaaxaÀE xai~E '!A'Ytd'or; hat einige Analogie an den Künstlerun­

terschriften, wie <Yna10d'w~or;, ,A~taa-roretrwv ~7lOtJtfamv· BtJ{Jatcp C. I. 
n. 25, 3 (l<"'ranz Elem. Epigr. Gr. p . 75, C. 1. n. 6131) und an ,den Wei­

hnngen: C. 1. n. 470, 1 M1JT~fmt-tor; cevÉ&tjY-f 'O~ftE, Rangabé Antiq. 
Hellén. n. 25 = Ross Archiiol. Aufs. J, 164, m. Anal. Epigr. p. 141, 

oder: TJ ~~ "AQf(ov nayov {Jov).~ - d1']ft~TQt011 - ~no'Uwvt - -rôv 

Ma~aftwvwv b. Ross Die Demen von .\ttika n. 1213 = Lebas Voy. Arch. 
Attique Sect. I. n. 111." K.] 
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terreno , e che levate si giudico avrebbero empiuto sei staja 
all' incirca. Sotto a questo piano di gusci si trovo una gran 
pietra, o grossa placca di marmo lungo- quadra, cioè sei 
palmi lunga, e quattro palmi Jarga, e di grossezza tre quàrti 
di palmo colle seguenti tre Lettere, scoJpite nel mezzo : 

B 0 0 
Fatt' allora sollevare alqutt.nto quella gran Lapida, sta­

vamo in attenzione di vedere al bel principio quello che con­
teneva nell' allo dell' apertura, . e quindi osservai un a figura 
sedente; ma percbè quel copèrchio era assai pesante, e non 
potevano gli Uomini ben sostenerlo, cadde, e dovendosi indi 
r~cominciare ad alzarlo, non vidi più la seconda volta quella 
figura, che forse lra l' ...aria che. v' era entrata, e tra la 
scossa della Lapida, era andatà in cenere, e cosi non trovai 
nell' Urna, che delle ceneri, delle ossa di mento, delJe brac­

cia, e gambe, che pure in cenere si ridussero al solo toc­
carle. Anche qu] ci trovai le cose qui appresso: 1 

Un' ~rceolo, o sia vaso di Sacrifi.zio, con piattellino di terra. 43 

Un a scudella, o sia calinellina, } . . d' 
d . d' . . . nmb1 1 marmo e una speCle 1 p1atto hscw 

Un pistello di pietra di paragone. 
Un pedestallino di marmo, con due scudelJini nella som-

mità a guisa di saliera. 
Una lesta piccola di marmo. 

Due medag·lie di rame, in una delle quali si legge OMIPOE. 
Una pietra d anello, ov' è scolpita un a testa somigliante a 

quella di marmo, ed a quelle nelle due medaglie suddette. 
Un pezzetto di stile si mile agl' antescrilti, ma più sottile. 

E più, un marrno orizontalmenle sospeso da un a .con­
nessione di pietre a due terzi all' incirca della profondità 

dell' Urna, come servisse di panca per seden'i sopra, e 
dove nàturalmente . stavasi sedente Omero, dal che pure si 
arguisce, che in quei tempi, o almeno i Cadaveri dis tin ti 
erano collocati sedenti nelle Orne; e in dello marmo al di 
sopra era scritto : "') 

*) [ Welcker a. a. O. S. 289 schlagt vor zu leseu: 
BoiJ)..oç broiH [MÉVTO(>Oç] 7lcxÏÔa, .ZftV(!Jic:ti:ov [no~tj'r~JI "· -r. l.] 

• • - ,,Vgl. auch S. 160 u. d. Abhandlung a. E. §. 5." K. - AI~O 
= "Atôew (v" -)? Am Schiuss qJchtta? B.] 
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BOY/\OCEnOIEI 

ci sono q?âv~ attre ~ ••••• ~AI~OCMYPNAION 
lettere, che w non * 
potei distinguere. n~ T ~ YTEOCBAKI~ ) 

Sotta questa Inscrizione era scolpito un Uccello in sem-
44 . bianza di Colom ba, simbolo, 1 che potrebbe far cre.dere che 

Omero fosse uno dei Sacerdoti Dodonéi, imperocchè è noto, 
per tradizione istorica della prisca Grecia, al tempo ëli Pe­
lasgo Tirreno, che i seguaci di questo fondarono il Tempio, 
e l' Oracolo Dodonéo, che per molto tempo anche lo custo­
dirono, ed i lor 'Sacerdoti consultavano alla Sacra quercia, 
don de l' Oracolo, dicesi, che rispondea per mezzo di una 
Colomba. Un simil Simbolo puô anche indicare l' infanzia 
della Grecia, rn entre al dire di Erodoto vi sono stati dei 
Sacerdoti Dodonéi e Pelasgj molto più antichi di Esiodo e 
d' Omero. 

Nel prospetto poi di detto marmo o panca era scritto. 

EN8A~ETINIEPANKE<I>AAIN 
KATArAIAKAAYnTEINAN~PON 
IPOONKOCMITOPA8EIONOMIPON 

Di sotta 

BOY t\OCEnOIEIMEAITAION 
OMIPONnOIITONKPI8EOIYION 

e dietro 

OMIPOCMENTOPOCBnYAAION 
nPONAni~ON~ID.ACKAAEXAIPE **) 

Tali Inscrizioni adunque, unitamente alla Medaglia con 
lo scolpito nome di op:r;(!oc;' la somiglianza delle teste in 

45 amendue le Meda- 1 glie con la piccola di marrno e quella 
nella pietra d' Anello scolpita, tutto mi convinse e mi assi-

*) Quivi era incisa la Colomba conforme il Rame, che si vede in 
fronte di quest' Opera. 

**) [ Welcker a. a. O. S. 287 li est: 
Bovl.o~ broîH MEÀtTtxiov 

.,Oftr;f!o" 1to1r;T~" K(!t1fr;'l'cfo, viov, 
und di e letzte Inschrift S. 288: 

.,Op:I'J~oç MlvTO(!or; Hv).ciiov (oder <l"vlaiov) 

H(!OVantcfr;v. dtcfaaxa'J.E zai(?E. 

,, Was die letzten zwei Worte betrifft, so vergl. man den unzweit'#lhaft 
àchten Stein oben S. 41: dtcfaaxaÀE ;cai(!é ':tlytcfoç. '' K.] 
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curô, che questo terzo · Sepolcro era veramente . quello del 
graq, Principe dei Poeti Omero, onde mi parve allora di tro­
varmi largamente ricompensato da tante fatiche e da tante 
spese, che io aveva sino a quel punto sacrificato. 

Non sarà frattanto inutile, che io faccia osservare dalle 
Inscrizioni riportate, che al tempo d 'ûmero pare, che non 
avessero l' uso dell' Ita H, nè dell' Omega Q, ma che in 
vece dell' H, si prevalessero dell' Jota 1, come appunto so­
stiene il celebre Padre Tommaso Velasti di Scio nella sua 
dimostrazione Istorico- Grammatica in Latino stampata in 
Roma nel 1750., e non come dicono- gli Erasmiani, che 
l' Epsilon serviva indifferentemente per lta. Un tal riflesso 
potrà esser anche utile per la tràduzione di dette lnscrizioni. 

Sebbene io dovessi a quell' ora esser contenlo e pago 
d' un tanto ac.quisto, nulla di meno, proseguendo le mie ri­

cerche in genere d' antichità, mi portai dieLro d' alcuni altri 
indizj verso Levante dell' Isola sopra un colle in mezzo alla 
pianura nominata Stin- Ag/da- Theodoti, ed ivi per mezzo 
d' altre escavazioni trovai altri due Sepolcri àntichi, nell' uno 
de' quali, oltre le ossa di persona d' un a grandezza più che 
ordinaria, le quali toccate andarono 1 come le altre in ce- 46 
nere, erano riposte le cose appresso: 

Un vaso a forma di Tettiera, ~ 
o Bricco , e suo piatto b' d' 

. . . am 1 1 terra. 
Un altro vaso piccolo p1eno d1 

terra indurita un po' rotto 
Una Scudella di marmo. 
Tre Statue di marmo, cioè, due con le Teste staccale, e 

l' altra in due pezzi, la di cui Testa non ritrovossi. 
Una Lancia irrugginita. 
Uno Stile in _quattro pezzi, come gli antescritti. 
Tre Medaglie di rame, e 
Tre Pietre d' anello scolpite . . 

E l' iscrizione sulla Lapida di marmo, che l' otturava 
era la seguente 

APHCTifiNOC~HMAPXOC 
flEPICAMONEl:NHilNEAniC *) 

*) [, Ein Versuch, diese auf S. 148 u. 161 wiederholte Inschrift 
.zu deulen, bleibt misslich, Am Anfang scheinl "'.Â(!'cr'Ciwvo' gelesen 
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Nell' altro poi ~rano le altre qui appresso descritte c.ose: 
Un Idolo grande, con altro piccolo in suo prospettQ nel 

Tempio (ambi di marrno) con loro teste rotte, e cadente. 
Un vasetto e piattellino di terra. 
Due vasi di vetro rottisi nell' ettraerli. 
Una Medaglia di rame. 
Un a Pietra d' anello colorita come un granato, con due 

figure scolpite. 1 
47 Un marmo quadro-lungo con questa Iscrizione: 
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nPOMAXI~A 
A0HNI.Q.NOI: 

. XPHI:TEXAIPE *) 
Le quali co se tutte, come le altre ritrovate nell' Isola 

Pollicandro, pressa di me esistono, non meno che tutte 
quelle di più delle quali · in seguito di questa mi a descrizione 

, darô contezza. 
All' accidente di quest' Isola v' è la piccola Isoletta no­

minata Cardia ni del circuito di ci rea otto miglia, fra la quale 
e Nio , in varie distanze, di versi scoglietti si trovano, ma 
non vi essendo cosa di merita è superfluo farne parola. 1 

SANTORIN/. 

Calista; Thera , Therasia , Agas a e Filitheta dagli an­
tichi, poi Sant' Erini, ed ora Santorini è stata volgarmente 
chiamata quest' Isola, che giace ai gradi 44. 39. di longi­
tudiné, e 36. 33. di latitudine, con quaranta miglia di cir­
cuito. 

werden zu müssen. Den Schluss bildete vielleicht: rovlwv Untç, wie 

C. I. n. 948, 2: EvrtJxof;, ~ 'Y· 1., lmmx yoo(;." K.] 

*) [Auch unten S. 149 u . . 162: H~of'axtr1a 
~A.fJ.rwtwvo~, 

X(!"JtiTÈ xai(!E' 
eine sicherlich alte Grabschrift; wegen H(!Offaxtr1a~ s. C. I. n. 1845, 
38." .K.] 
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La di lei esistenza si vuol far credere fi no dalla·, Crea­
zione del Mon do. Checchè ne sia, si ha dalle Istorie, che 
dodici anni dopo Gesù Cristo fu veduto con meraviglia, sca­
turire dal Mare un piccolo scoglio ad essa vicino, che fu 
poi nominato Jerà, e che nell' . anno 726. us ci pure . dal 
Mare fiamma voratrice e spaventevole con Eruzione di pietre, 
ed intanto quello scog·lio s'in grandi; questi fu da quell' epoca 
nominato Kaméni, cioè abhruciato. Nell' anno 1427. il 25. 
di Novembre ne segui un terzo ingrandimento, con nuova 
Eruzione di fuoco e getto di pietre, con strepito grandissi­
mo, essendosi un a parle di quelle materie unita à dello sco­
glio Kaméni, ed altra resto da esso segregata. Nell' anno 
1573. fu veduto formarsi un Isola in quel luogo ove era 
res lata segregata la . predetta porzione nell' ingrandimento 
dell' Isoletta Kaméni, e co si nominossi allora la prima Ka­
méni-grcmde, e la seconda 1 Kaméni-piccola, alla quale 49 
nell' anno 164 7. nuovo ingrandimento successe, ma con 
maggiore spavento dei Santorinioti, che restarono atterriti 
non tanto . dal rumore e fracassa orribile, quanto dal vedere 
altresl, che quel gran fuoco serpeggiante, in quel . tratto di 
Mare si ricuopri di quantità prodig·iosa di pietre- pomice, che 
giunsero ad impedire l' uscita dei Barcarecci dal Porto; 
oHrechè s' infetto l' aria in modo che ne derivo gTande mor­
talità fra quegl' Isolani, e quei che ·rimanevano infermi, non 
si ristabilirono in salute che dopo lungo intervallo di tempo. 

Finalmente nell' anno 1708. videro sorgere altra Isola, 
che attualmente osservasi tra le due Kaméni, alta quanto la 
maggiore di queste. 

Cosi essendo. nati questi tre scog'li dopo la Creazione del 
Mondo, non sarebbe fuor di proposilo il ,pen sare che lo 
stesso fosse succeduto dell' Isola Santorini. Ben' è vero, · 
che io osservai, che un terzo circa di quest' Isola non ha 
nissun segnale di fuoco, ma che in quello spazio soltanto 
avvi buona terra, con una alta montagna di bianco marmo; 
al contrario gli altri due terzi non contengon o se non pietre­
pomice, aleu ne altre pietre di col or rosso, che chiamano 
Dorià, assai legg·ere, ed altre nere, e pesanti quanto quelle 
d' una miniera di fen·o. Alcuni asseriscono esser' ella con 
Therasia un' Isola sola, stQ.te poi dai terremoti divise. 
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50 Fu sottoposta quest' Isola, prima ag l' antichi Greci, in di 
ai Romani, quando ebbe il nome di Thera, e batte va mo­
n ete con suo proprio Conio Imperiale; fu poi dai Gre ci nuo­
vamente acquistata; passo in seguito alla dipendenza della 
famiglia Sanudo; da questa a quella dei Crispi, a cui final­
mente l' Ottomanna potenza la ra pi, e resto miseramente 
priva e di libertà e d' ogni suo pregio. 

La sua figura disegna una mezza Luna incurvata per 
Ponente, e dalle des·critte nu ove Iso lette le sono stati forma ti 
vari piccoli Porti. 

Ebbe in altri tempi delle Città e de' Castelli differenti, 
e non meno cospicui di quegli delle altre Isole. Se ne veg­
gono an cora le vestigia, oltre ad alcuni Castelli tuttavia esi­
stenti, e de' Villaggj competentemente abitati; il primo di 
questi è quello nominato San Niccola verso Tramontana sopra 
una eminenza dirupata e scoscesa, con case e grotte sulle 
pendici di quei neri co~bustibili macigni, occupate da circa 
cinquecento abitanti ·, le quali quasi giornalmente smuovonsi 
per la vacillità de' fondamenti di pietre-pomice, e quegl' abi­
tanti sulle case stesse industriosamente coltivano quanto più 
possono, e sui frammenti J.elle pietre medesime. 

Quasi nel mezzo dell' Isola, sopra alto monte di difficile 
sali ta, e di più difficile discesa, v' è altro Castello nominato 

51 Scaro, fab- 1 bricato sulle ruine d' antica Città, che oggidi 
tiene luogo principale nell' Isola; in quello sonovi centocin­
quanta case, e vi s' osserva la Rocca, che gli servi va nei 
secoli trascorsi, di difesa dalla parte boreale. Anche in essa 
si ravvisa esservi state delle abitazioni, ed un a competente 
Chiesa, tutto pero diroccato; dimorano ivi cinquecento anime 
di Rito Latino, col loro Vescovo da Roma mantenuto, tre 
o quattro Padri Gesuiti, ed un Monastero di Mon ache Do­
menicane, tutti protetti dai Re Cristianissimo, ed inoltre v' è 
un Monastero con Monache Greche, del quai Rito son pure 
tutti gli altri abitanti di quest' Isola. 

Dai detto Castello passando ad altro uominato Pirgo, 
trovasi per la via tre ben po pola ti Villaggi, le abitazioni 
de' quali pero son grotte sotterranee, e giunti che si è a 
Pirgo, si vedono le pian ure dell' Isola guarnite di pochi al­
beri di fi chi; ma di quantità di vigne, dai cui prodotto ri­
cavano assai vi no e buonissimo, che commerciano per fuori. 
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Lavorano quivi delle tele di cotone più belle che in qualun­
qu' altra Isola, e si copiosamente che ne fanno considera bit 
traffico. Il profitto che ricavano da questo solo capo, serve 
a pagare il tributo alla Porta Ottoman na, per quanto mi si 
as seri, e qualora il cotone che raccolgono non serve alle 
loro manefatture, lo comprano dalle altre Isole. 1 

Le Case son tanto irregolarmente construtte che non 52 
meritano nessuna attenzione. Qui vi · risiede il Vescovo Greco. 

Sull' estremità di Pirgo si scorge l' altro Castello che 
chia mano Emporio o Emborio, abitato da circa 200. anime 
in tutto, e vi si racconta che ne' passati tempi eravi una 
Donna di cosi opulente ricchezza che, rnentre vi fu la peste, 
rnantenne del proprio il popolo tut.to dell' Isola. 

Da Emporio poi andandosi verso Ponent.e incontrasi il 
picco) Castello nominato Acrotiri, di niuna considerazione. 

Vi sono poi 7., o 8. Villaggi in posizioni differenti tra 
quelle Campagne, la rnaggior parte ben popolati. Quest' Isola 
in somma contiene circa a novemil' anime al presente, che 
vivono assai grossolanamente, e senza la minima politezza· 
Si nudriscono, il più, di Pane, il quale lo fan no due o tre 
volte l' anno, cons ervan dolo biscottato, ed è cornposto la 
metà di farina d' Orzo, e l' altra metà di altre biade infe­
riori che provedono d' altrove; mancano ancora di legna da 
fuoco , e son costretti a lrarle da .Nio e da altre Isole , per 
la quai cosa vengon loro a costar molto care. Penuriano 
an cora di Carni da cibo, onde poche ne rnang·iano. La loro 
più abbondante risorsa sono le uova e la pesca; questa è 
copiosa assai in quel Mare, sebbene profondo a segno che 
alcuni Autori asseriscono che Alessandro Magno 1 cercô con 53 
particolar diligenza di sap erne il fon do, rna non potendolo 
indagare per qualunque esperimento tentato, ne abbandonô 
il pensiere. 

Non rnancano in quest' Isola delle miniere di Zolfi ed 
altri bitumi, rna di po ca stima. Non v' ha nulla nemmeno 
in genere d' antichità, fuori che al Monte S. Stefano tro­
vansi varie casse di marmi, pezzi di statue, ed alcune grotte 
esalanti gran calore; i marmi esistono la maggior parte alle 
muraglie dell' an ti ca Città di Thera, e leggesi tra gli altri 
in uno, che è contiguo alla Cappella de' Padri Gesuiti, · l' Iscri­
.zione seguente: 

4 



MAGNANIME FRANCISeE HEROVM CERTISSlMA PROLES 
CRISPE VIDES OCVLIS CLADES QVAE MIRA DEDERE 
MILLE QVADRINGENTIS CHRISTI LABENTlBVS ANNIS 
QVINQVIES VNDENIS ISTIS IVNGENDA DVOBVS 
SEPTIMO CALENDAS DECEMBRIS MVRMVRE VASTO 
V ASTVS THERASINVS IMMANIS SAXA CAMENAE 
CVM GEMIT AVVLSIT SCOPVLOSQVE E FLVCTIBVS lMIS 
A PP ARET MAGNVM GIGNET MEMORABILE MONSTRVM *) 

54 N.B. l' lnscrizione suddetta era intagliata sul 1 marmo, 
ed ogni verso in una riga, che qui vi non si è potuto 
conservare (ti)) a causa della strettezza della pagina. 
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Quest' Isola è governata da sei Sindaci. Ornmetto di 
dar contezza di altre Isolette adiacenti, perchè inabitabili o 
inutili affatto. 1 

AM 0 R GO. 

Plata ge, Pa tage, Hypere, Psychià, Carcesia, Pan cale, 
ed Amorgos, dagli antichi, ed Amorgo dai moderni è chia­
mata quest' Isola che giace ai gradi 45. di longitudine, 
e 36. 53. di latiturline, e che ha 80. rniglia di circuito. 

Di moiti Castelli e Villaggi si vedono oggi giorno le ve­
stigie, e son tan ti testimonj che e.lla era anticamente un a 
Isola ricca di adornamenti. 

Avvi qualche Scrittore che suppone fosse ella più dedita 
alle Scienze che alla Guerra, e lo deduce particolarmente 
da due medaglie AMOPrl N!lN colla testa d' Apollo, nel 
cui rovescio, in una è un a sfera Astronomica, e nell' altra 
la stes sa sfera con una specie di treppiede o triangolo, il 
che veramente farebbe osservare ·che ivi regnava l' Astrono­
mia e la Geometria. 

*) [, Spon. MiFcell. :Erudit. Antiq. p. 342, Ross Inselr. 1. 9ô. 
&ide lesen Z. 4: jungendo (Corssen tJeb. Ausspr. Vocal u. Beton. d. 
Lat. Spr. I. 342). Z. 6 hat Ross: Therae sinus und Z. 7: scopulus­
que. Unter Camena ist xaplv1 d. i. XExavplv'l zu verstehen." K.] 

**) [ lst erst in dieser Ausg. geschehen. B.] 
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Checchè ne sia, non si pone in dubbio che quest' Isola 
non sia stata la Patria del famoso Poeta Simonïde figlio di 
Crineo, che in ventô le lettere H lta, ed .Q del Greco Al­
fabeto. 

Tre soli Castelli di mediocre reputazione oggidi vi si 
osservano, il principale de' quali porta il nome dell' Isola 
ed è situato sull' emi- 1 nenza d' un Monte; il secondo no- 56 
mi nato Hyali si ede sulla cima di un' alta montagna, ed il 
terzo che si appella Platô è verso il termine di un Porto al 
quale esso dà il nome. Qualche altri poi ve ne sono, ma 
di min or considerazione, cioè Arce sine all' estremità del Ca­
po- Passero, Begialjs, Platô Vecchio, Plat ô Nuovo (che non 
son pero compr~si coll' altro Platô succennato), e Mi nia; 
questi non sono abitati che per intervalli da alcuni paslori 
nei tempi de' pascoli; forse perchè sono esposti agli insulti 
de' pirati. 

1 monti di quest' Isola sono alpestri molto. In uno dei 
più alli av vi un ben conservato Monastero di Monache, di 
mediocre grandezza, con àltro, che è da 12. o 15. calojeri 
occupato. I più elevali sono alla parte Orientale che perciô 
chia mano A. pa no- merià, cioè a dire la parte di sopra. 
La parte poi da basso, che è quella guarnita di co,lli frutti­
feri, la chiamano A cato-merià. In questa scorrono de' pla­
cidi fiumicelli che contribuiscono a renderla, non solo più 
piacevole ma anche ubertosa, imperocchè e dai colli e dai 
piano vengono abbondantemente proveduti di miele e cera e 
cotone, oltre ad altre den·ate che servono al di là del bi­
sognevole di quei popoli, che ascenderanno al presente 
a 4000. anime incirca. Soprattulto vi si produce del vino 
pure in abboudanza e squisito, e del buonissimo olio; e 
per 1 questo è fama che Tiberio Cesare ordinasse che Yibio 57 
Sere no fosse mandato in esilio in quest' Isola, dicendo 
quell' Imperadore che quando si da va la vila a qualcuno, 
gli s~ ne dovevano ancora accordare le commodità. 

E da considerarsi per altro, che se quei terreni fossero 
interamente coltivati, essi produrrebbero il bisognevole per 15. 
e forse per 20. mila anime; ed è bene da credere, che 
quest' Isola fosse anche nei tempi non molto remoti popolata 
assai, poichè vi s' incontra gran quantità di molini da acqua 
e da vento. 

4* 
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Da quattro suQi Sindaci ella è governata, ai quali assiste 
un Cancelliere. 

Gode .poi il vantaggio di 3. Porti che hanno le foci dal 
più al meno verso Maestro. Il più spazioso è quello nomi­
nato S. Anna, ed è sicuro e ca pace in oltre per qualunque 
Armata. ll seconda lo chiamano Calos, e benchè agli altri 
si a più inferiore di circuilo, nulladimeno è il più frequentato 
dai Navigli non solo perchè è atto a ben difendergli ma per 
ragione del traffico degli abitanti del Castello chiamato pure 
Calos prossimo a delto Porto, e situato alle sponde d' un 
fiumice~lo. Il Lerzo chiamasi Plato o Cataplà, che per il 
commodo d' un mediocre fiumicino e di .altri piccoli che in 
esso sboccano , e per la vicinanza dell' enunciato Castello 
rendesi molto utile al Commercio. 1 

58 Nel prospetto più Orientale dell' Isola vedonsi con di-
versi stupendi lavori tuttavia le ruine del sontuoso Tempio di 
Venere, che attira espressamente i curiosi stranieri Viaggia­
tori per ammirarlo. 

Alla costa meridionale vi sono diverse secche pericolose 
ai Na vigan ti, perchè coperte dai Mare e da inutili scogli. 
Fra questi pero distinguonsi 4. Isolette con buone pasture 
per Bestiami, l' un a nominata Solaria, giacente tra le Sirti 
Orientali e Occidentali, in cui veggonsi ancora i caduti avanzi 
del Tempio del Sole, nei remoti secoli qui vi adorato; un a 
seconda, nominata Lunaria, a Scirocco col distrutto Tem­
pio in cui s' adora va la Luna; · una terza, nominata Hippo, 
a Maestro di quell' ultimo capo, in cui è il già detto Tem­
pio di Venere, e vi si conservano in oltre le ravine d' un 
altro dello stesso nome, ma più piccolo, dirimpetto aU' altro; 
l' ultima finalmente pure a Maestro in faccia al Porto Plata 
siluata in ugual distanza, e contiene anch' essa alcune an­
tiche diroccazioni. 

Trapassando da quest' Isola ·a quella di Naxia incontrasi 
da .Levante a Ponente , benchè terminano verso Garbino le 5. 
Isole Leleadi nella distanza di 35. miglia tra i gradi 44. 43. 
di longitudine e 36. 54. di latitudine l' una dopo l' altra 
quasi in cordone schierale, delle quali la maggiore non gira 

59 che otto miglia, e si appel- llano Pira, Chiero, Eraclia, 
Pergola, ovvero Schinussa, e Fecussa. In ciascuna dal più 
al me no esistono diverse maravigliose an tiche ravine, e nella 
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quarta tra l' altre v' è quella d' un ben formato Monastero 
che indica essere stato nei secoli trnpassati da pii viventi 
abitato; nè man cano loro dei mediocri Porti, ma oggi giorno 
non sono che da Bestie selvagge abitate. 

NA X 1 A. 

Naxus, Dia, Dionisiada, Sicilia- minore, Callipoli, e 
Strongili dagli antichi, ed attualmente Naxia nominata è 
questa Isola, posta ne' gradi 44. 42. di longitudine, e 31. 5. 
di latitudine, e con miglia 80. circa di circonferenza, la più 
bella, la più grande, e per conseguenza, a ragione chia­
mata la regina delle Cicladi. Tralasciando la sua antica 
istoria favolosa, ed attenendomi alle tradizioni della ver ace, 
diro che furono i Traci gli di lei primi abitatori all' occa­
sione, che Butes Figlio di Boreo Re della Tracia volendo 
uccidere Licurgo suo Fratello, il di lui Genitore lo esilio dalla 
Pa tria, ed egli con que' che lo seguirono del suo par­
tito qui vi sbarcati, ed osservata l' Isola di loro sodisfazione, 
ma mancanti di Donne andarono cercarne, ed alla Costa di 
Tessalia diverse trovatene, rn entre celebravano le Feste Bac­
cao ali, e tra quelle Isimedia Moglie di Aloeus gigante, con 
Pancratis e Coronis sue Fig·lie, fece Butes preda di queste, 

so 

ma divenuto poi furioso precipitossi nel Mare, e ritornati 
nonostante li 'fra ci all' Isola, Strongili allora chiamata, sta­
bilirono per primo Re 1 Agassamenus, che sposo la Princi- 61 
pessa Pancratis; qualche tempo do po , venuli pero gli due 
Aloidi Otus ed Efialtes , Figli di Aloeus , e Fratelli di Pan­
Cl'atis , spediti dal Padre a ricuperare le loro Madre e So­
relle, tolsero ad Agassamenus insie.memente la corona e la 
vi ta, ed assunsero in lor medesimi la sovranità dell' Isola, 
gli di cui abitanti quieti e contenti rimasero infino a che la 
forrnidabile Armata Navale di Dario potentissimo Re Persiano 
di là passando, dovettero, in sequela a grandi severe mi­
naccie, ed a varie discordanti consulte ed opinioni, ab ban .. 
donarsi a quella ingorda e sfrenata avidilà militare, dalla 
quale resto tutto in breve tempo deprednto e distrutto, con 



saccheggio crudele , ed a grado deplorabilissimo ciascheduni 
ridolti; susseguentemente poi, con arte ed ingegno e col 
pas sare degli an ni, poco a poco si riebbero, e vigo rosi tai­
mente poterono ristabilirsi, che sotto gl' lmperatori Orientali, 
e li proprj Du chi, in di con dominio assoluto subentrati, fù 
questa bella Isola, per il lustro de' fregj suoi e per le sue 
forze, in Nobillà e Potenza non a qualunque altra inferiore; 
bas tan do considèrare, che in que' suoi tempi cosi felici, se­
con do anche la tradizione comune delle attuali più accredi­
tate ed ill us tri an tiche Famiglie, manteneva continuamente 
quarantamila *) Uomini d' Armi capaci per la Guerra. Anzi 

62 gli 1 Du chi, e Signori di es sa, e di altre Isole, che coll' ono­
revole Titolo di Duchi dell' Arcipelago, furono insigniti di 
questa dignità in numero di vent' uno delle Nobili Famiglie 
Sanuti, o Sanudo; Carcerio o Carcerj; overo delle Carce­
ri; Cris po, overo Crispi, saran no qui appresso descritti, e 
fatt' osservare altresi le loro Genealogie da' legittimi Docu­
menti raccolte sul luogo. **) 

*) [,Eine liicherliche Uebertreibung, Ross Jnselr. I. 39. 13." K.] 
**) [, Vgl. die Stammtafet der Herzi:ige von Naxos aus dem Ge~ 

schlechte Sanndo und dalle Carceri, und die derer aus dem Geschlechte 
Crispo b. E. Curtius Naxos, Berlin __ 1846, S. 37-9 und Ross Inselr, 1. 
23 fgde." K.] 



SERIE DE' NOMI 
DEI DUCHI 

DELL' ARCIPELA GO E Dl NAXIA 
DELLA PROSAPIA 

SAN UT 1, 0 SAN U D O. 

MARCO 1. del Nome, e Primo Duca. 
ANGELO Secondo Duca. 
MARCO II. Terzo Duca. 
GUGLIELMO Quarto Duca. 
NICOLA I. Quinto Duca. 
GIOVANNI Sesto Duca. 
GIOVANNI Carcerj Set ti mo Du ca. 
NICOLA II. Sanudo Ott a vo Du ca. 
NICOLA Carcerj Nono Duca. 

DELLA STIRPE 

FRANCESCO I. 
GIACOMO I. 

C R 1 s p o. 
Decimo Duca. 
Uudecimo Duca. 

GIOVANNI I. Duodecimo Duca. 
GIACOMO II. Decimoterzo Duca. 
GIO: GIACOMO Oecimoquarto Duca. 
GUGLIELMO Oecimoquinto Duca. 
FRANCESCO II. Decimosesto Duca. 1 
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GIACOMO III. Decimosettimo Duca. 64 
GIOVANNI Il. Decim' ottavo Duca. 
FRANCESCO Ill. Decimonono Duca. 
GIOVANNI Ill. Vigesimo Duca. 
GIACOMO IV. Vigesimoprimo Duca. 

E tutti vent' uno fecero residenza in questa Isola, che 
aveva il cospicuo nome di Ducato per lo spazio di 356. anni 
ma fi.nalmente ha dovuto, come le altre, perdere le speciose 
sue prerogative, nel cadere fatalmente sotto il Dominio 
de' Mahomettani. 

Seguono le Genealogie dei Duchi suddetti. 1 
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GENEALOGIA 

DE' DUCHI DELL' ARCIPELAGO 

DELLA F AMIGLIA 

SANUTI, 0 SANUDO. 

MARCO 1. 
E Primo Duca, che fece residenza · 

in Naxia Anno 1210. 
1 

ANGELO II. DUCA 

GuGLIELMO IV. 
1 _______ ../\.. 

NICOLA GIOVANNI 
V. Duca VI. Duca 

1 

FLORENZA 
Sposo in primo 
Voto Giov. Car­
cerio VI. Duca 
ed in seconde 
.Nozze Nicola Sa­
nu do , sopran­
nomato Spezza-

bauda. 

1 

MARCO II. 
Terzo Duca 

1 
-"--··· 

DUCA 

MARCO 
Sig. di Milo 

1 
FLORENZA 

Signora di Mi­
lo, e Moglie di 
Francesco Cri­
spo l. Duca di 
sua Casa , e X. 

dell' Arcipe­
lago. 

MARCO 

1 
GUGLIELMO 

1 
NICOLA 

Soprannomato Spezza­
banda. Sposo Florenza 
sua Cugina, e per quel 
Matrimonio divenneVIII . 

Duca dell' Arcipelago 
1 

MARIA 
Sposata conGasperoSom­
maripa; adt essa spet­
tava la successione al 
Ducato, che Francesco 
Crispa Signore di Milo 

usurpô. 1 
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GENEALOGIA 

DE' DUCHI DELL' ARCIP .ELAGO 

DELLA CASA CARCEBI~ 
OVERO 

DELLE CARCERI, 0 CARCERJ. 

RAVJNUS 
Signore di Negroponte. 

1 
GUGLIELMO 

Soprannomato di Verona, perchè ivi na­
to avanti che diventasse suo Padre Signore 
di Negroponte; sua Moglie fu Elena uni­
ca Figlia di Demetrio de Montferrat Re di 

. Tessalia, e sola Erede di quel Regno. 

.-- FRANCESCO 
Signore della terza parte 

di Negroponte 

1 
GIOVANNI 

Ebbe per Moglie Florenza 
figlia unica di Gio. Sanu­
do VJ. Duca, e mediante 
esso Matrimonio divenne 

VII. Duca di Naxia 
1 

NICOLA IX. DUCA. 
Sposo una Dama Petro­
nella nominata, e fu uc­
ciso da Francesco Crispo 
Signore di Milo impadro-

nitosi del Ducato. 

~L ________________ __ 
"") 

CONRAD"O 
Ha venduto ai Vene­
ziani la sua terza parte 

di Negroponte 

BONIFAZIO 
Signore dell' altra terza 
parte di Negroponte, ed 
ebbe per Moglie la Fi­
glia del Du ca di Patrasso 

Giovanni Ducas 
1 

MAR ULLA 
Sposô Alfonso d' Ara­
gona Duca d' Athene, 
eFiglio Naturale dell' lm-

peratore Federigo. 

Segue la Genealogia della Famiglia Crispo. *) 

*) [Die d1·ei Genealogien stehn auf zwei Foliotafeln, mit der fort­
laufenden Seitenzahl 65. 66. 67 bezeichnet , doch kommt dann 67 noch 
einmal. B.] 
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61 GENEALOGIA 
D E I D U C H 1 D E L L' A R C I P E L A G 0 

D E L L A C A S A C R 1 S P O. 
FRANCESCO I. CRISPO 

Primo Duca di sua Famiglia, e Decimo dell' Arcipelago, 
fu Marito di FJorenza Sanudo Signora di Milo 

-------------------------------------------- --~----~---------------------------------------
GIACOMO I. GIOVANNI 1. NICOLA SlGNORE DI SANTORIN! MARCO GUGLlELMO PETRONEiï:.l\. 

ed XI. DUCA e Xli. DUCA 1 Signore di Nio Signore di Namfio In Pietro Zeno 
MancatosenzaPosterità i e Terasia e XV. DUCA. Nobile Veneto. 

,---------------..A.. ,---..A.. --., 1 1 
ADRIANA CATERIN.~ FRANCESCO II. DOMENICO FRANCESCO FLORI.i:NZA GIACOMO II. 

Xlll. DUCA 

1 

In Domenico 
Sommaripa Signore di Santo- Eredità morta Nubile, 

rini e Suda 

Morta Nubile XVI. DUCA. Morto seuza 1 Signora di Namfio 

--------------------------..A..--~ 
GIO. GIACOMO GIACOMO UI. GIOVANNI II. MARCO 

XIV. DUCA XVII. DUCA XVIII. DUCA 1 
Morto giovine seuza 1 \ 

posterità 
r-- ..A.. ---.. 
FLORENZA PETRONELLA FRANCESCO III. ADRIANA 

ln Domenico Pisani Morta Nubile, DUCA XIX. Signora di Nio, eTe-
di Gio. Luigi Signo- 1 rasia in Gio. Luigi Pi-

re di Nio sani Nobile Veneto. 

GIOV . .\NN1 HI. CATTERINA' 
XX. DUCA Morta Nubile. ------------------------- J~-------------

WANCESCO GIACOMO IV., e DUCA XXI. THADËA 
Morta Nubile. Morto senza Eredi ln cui in 1566. Sultan Selim Ill. usurpo il Ducato, 

ed ebbe per Mogli~ Cecilia Som mari pa. 
AD·-R-IA_N_A ____________ C_A_T_E_R_IN_A _________ C_A_N_'C_I_A_N_A_____ ------G-IO~V_A_N_N_I __________ F_R_A._N_C_E_S_C_O ___ M_AR __ C_'_A_N_T_O __ NIO.: 

In Vittor Marini Nobile Veneto 

HfS7 Si fa osservare, che queste tre Genealogie Ducali sono fedelmente copia te dagli Originali, 
che conservano in Naxia , ne' qualz" mancano i · tempz· delle Successioni. J 

Ot 
00 
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Oltre qualche legittimi discendenti della Ducale Famiglia 67 
Crispo, molti ne rimangono viventi nell' Isola presentemente, 
ed anche di altre Nobili Progenie di que' tempi, che a ca­
gione o di consanguineità o d' impieghi decorosi erano vin­
colati a' Du chi, tra le quali sono quelle de' Sommaripa, 
Grimaldi, Barozzi, Sforza- Cas tri, Cocco, Baseggio, Della­
Rocca, e Coronelli; e vi sono due Famiglie, pure Nobili, li 
progenitori delle quali vennero a stabilirsi nel passato Se­
colo, l' un a Reymond de Modena, e l' altra Las tique de 
Vigouroux. 

Indicano visibilmente le molle eversioni delle Città e 
de' Castelli e tempj, le magnificenze, che la rendevano fa­
mosa, e numerosamente ne' trasandati secoli po po lata; ma 
oggidl col nome e merito di Città, qual' è anco la sua Ca­
pitale, verso Maestro pian tata, si considera tutto n' conti­
nente abitato nel Castello, Borgo, e Neokorio, dalla resi­
denza di due Arcivescovi decora ta, l' uno Lalino, l' altro 
Greco, questo ben proveduto di rendite, con sua Cattedrale 
nel Borgo, ma po vero il primo, il quai la tiene nel Castello, 
officiata e servita da soli tredeci Canonici , e sette tra Preti 
e Chierici, gli assegnamenti de' quali, uniti anche a' res pet-
ti vi Patrimonj sono molto precisi; e per Monsignore, quan­
tunque illustrato dell' Onorevole tilolo e Giurisdizione di Me­
tropolita dell' Arcipelago, non giunge l' an- 1 nuale introito 68 
a Piastre duecento di Arcivescovato, e circa allre cento 
da' frutti di un a possessione in Campagna, che ha un a bella 
Chiesetta col nome di S. Mamma. 

Commorano pure in esso Castello cinque o sei Padri 
Gesuiti, con casa e Chies a loro; ed a' mede mi è conti guo 
un Monastero, con quindici Monache Orsoline molto povere, 
che osservano rigorosa Clausura; ev vi anche un' Ospizio per 
li Religiosi Cappuccini da uno solo presentemente, di Nazione 
Francese, abitato; questi ne hanno pero un altro in Cam­
pagna, ove lo han no pure i Padri Minori Osservanti di San 
Francesco, ed in cui dimorano alcune volte due o tre Reli• 
giosi, ed alcune uno solo , essen do tutti questi luoghi, e 
tutti quegli Ecclesiastici tutelati dalla Protezione di Francia. 

Appartenenti poi a' Greci in varj luoghi dell' Isola esi­
stono de' Monasterj , fra' quali uno, sopra un Monte in forma 
di Torre ingegnosamente costrutto, ed altro, Faneromeni no-
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mi nato, in cui veggonsi, oltre alquante sotterranee celle, 
alcune Camere sopràtterra, e resta vi un solo Monaco ; egli 
è sullA. pendice del Monte, ed in vista più tosto aggradevole 
piantato, non facendo degli al tri particolare menzione, poi­
chè non contengono niuna rarità, nè co se di singolare ri­
flesso. j 

69 Ripartitamente nelle Campagne in differenti posizioni si 
osservano li Villaggj, in numero all' incirca di trentacinque, 
con cinquanta Molini per macina, tra d' acqua e da vento, 
eccedenti al bisogno degli attuali abitanti, i quali al presente 
non oltrepassano il numero di circa diecimila, e vi sono tra 
questi trecento Latini solamente; ma egli è arguibile, fos­
sera necessarj ne' tempi non molto dal presente distanti 
ne' quali più numerosa la popolazione essere doveva; in fatti, 
per l' ottirna natura degli ubertosissimi Terreni e del tempe­
ratissimo Clima, es sa Isola gode il vantaggio di es sere tra 
le migliori dell' Arcipelago reputata, e sufficiente a produrre 
il mantenimento di centomila abitanti se avesse Agricoltori 
capaci e bastanti alla Coltura di tutte le sue feconde Cam­
pagn~, V alli e Colline. 

Li Signori Commoranti nel Castello. ·suddetto, e le loro 
Famiglie per la loro civile educazione trattano politamente e 
con quella proprietà, ch' è naturale in chi col latte succhia 
altresi le massime della gentilezza, ma tutti quegli allevati 
senza urbanità de' buoni costumi, e senza que' principj , che 
imprimono negli animi sentimenli di onesto procedere, sono 
in essa Isola non solo grossolani, ma di pochissima fedeltà, 
viziosi, ed in tutto male inclina ti, pertinaci poi nell' odio, 

70 ed insidiosi talmente, che fino alla morte presistono in l non 
perdonarsi, anzi nè meno parlarsi, ma bensl acremente 
offendersi in ogni illecito modo; le Donne poi sqno anco 
più perverse degli Uomini, superbe, ostinate, e petulanti 
eccessivamente, introducendosi senz' alcun rossore o ribrezzo 
negli altrui affari, con sfrontatezza insolente ; combinando 
col stravagante e poco decente modo del loro vestire quello 
ancora de' loro costumi. 

Nel tempo de' Turchi presiedeva un Giudice dell' ordine 
de' Cadi, poichè contlnuamente quest' Isolani rlivisi in due 
fazioni ed involti in litigj , cioè il volgo contra la Signoria e 
questa contra quello, promovevansi vicendevolmente tante 
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e tali avanie, _ le quali poi diventavano. altrettante fruttifere 
Vigne pe' Giudici medesimi ed Officiali di Corte che sapeano 
molto bene aricchirsi con lo spoglio delle sostanze de' Con­
tenziosi, che giungeano a rovinarsi. 

Prossima alla menzionata Città ammirasi una bella, 
fertile ed estesa piariura nominata Livadi, ed alquanlo dal 
mare dis coste, verso Garbino, vedonsi le Saline, che pro­
ducono quanti là grande di Sale corn une; in di diversi stagni 
di acqua non molto da colà distanti, nella pescagione 
de' quali puo ricavarsi in ogni mese dell' anno prodigiosa 
quantità di Anguille. Verso mezzo giorno ritrovansi varie 
Colline e Monti, tra quali abbondano i Volatili e le 1 Per- 71 
nici in ogni tempo. Vedesi ql.ü poi per lo stesso venta la 
pianura di Sangri, an cor essa una delle più ubertose. An­
dando verso Levante, oltre i luoghi nominati Daperato , Co­
miachi, e Votrus, incontrasi un a valle grftnde nel mezzo 
dell' Isola posta, che chiamano Drirnaglia, ornata da otto 
Villaggj numerosamente abitati, e stendesi in un centro cir­
condato da diversi monti tendenti più che altrove al merig­
gio, ed è piü dell' altre feconda di prodotti, sebbene ogni 
Campagna in quest' Isola lo sia di propia natura per la irri­
gazione di placidi ruscelli, e soprattutto l' Olio, il Grano, 
ed ogn' altra sorta di biade vi propagano felicemente. Il 
vi no poi v' ab bonda ta] mente che sembra quasi incredibile; 
ed è forse per questo . che anticamente era lutta l' Isola a 
Bacco consacrata. Ab bonda an cora di Bestiame da vitto, ed 
in tutte le stagioni. Il pollame poi vi è in copia tale che 
per un a piastra si comprano agevolmente sei galline, co si 
sette e fi no a otto para di piccioni; sebbene al presente per 
l' invasione dell' Armala Russa se ne scarseggia come di 
tutt' altri animali, potendosi avere appena una gallina o 
un pajo di piccioni per una piastra. Vi -si fa pure del for-· 
maggio eccellente, di cui oltre al consumo del luogo molto 
se ne trasporta per commercio altrove, come si . fa pure dei 
vini, e :finalmente della seta, nè vi manca legname per 

costruzione e per uso. 1 

Nel trapassare la citata valle Drirnaglia veggonsi sulla 72 
estremità della montagna verso settentrione le distruzioni 
de1l' antico Castello, che norninano a Pano- Castro, cioè 
Castello di sopra , e quelle di due Chie se unite, le quali per 
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alcuni contrasegni di pitture puô congetturarsi che abbiano 
servito ·un a per li Gre ci e l' alt ra per li Latini , e tre ne 
sussistono poi ali' uso Greco verisimilmente state fabbricate 
dopo l' eversione di esso Castello. 

Scendendosi da quella rnonlagna pure per settentrione 
esiste un a vallelta chia mata Potamià, ben guarnita di arbori, 
e veramente deliziosa, con un ruscello nominato Po tarn ô che 
per li coltivati Giardini e terreni s' intermedia e scorre, dal 
quale si arguisce che abbiano alla vallelta medema atlribuito 
il nome. ln essa hanno quasi tutt' i Signori della Città Case 
di ricreazione; con am eni Giardini, cosi per altro da loro 
denominati, ma che rea lm ente sono soltanto recinti di ter­
reni, con pian te di frutti numerose, e particolarrnente in 
genere d' agrumi, come cedri, limoni, aran ci dolci ec. , li 
quali fanno la porzione maggiore delle rendite loro; anzi per 
la casuale rnancanza degli altri prodotti, considerabilmente 
scarseggiati l' anno scorso 1 7i 1., questi in gran parte gli 
reintegrarono, poichè coll' opportunità della vic ina Armata 
Russiana nell' Isola di Paros, venderono gli portogalli dieci 

73 e fi no 1 quindeci piastre il migliajo, laddove antecedente­
mente alla guerra, solamente due piastre e rnezza o tre al 
più si esitavano con gran pena, ed una sola piastra o poco 
più gli limoni, che alle tre e fi no quattro in questa circo­
stanza smaltiscono. 

Da Potamià passandosi un pô più verso mezzo giorno 
per un a picco la montagna, si v ede poi un a valletta, che 
chiamano Calamizia lutta di oliveti fornita, e con bel Giar­
dino d' alberi frultiferi di diverse specie, ed una Casa che 
è quasi un Castello, il tutto a' Padri Gesuiti spettante. Dopo 
transitato altro piccolo monte verso Greco ritrovasi quella 
valle nominata Melanes, anch' essa fertile ed adornata de' so­
liti Giardini e diverse Case de' Signori della Citlà, con un 
Villaggio, li cui rustici coltivano i terreni attenenti a' Signori 
medesirni, e tra gli altri frutti raccolgono quanlità grande 
di cedri, che venderono ultimamente a venlicinque piastre 
il Hligliaro per l' enunziata favorevole contingenza, laddove 
precedentemente non ne ricavavano più di tre o quattro. 

Al di là della suddetta montagna si discende nella valle, 
che ha il nome di En gares, pure di campi e giardini ri­
piena; indi si passa ad altre proporziouatamente ali' esten-
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sioni loro frutti fere, e per mezzo le quali varie sorgenti for­
mano altrettanti rivi, che scorrono, ed 1 unisconsi a' for- 74 
mare · Alveo sufficiente a far girare de' Molini da· macina. 

Corre grido concorde tra' Greci ed Autori diversi, con­
tenere questa lsola più feconde Miniere di Oro ed altri me­
talli; ma per non soggiacere gli abitanti alle dannose impo­
sizioni de' Turchi ed all' aggravio di lavorare in esse, con­
servarono il più geloso silenzio, e sono rimas te quasichè in 
totale oblio, almeno nel volgo più rozzo a questo nostro 
tempo. 

Verso Greco- Tramontana ritrovasi pure quantilà di huon 
smeriglio {l), ed alquanto più verso Greco del marmo ûffites 
e serpentino bellissimo; in conclusione, tulto i1 bisognevole 
non man ca in es sa, ma è sprovista ben si di Porti capaci per 
Baslimenti di alto bordo. 

Sono vi in es sa, più che in q_ualunqu' altra, meravigliose 
antichità; e principalmente verso Maestro alla diritta del 
Porto ed un tiro di fucile dalla spiaggia del Borgo distante, 
nell' Isoletta Palatià, o pure di Bacco, ove sono mi tras­
ferito, .Potei osservare le distruzioni del Tempio di essa Deilà, 
lungo cento piedi e cinquanta largo. e della sua porta lutta-
via sussistono diritti gli due pilastroni di candidi marmi, so­
pra questi l' Erta , ed il Limine al basso, larghi cadauno di 
essi quattro pezzi otto palmi , e circa cinque grossi , con 
ingegnosa maestria, senza ferro o piombo bene connessi e 
formanti la figura del forame aper- J to, che ad uso di porta 75 
del Tempio medesimo servi va, e questa è ventisette piedi 
alta, e tredeci larga ; non sono pero li stessi mar mi deco-
ra ti di alcuna inscrizione distinguibile, essendovi solamente 
alcune ombre di lettére, dalle ingiurie dei tempi e massime 
dal vento e dal mare logorate e consunte. Vi sono poi di­
verse cisterne, che anticamente saran no state di uso, ma 
presentemente sono inservibili. Parimente si vedono i rima­
suglj di uno Aquedotto che parte da questa Isoletta e va 
:fino al luogo che dicono Fleriô (ove una sorgente · abbon­
dante di acqua ritrovasi) distante un a ora e mezza di stra-
da, e di tratto in tratto vi si osservano gmssi Macigni e 
pezzi di rovine dell' Aquedotto medesimo. A Tramontana 

*) [ , Ross Inselr. I. 41, 12." K.] 
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poi, vicin' alla qttà, si vede un' antichissima Fontana 
a forma di un pozzo quadrato , che conserva il nome di 
bagno di Diana , e viene preteso, o per tradizione ~ per 
fama, esse L' quello n Fonte fatale ove Arianna da Teseo fù 
ingannata . . Nella muraglia esterna della casa in Città abitata 
dall' Arcivescovo Greco, vi sono in un marmo due an tiche 
figure di basso rilievo, l' una somigliante un Domo sedente 
sopra un a sedia, e l' altra .come un Fanciullo che gli resta 
av an ti, con le scritture al di sotto, qul appresso nota te: 1 

76 AC <I>EI~ET Al THC BAKTHPIAC 
MICEI TON EAYTON VION 
O~E ArAn.nN EniME/\.Q.C 

nAI~EYEI AYTON 
noeEIC EnAINOYC 

1\lrENETE .KAI nPATTE *) 
Fuori del Castello, dietro la casa de' Padri Gesuiti verso 

Levante, vi sono sopra una picco la montuosità tre Molini, 
il proprietario de' quali, mentr' io v' era, aven do fatto fare 
uno scivo, si trovô, fra di versi marmi, un pedestallo rotto, 

. con queste parole 

TIMArO ... . 
0 E 0 K 1\ E 1 .... **) 

il di più supponibile sarà stato scritto ove il pedestallo è 
rotto, li di cui pezzi non si rinvenirono. 

Sulla cima di alto monte verso Ponente collocato rimane 
l' antico Castello PafSlyri, che nell' ammirarlo rende vera­
mente stupore l' ingegno, con cui seppero transportare le 
grosse pietre e li tanti materiaU 'per costruirlo sopra quella 
eminenza. A ndando poi circa tre miglia verso Sirocco- Le­
vante trovasi la montagna di Giove (più alta di tutte "in que­
sta Isola) che per opinione di alcuni dovrebbe contenere le 

77 demolizioni del di lui Tempio, J _ma non potei riconoscerne 

*) [ ,,Von diesen zwei Spriichen gehort der erstere denen Salomon's 
an' Cap. Xlii, 24: 0~ cpElOETa~ TnÇ ~axTr;(!ta~, plrrH TOV vlov av-rov. 

o cfÈ âyamvv hrtpEÀfvç natcfEvEt. Die Herknnft d.es anderen: no.&û~ 

i1fatvovç · ltn~vEvE xai 1l(!èiT:u, ora et labora, bete und m·heite, 
vermag ich nicht anzngeben ; anf das Mittelalter weist der Reim des 

Lateinischen hin. " K.] 
**) [ ,, Ttpayo(!aç oder Ttp&yoQoç 8EoûElffov. '' K.] 
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mm1mo contrasegno, se pure uno non sia quella grande e 
bella grotta situata sotto la cima, l' ingresso della qual' è 
uno stretto basso passaggio, e nel suo interno si vedono 
varie colonne di acqua petrificata, che l' arte non potrebbe 
manifarle a perfezione migliore. Salendosi iu fine per Tra­
montana si trova questa Inscrizione 

OPOl: ~101: MH/\.Ql:l OY *) 
Al dorso di altra elevata Montagna verso Settentrione 

osservasi il Castello di Apollo, di cui, nonostante la sua 
grande antichHà e le ingiurie del tempo, sussiste ancor in­
liera la sua muraglia di otto e più palmi di grossezza, per 
la edificazione del quale, del pari che il già citato di Pagly-
ri, sorprendibil' egli è a considerare, come abbiano pure 
colassù saputo transportare oltre le molte pietre di esorbi­
tante grossezza tutto il più bisognevole; nel di lui re cinto 
veggonsi tuttavia diverse case e · cisterne, ed esternamente 
qualtro Bor~hetti da Pastori la maggior parte abitati. Nulla 
meno stimabil' è l' altro sacrato alla stessa tanto venerata 
Deità del Gentilesimo, pure alla parte Aquilonare stato eretto, 
di cui pero gran porzione osservasi diroccata, ed anzi il più 
di esso, fuorchè dalla parte sua Occidentale, nella quale 
sostiensi ancora sulla cima a forma 1 di Torre , ed osservasi 78 
per terra in grossi pezzi confusamente sparsi le di lui rovine 
del rimanente; in fatti, quegli an ti chi ldolatri erano cosi 
teneramente al:fettuosi e dediti alla medesima• ideale Deità, 
che vollero autenticarlo anche con il consacrargli una magni­
fica statua a Delos di finissimo marmo , scolpita sol tanto 
pero la metà in questa Isola, a' piedi della Montagna no­
minata Appolines presso la marina, in prospettiva al sud­
detto Delos, ed è veramente un capo di opera in materia di 
Scultura o di un poco più che basso rilievo; e perchè non 
fù terminata intieramente, sembra che non avesse effetto la 
dedicazione, alla qua le tanto fervorosamente inclinarono; nel 
recinto poi del suddetto Tempio vedesi pure altra consimile 
statua, quasi mezza sepolta, con li caratteri seguenti : 

NA::IOI An0/\1\ .... 

*) [ C. I. 2418 (schon von Spon herausgegeben) , doch in zwei 
Zeilen.] 

5 



Altre ombre di lettere non intelligibili e consumate si 
veggono. *) 

Siccome principiai la descrizione di questa vaga Isola 
da Butes ed Ag·assamenus suo primo Re, e degli Aloidi 
Otus ed Efialtes giganti, già secondi Sovrani, de' quali leg­
gesi fossero , della età di anni nove, di statura tale ch' egua­
gliavano gli altri, ed abbiano dichiarata la guerra a Giove, 

79 non che posto in ceppi il J Dio Marte (da Mercurio poi libe­
rato), a motivo che Otus pretend en do Diana, ed Efialtes 
Giunone per respettive loro mogli, da Giove impeditoglielo 
mossero perciô al rnedesimo la guerra, nell a quale rimasero 
estinti finalmente da' Dardi vibratigli da Apollo e Diana, 
viene a proposito ch' io racconti che nella mia dimora in 
questa Isola, e nella continua attenzione di rinvenirne le 
Storie favolose e reali, andato un giorno col Padre Ignazio 
Lichtle Tedesco, superiore di quella residenza di Gesuiti a 
Calamizia e Melanes, esso Padre fecemi vedere un quadrato 
marmo contenente la qui appresso Inscrizione, lungo circa 
un palmo, largo poco me no, e quattro diti grosso, da un 
suo Colono casualmente trovato nella pianura di Melanes col­
tivando il terreno. 

OPOI: TEMENOYI: TOY OYTOY 
KAI E<PIA/\TOY **) 

E restando io da quei caratteri instrutto, ch' esso pezzo 
di marmo atteneva a' limiti del Tempio di Otus e di Efial­
tes, trovai a proposito per accertarmi positivamente del fatto, 
di trasferirmi col villano al luoco medemo in cui lo trovô. 
lvi feci scavare sinchè insertai finalmente nelle rovine di 

80 esso Tempio un a 1 urna quadrata, pure di marmo, con 
l' Inscrizione seguente ivi ritrovata: 

*) [ ,, Vgl. über die Oertlichkeit und die noch vorhandene, doch 
erst ganz i.m Rohen entworfene Statue Ross Inselr. J. 38 fg. mit der 
beigefügten Ansicht nach der Zeichnung Laurent's. Die lnschrift, wel­
che Krienen erwi:ihnt, wird sonst nicl; t bezeugt; eine andere in ge­
ringer Entfernnng vom Koloss an einer glatten Wand des Marmorhügels 
(O(JOÇ XW(Jfov i~(JOV :1n6Hwvoç) s. C. I. n. 2419., vgl. Add. v. 

p. 1080. a. " K.] 
**) [C. 1. 2420, wo richtig .QTOY statt OYTOY steht. 

Aber die Prioritât gehort den Grafen Krieneu ; nach ibm hat erst Vil­
loison die Inschrift heraus~egeben.J 



ANTHN.nP OP AI: VIE EMOY *) 
E dentro la medema le cose appresso no tate: 

Una Statua di marmo senza testa. 
Un Idoletto, senza testa, con altro piccolo avanti. 
Un piattellino di terra, con vaso pie no di bitume. 
Un pezzo cristallo di rocca, grande circa come un' ovo di 

Gallina. 
Un pezzetto di slile, consimile ag li altri, ma più nero. 
Due Medaglie di rame, e 
Due pietre d' anello scolpite. 

E quantunque da tutte queste osservazioni appariscano 
riscontri molto probabili, da potersi fondatamente arg·uire 
che fosse quegli il Tempio frequentato da Otus P.d Efialtes, 
rn entre vivevano Sovrani di questa Isola, parrebbe potersi 
al men concludere, che se per tale precisa mente non si do­
vesse crederlo, sarebbe per altro concedibile che ab bian' oltre 
la Sovranilà, che nell a istoria già leggesi, goduto il vantag­
gio di es sere stati ammessi tra le deità, co m' era consueto 
a que' tempi per venerazione e stima de' Personaggj quali­
ficati, e quindi do po la lor morte sia stato lor dedicato 1 

quel Tempio. Senza opinare pero sulla esistenza del fatto, 81 
siccome da essi principiai il dettaglio di questa Isola, par­
vemi, dissi, anche proprio di terminarlo con questo stesso 
argomento che contribuisce ad essa una illustre e singolare 
decoro in aggiunta a' vanlaggj della sua ubertosità e delle 
delizie sue naturali, non meno che al gentile modo di trat­
tare delle Famiglie, frutto della politezza colla quale sono 
educate, distinguendosi in questo dalle altre Isole dell' Arc1-
pelago che mancano generalmente di tale avvantaggio, eccel­
tuato qualche famiglia in poche di esse. 1 

*) [Auch unten S. 162. Mein werther Freund Herr Professor K. 
Keil in Pforte liest diese Inschrift : 

ANTHNllP[8JPAI:Y[M]E[NJOY.J 
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, M 1 C C 0 N 1. 

Ne' gradi 44. 33. di longituqine, e 37. 25. di latitudine 
rimane questa Isola, che Mico e Miconos gli antichi nomi­
narono, e poi volgarmente Micconi o Miccone, corn' è an­
che oggidi chia mata, la quale, con trenta miglia di giro 
delle diverse Città e de' varj Castelli che ne' remoti secoli la 
decorarono , un semplice Villaggio mediocre attualmente, 
da' suoi abitanti reputato per Città, gli rimane, sulla esten­
sione di uno antico molo *) alle rive Occidentali, congiunta­
mente ad antichi residui di un Castello gran parte precipi­
tato. Essa gareggiô anticamente, e per numero di Popola­
zione e P.er stima, con Del os, ma a giorni nos tri non eccede 
le duemila anime, e sono le tre parti Donne, e l' una sola 
di Uomini, poichè i più di questi, facendo i na vigan ti, si 
trasferiscono ordinariamente in luoghi lontani e non ne rim­
patria la metà; altri van no negli scali rnercantili della Tur­
chia, o ad impiegarsi per servi o ad imparare qualche arte, 
overo a procacciarsi il vitto suonando la chitarra e cantando, 
finchè, prendendo anche Moglie in que Paesi, più non ritor-

83 nano al loro. A ciô pure molto contribuisce 1 il non voler 
sacrificare il frutto de' loro sudori in violenti contribuzioni e 
ri torn are alla pris tina mi seria; laddove nei detti scali non 
hanno altro peso che dell' annuo Karage o Caraggio 
a' Turchi, che equivale al testatico. Questo è un tributo 
che ag·li Cristiani nativi ed agli Ebrei è stato imposto dai 
Gran- Signore, a proporzione del grado degli Uomini, della 
gioventù, e de' ragazzi; ed è dalie undeci piastre il più, 
alle cinque e mezza, e fi no alle due e trequarti, a testa, 
ch' è il meno, più due o tre parà (40. de' quali fanno la 
piastra) per lo scrivano dell' Aghà incombenzato per questa 
Esazione. 

Intanto da tale dispatriamento di Uomini ne deriva che 
un numero considerabile di Zittelle non trovano da unirsi in 
matrimonio, che difficilmente, se per avventura non vi con­
corre qualche forastiero. Ed è forse per questa cagione che 
si studiano nell' arte delle attrattive, e s' abigliano e ve-

*) [,Ross Inselr IL 32, 16. " K.] 
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stono con grandissimo lusso , facendo uso ord\nariamente di 
Velluli e dorure. Il lor maggior lavoro consiste in far calze 
e berrette di born bage , e fusciacche di set a, e son tra di 
loro tanto nell' ingegno che nello spirito e nella grazia mol­
tissimo emulatrici. 

Eccettuati pochissimi Latini, pe' quali vi è un Prete, 
col titolo di Vicario, che offlcia un a piccola Chiesa, tutti 
sono del Rito Gre- 1 co, ma le Donzelle Greche non scrupo- 84 
lizzano troppo, se si presenta loro l' opportunità di uno sposo 
Latina, ad esercitare la Religione del medesimo. Han no 
un a trentina di Chiese, e le comunali ingerenze dell' Isola 
sono appoggiate a quattro loro sindaci. 

Quantunque gran porzione dell' Isola ha poca pianura, 
essendovi anzi, pe' mon ti a us teri, gran quantità d' alpes tri 
colli, vi si raccoglie pero tanto orzo quanto basta al mante­
nimento degli abitanti, e vi no in generosa quaotità, dimo­
dochè molto ne passa per commercio altrove, e del rica­
vato di esso pro\'eggonsi di altre cose necessarie al quoti­
diaoo uso, non prodotle sul luogo. Vi si ab bonda plll'e di 
quadrupedi, e specialmente di capre, come an cora di caccia­
gione volatile. 

De' suoi diversi Porti capaci, quegli verso Ponente-Li­
beccio, ove esiste la Città, è il migliore, ed ha un molo, 
ch' esige qualche attenzione; possono i Bastimenti ancorare 
in un fondo di tredici, fino a ven ti braccia di acqua, an­
dando sino al più interno del Porto slesso. Gli altri Porti 
inferiori sono, due per mezzo giorno, chiamati Orno e 
Sant' .Anna, ed il terzo Porto Palermo per Greco. 

Nel suo interna a Tramontana contiene il monte Dima­
ste, e sulla sommità di esso v' è il distrutto Castello di 
Darga, per tradizione di quest' Isolani reputato l' antica 
Mie- 1 cone. Al lato Orientale v' è l' altro Castello nomi- 85 
nato Scauri; in di il Dorgo Sant' Anna, e verso poi mez­
zodl Melite. E tutti questi luoghi sono frequentati solamente 
da alcuni bifolchi e Pastori per custodire gli armenti. 

Ali' estremità poi della punta verso Ponente- Libeccio 
ritrovansi le demolizioni del celebre Tempio di Saturno, che 
tanto venerarono gl' Idolatri, ed il citato molo puo conside­
rarsi lra 1' antlchità, se sus sis ta l' assersione di Nicostrato, 
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che fu quegli la scala delle visite e de' voti che offrivano a 
quella Deità nel TeriJpio medesimo. *) 

Chi pres ta fede ai favoleggiatori, cre de trovarsi colà se­
polti i Centauri disfatti (come dissero) da Alcide; ma il più 
verisimil' è che siano stati giganti rimasti uccisi nella gran 
strage di Ercole, ed ivi sepolti, e da questa supposizione 
par che appropriassero gli antichi Poeti il proverbio Omnia 
suh unam Myconum. **) Non mancai d' indagare qualche 
indizio de' Monumenti di essi giganti, ma non potei rinve­
nirne alcuno. Altro non essendovi di osservabile in detta 
Isola, parlerô succintamente (come d' un a adiacenza sua) 
della piccola Delos. 

DELOS, distante da Micconi sole circa tre miglia tra Po­
nente-Libeccio in gradi 44. 26. di longitudine, e 37. 20. di 
latitudine, è reputata dagli antichi e moderni Scrittori per la 
Regia delle meraviglie, compendio delle grandezze, ed ) 

86 emporia di ogni stupore, quantunque dell' angusto reeinto 
di circa sole quindici miglia. Fu nell' anlichità nominata 
Pirpilen, As teri a, Pelasgia, Lagia, Ortigia, Oetigia, Cine­
thum, Cinthon, Clamichia, Scithia, Latonia, Anafen, Delos, 
Cinthia, Midi a, Prassida, Cerham, Cine ta, ed As terra; 
da' moderni Sdile, e De los è a' giorni nos tri chiamata. 

Da' fuggitivi nell a Guerra, in cui i Romani presero Co­
rinto, principiô ad esse re a bi tata, e tanto crebbe di popola­
zione e credito, che diventô maggiore in stima e in richezza 
all' altre tutte dell' Arcipelago. In essa da tutte le parti 
concorrevano le genti in falla, con le loro merci, e per 
offrire Sacrifizj ad Apollo , ivi con particolare zelo adorato, 
ed a di cui on ore fu eretto magnifico Tempio, del quale, 
pure attualmente, veggonsi alcuni vestigj affatto pero rovi· 
nosi, e co si di altre fabbriche, che saran no state di superba 
comparsa, come pure di colonne, fonti e statue, e special­
mente di un grande Colosso di finissimo mar mo, rotto e in 
più pezzi giacente per terra. 

Osservasi il celebre Monte Cinthio, da cui A pollo e 

Diana furono cognominati Cinthj, e vi è la meraviglia di un 

*) [,,S. Ross Inselr. II. 32, 13." K. ] 

**) (, llav:l vnd 1-'lav Mtfxovov, Paroemiogr. Graec. Il, 85 ed. 
Goiting. Ross Inselr. Il. 27." K.] 



71 

fonte~ che .cresce e cala nel tempo medesimo dell' escre­
scenza e ribasso dell' acque del Nilo. 

Questa, tan to in q uegli an ti chi tempi famosissima Isola, 
e dagl' Idolatri al più splendido 1 grado magnificamente ador- 87 
nata, rima ne oggidi destituta d' agni grandezza, e d' agni 
suo decora spogliata, sicchè non veggonsi nella medesima 
se non se distruzioni e ravine, ed è sol tanta da mediocre 
numero di Pastori abitata. Contiene pero competente estesa 
di fruttiferi terreni, ma rimangono inutili perchè non colli­
vati; che se lo fossero renderebbono il mantenimento per 
circa tremila anime. A nzi in quegli nasce il Lentisco, arbore 
proficuo, quando è coltivato, il quai genera la Gomma Ma­
stice; ma siccome lo lasciano incolto resta infecondo. Asse­
riscono i Greci pra ti ci della di lui collivazione, ch' ei pro­
dun·ebbe tanta di quella ricca Gomma, quanta ne raccolgono 
in Scia, per la quasi uguaglianza del elima; egli è pero 
credibile che non siasi veruno applicato a quella intrapresa, 
per non esporsi al risico , che ne proftttassero i Turchi con 
estorquere una somma maggior del provento. 

Conchiudero finalmente in di lei proposito, con accen­
nare, che fra gli diversi buoni ricettacoli pe ' Naviglj, avvi 
quello volgarmente nominato Porto, ma ch' è più tosto Ca­
nale da es sa formata, e dall' altra molto contigua piccola 
Delos (entrambi chiamate le Sdile), di sei sole miglia di 
circuito, quai Canale, o come dico no Porto, tra amen due 
assicurato, è il più frequenlato da' bast.imenti, anche pel 
comodo delle acque dolci che possono avere da quelle spiag­
gie. 

T 1 NE. 

La posizwne di quest' Isola è ne gradi 44. 16. di lon­
gitudine, e 3 7. 33 . di latitudine. Ella ha miglia 60. di cir­
cuito, e chiamavasi anticamente Tenos, Y drussa, Inopia, 
Erusa, ed Ofiussa, finalmente Ti no ~ o Tine come volgar­
mente la chiamano oggidi. 

88 



72 

Il volgo racconta per tradizione che nei più remoti se­
coli era quest' Isola ~talmente disabitata che v' era una copia 
immensa di velenosi Serpi, e quindi v' erano manda ti per pu­
nizione in esilio i delinquenti d' ambo i sessi, accio da essi 
perissero; che quegli esuli intanto procuravano con ogni in­
dustria d' espurgarla quanto più potevano da quel mortale 
pericolo, e propagando nel tempo stesso gli abitanti, dive­
nisse in lunga progressione di tempo numerosa la popola­
zione. Checchè ne sia, anche oggi.dl v' abbondano i Serpi, 
e massime dall' Aprile al Settembre, con danno della gente 
di campagna. . 

Altri vogliono che ella prendesse il nome da un certo 
Te nos, che la po pol ô il primo. Erodoto vuole che quest' Isola 
fosse una parte delle Cicladi che i Naxiotti ne primi tempi 1 

89 possederono. Si ha da altri che i Teniotti somministrarono 
delle Truppe per la Battaglia di Platea in cui Mardonio H Ge­
nerale de Persi fu disfatto. Serse pure se ne servi; ed in 
prov· finalmente che i Teniolti avessero delle forze marittime 
av vi un a an ti ca medaglia colla testa di Nettunno (che molto 
da essi si venera va in que' tempi) e il tridente di quella 
Deità nel rovescio, unito a clue Dolfini. 

Al presente ella conta all' incirca vent' otto mila ani­
me. ~) La coltivazione vi è forse in maggior cura che in 
tutte le altre Isole, malgrado l' es sere sassoso il terreno in 
quasi tutta la sua estensione. Ha pero il vantaggio d' una 
copiosa quantità d' acque dol ci, che da per tutto la irrigano 
e contribuiscono al beneficio degli Orzi ed altri legumi che 
abbondantemente raccolgono; cosi ai fi chi (che seccano per 
loro uso e per commercio) e non me no che agli altri frutti 
ed ortaggj, e sopra tutto al vino che è squisitissimo. So­
lamente penuriano di Grano, Olio e Legna, di che provve­
donsi altrove. Le carni di Manzo e di Vitella non vi sono 
scarse; quelle di Caslrato mediocremente, e tutte sapori­
tissime. 

Raccolgono poi moltissima seta, ma man cano d' arte 
nel lavorarla, non sapendo conservarle la lticentezza. La 
impiegano generalmente in calze, che sono dalle Donne la-

*) [ ,V or fünfundzwanzig Jahren rechnctc mau uur noch 15000 Ein­
wohner, Ross (1835) lnselr . • 1. 18." K.] 
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vorate, e le vendono 3. piastre circa il paro, e ] sono per 90 
traffico trasportate altrove; ne fan no an cora delle molto pe­
santi che sostengono da 4. fi no al!e 7. piastre il paro, ma 
di queste pochissime. 

Molli di questi Jsolani talora si spatriano per andare a 
servire in altri scali, massime in famiglie di Europei, o ten­
tnre in altra gui sa la lor fortuna; e giunti ad ammassare 
qualche piccolo peculio rimpatriano ordinariamente, e com­
prandosi alcun pezzo di terreno si erigono in gentiluomini 
dell' Isola . Quanto le Donne sono di animo docile, graziose 
e cortesi con i forastieri, altrettanto gli Uomini, sotto la 
coperta per altro d' una ostentata officiosità, sono maligni, 
superbi, facinorosi e brutali. 

La Città è nel mezzo ail' Isola e la chiamano Oxobor­
go. *) Mediocre è il numero delle case, e sono d' altronde 
mal piantate e mal costrutle. lvi è la Cattedrale de' Latini i 
qua li compongono la metà della popolazione, ma alquanto 
fuori dell' abitato. Vi ufizia il Vescovo mantenutovi da Roma 
(che ha pure Micconi per Diocesi), e nel centro di quel 
Borgo stesso i Gesuili vi han no casa, Chiesa; ed un Orato­
rio. Ve· ne abitano fi no a 3. o 4., ed han no un sufficiente 
mantenimento da' terreni proprj alla campagna. Là distante 
circa a mezzo miglio v' è un solitario Ospizio de' Minori 
Osservanti di San Francesco con picco la Chiesa, e due o 
tre Religiosi Jo abitano coll' 1 assegnmnento ciascuno di 50. 91 
Scudi, loro assegnati da Propaganda Fide, ma non lasciano 
d' aver bisogno ancora di elemosine per supplire oltre al 
vitto, anche alle cose Ecclesiastiche e per la casa. 

Quando l' Isola era posseduta dai Veneziani, aveva 
questo Borgo un ragguardevol Castello sulla robusta Rocca 
d' Alpestro, molto elevata, cinta all' intorno di di fe se natu­
rali, da un a parte coperta, fortificata più dalla na tura che 
dall' arte, e custodita da competente guarnigione; ma gli 
Turchi nell' ultima guerra dell' anno 1716. circa la presero 
e la rovinarono totalmente come è lor costume. 

*) [ ,, To ·E~wfJov(!yov, Ross Inselr. 1. 11 fg. Siehe denselb. über 
o~w ~. t'~w, ox{f!!or; u. iX{f!!o~ u. dgl. Ill. 167. Mullach Gramm. d. 
griech. Vulgarspr. S. 92." K.] 
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Di altri 66. Villaggi, tra maggiori, medj e minori è 
guarnita quest' Isola,~ tutti assai ben popolati, alcuni da soli 
Latini, altri da soli Gre ci, altri da am be due i riti. Fra i 
medesimi Villaggi meritano distinzione i due, l' uno chiamato 
Oxomerià nella parte più a tramontana, l' altro nominato 
San Niccola a mezzo giorno. 

Questo Borgo San Niccola si vuole che fabbricato sia 
sull' antica Ciltà di Tenos. Vi sono 150. case circa. Ha 
una anche cattiva spiaggia per Porto donde si vede l' Isola 
di Sira di ·cui parleremo appresso. Vi risiede un Vescovo 
Greco, e per i Latini v' è un a Chie sa con Ospizio di Fran­
cescani , ma da un solo Religioso ora abitato. Dal nome di 

92 Polis che an cora porta, e dalle medaglie e marmi an ti- J chi 
che si Lrovano in la vorar la terra, non si puo du bi tare che 
non sieno quegli gli avanzi della capitale dell' Isola. Tai 
Città al dire di Strabone non era grande assai, ma v' era 
un bellissimo Tempio di Nettunno in un vicino bosco, ma di 
questo bosco ora non vi sono vestigie. A riguardo di Net­
tunno alcune medaglie confermano il sentimento di qualche 
antico Scriltore, che vuole che quel loro mnne fosse ono­
rato come gran medico . 

• Tanto alla costa A us traie che alla costa opposta vi sono 
diversi piccoli Seni che chiamano Porli; come a Maestro v' è 
quello nominato Palermo, ma tutti poco sicuri, ed i Basti­
menti preferiscono la_ delta spiaggia del Borgo San Niccola, 
anch' essa poco buona per lo searso fondo. 

Sono considerabili due Torri che ha quest' Isola; una a 
Occidente, l' altra sopra piccolo scoglio a Levante. A Mae­
stro s' osservano diverse rovine che sembrano vestigj di an­
tiche superbe Città. A Tramontana poi sopra altissimo monte 
si vedono gli avanzi del ricco Tempio e magnifico che era 
dedicato a Eolo Dio de' Venti, anticamente venerato, forse 
per esser soggetta l' Isola tutto l' anno a furiosi Venti pre­
giudiciali in specie alle semente. A basso di quel monte 
v' è una Valle chiamata Stàcanali ove sono diYersi orti, 
tenu ti per giardini, irrigati da un ruscello e da un bel fonte. 1 

93 Finalmente verso Ponente v' è una grotta di qualche merito 
·che forse anticamente era il Sacrario di qualche Nu me. 

Avvi ancora una stimabile Rocca di pietra Amiandos, 
non conosciuta dagli abitanti; ed altra che produce un a spe-



cie di Balsamo naturale, in guisa di lacrima, di cui preval­
gonsi con buon successo, giovando a san are in breve tempo 
ogni piaga. 

Per dar poi una idea di quel che poteano essere i Vil­
laggi di quest' Isola, bas ti il dire che vi si con tano trenta 
molini a vento e trenla da acqua. 

L' amministrazione dell' Isola è oggidl rimessa in nove 
pm·sone del Governo delle quali il popolo non senza ragione 
si lagna. 1 

S 1 RA. 

Ai gradi -14. 8. di longituÇline e 37. 23. di latitudine 
giace quest' Isola, anticamente nominata Cathon, Cothon, 
Cirinos e Sirna; ella è di triangolare fig·ura ed ha 20. miglia 
di circuito. Non è abitata che in un a sola parte, che resta 
sopra un alpestre monte, e la sua popolazione sarà di circa 
mille anime di ogni genere, *) ed eccettuati pochissimi Greci 
si puo dire che sieno tutte di Rilo Romano. 

Se quest' Isola fu forse celebre nei tempi remoti, non 
è certamente di gran merito ai giorni nostri. Ella è tanto 
esausta di risorse pe' suoi Citladini che sono questi di so­
vente astretti a girsene a servire nelli scali della Turchia 
almeno finchè non riesca loro di accumulare un qualche pe­
culio da sostenersi nella età avanzata. 

94 

Il terreno di quest' Isola, per c~gione delie aspre sue 
montuosità, scarsissimo raccolto produce di Grano e medio­
cre assai di Orzo; di modo che tali prodotti sono bastanti 
appena per l' an nua consumazione; bensi moiti fi chi vi si 
producano i quali sogliono fare asciuttare nei forni e servono 
per il principale alimento del popolo. Il vino poi ci abbonda 
talmente che lo trasportano a vendere nell' estero, e del 
ricavato di quello si provisionano dei lora bi- 1 sogni. Vi 95 
sono pure delle Capre e dei volatili, ma non in copia; vice-

*) [,lm J. 1835 hatte Ait- Syra ungefahr 6000 Bewohner, Ross 
Inselr. I. 7, 9." K.] 
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76 

versa la pesca è fecondissima a segno che vanno a smaltire 
il pesee a Tino e a Micconi. 

Vi risiede un Vescovo rnantenutovi da Roma ed ha la 
Catledrale ed il suo Clero. A vvi inoltre un Ospizio di Cap­
puccini ed una casa di Gesuiti con loro Chiese. 

Da quattro Nazionali suoi l' Isola e governata. Si asse­
risee che, non molli an ni sono, er an vi diversi villaggi ben 
guarniti di case, e che molto maggiore era il numero degli 
abitanti, ma che i frequenti in sulli dei C01·sari e Pirati vi 
han no cagionata la spopolazione; effettivamente veggonsi 
sparsi per tutta l' Isola gli avanzi di essi villaggi. 

Il suo Porto a Levante è commodo e si euro, e vi appro­
dano continuamente di passaggio bastimenti di ogni portata 
mercantili e da guen·a. Alla riva di esso si vedono molli 
commodi magazzini che servono ora di ricetto a botti di Vino, 
quando in addietro era in quel silo il miglior villaggio, ab­
bandonato poi per le già dette molestie dei Pirati che oiJbli­
garono la gente a trasferirsi a dimorare sulla cima dell' in­
dicato scosceso rno;Jte . 

L' unico vestigio, .che vi si os servi risguardante l' auti­
chità, è quello delle ruine del già sontuoso tempio di Ve­
nere ail' accidente dell' Isola ove tuttavia esiste una marmo­
rea statua rappresentante una Donna. *) 

A ND R 0 S. 

Di miglia novanta circa è il giro di quesla stimabile 
Isola, nell' anticbità Cavron, Antandro, La si a, Nonagria, 
Idrussa, Epagrin, Epagrios , Anguria, ed Andria, in di An­
dros, corn' è anche ora nominata, e giacente ai gradi 44. 6. 
di longitudine, e 3 7. 53. di latitudine. Di es sa si Iegge, 
che l' anno 3768. della Creazione del Mondo, confederalisi 
Attalo Re di Pergamo ed Apustio Generale Romano a' danni 
del Macedone Re Filippo, contro cui unitamente spedirono 

*) [,, Vgl. j edoch Ross Inselr. II. 27, 3 . " K.) 
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le armi loro ed a' quali collegaronsi pure gli Ateniesi, di 
Filippo parimente inimici, questi per Mare e quegli per 
Terra la strinsero con fierissimo assedio, finchè la espug·na­
rono , scacciando le Milizie che vi te neva Filippo, e conce­
duto ad Attalo il Botlino, rHennero per loro stessi i Romani 
non altro che i vaghi ornamenti. 

Soccombenti rimasero poi diverse volte gli abitatori suoi 
a feroci flagelli ne' secoli de' vetusti Dominatori dell' Arcipe­
lago; particolarmenle allor quando dall' Arma te di Andronico 
e di altri Greci Imperatori furono trasferiti a Bizanzio in 
schiavitù, e perciô forzati al doloroso distacco dalle Mogli e 
Figlioli loro, 1 e costretti a vendersi e di venir servi o più 91 
tosto schiavi di stranieri Signori; nè mai ebbero che un 
solo buon governo in quest' Isola, cioè mentre la domina­
rono li Nobili Sanudi, o Sanuti. Quando poi la rn pl loro 
nel 1538. l' Ottoman na Potenza, e che da Selim II. fu loro 
dato per Comandante un Ebreo Portog·hese di nome Miches, 
poscia insignito Duca, e Padro ne assoluto della medesima, 
maggiormente si spopolô, dimodochè, tra gli abitanti della 
Città e tra quelli di sessanta Villaggi repartitamente piantali, 
non eccedono ora 10000. anime di agni sesso ed età, tutte 
di Rito Greco. Questi vi hanna il lor Vescovo e diversi Mo­
nasterj di Calojeri. 

Ne' tempi trascorsi vi risedeva pure il Vescovo Latino, 
ma per mancanza di Diocesani rirnase quella Sede vacante, 
e or non vi resta che un Prete mantenutovi da Roma col 
titolo di Vicario; avendovi pure i Cap puccini ab ban donato 
l' Ospizio, che vi avevano, e che ancor vi si v ede; per 
altro, manlener vi si potrebbe un centinajo di migliaja di 
abitanti dalle produzioni doviziose de' suai terreni, al piano 
e al colle, che rnigliori non potrebbonsi desiderare, poichè 
basta pian tare o seminare in es si qualunque cos a, per go­
dere il beneficia della loro fertilità anche nelle parti mon­
tuose. 1 suoi ordinarj prodotti sono formento, hiade infe­
riori, frutti, agrumi, vi no buonissirno, 1 seta, cotone, lana, 98 
cera, miele ed altro; di tuttociô raccolgono a proporzione 
della sc ars a col tura, che in varie · parti trasportano a ven­
dere, per somme non indifferenti, oltre quello che si con­
suma per il bisogno dell' Isola. Il elima è, a piccola di-

tl sparità, eguale a quello di Naxia. 
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Fecondano in ogni stagione prodigiosamente gli armenti 
e greggj, e per le molto nutritive pasture saporitissimi sono 

carn ami, ed i formaggi an cora, de' quali pure copiosa­
mente ne vendono, e sono altresi numerosi i quadrupedi 
selvaggi, non che i volatili, e pesci. Questa pro vida abbon­
danza di tutto, o1trechè rende a quest' lsolani il quotidiano 
sostentamento, fa ancora che sieno facoltosi, tanta più che 
non vi è lusso tra le Donne. Queste sono, ugualmente che 
d' abito , anche di costumi grossolane, e lavorano molto in 
Campagna per supplirvi nell' assenza degli Uomini, che pel 
traffico loro obbligati sono frequentemente a viaggiare. Que­
sti poi, oltre le ru vide lora maniere, inclinano ordinaria­
mente più al caltivo, che al buono. 

Vedesi a Ponente un male accon cio e disfatto Porto, alle 
di cui rive un tempo fabricavano delle navi; ora è imprati­
cabile e in di lui vece supplisce l' altro sulla costa meridio­
nale, nominato Porto Gavrio, da ogni venta difeso con le 

99 Fauci a Garbino, rna per diversi 1 scoglietti devono i Na­
vigan ti andare oculati nell' ingresso e nell' uscita; altri rl­

cettacoli vi sono ai quali attribuiscono il nome di Porti, 
ed uno è quello chia mato Curthi, o pure a-Pana-Castro, e 
l' altro a-Cato-Castro, ove osservasi la nominata Città d' og·­
gidl, ma da piccoli Barcolami soltanto frequentabili. 

Alla estremità Settentrionale dell' Isola riguardante Ne­
groponte vedonsi le demolizioni del Tempio di Giove, con 
diverse stimabili sculture; parimente le ravine di quello di 
Mercurio. *) Ambo ric.hiamano i curiosi ammiratori delle an­
tichità pel merito che hanno. 

Un Isoletta o più tosto uno scoglio osservasi alla parte 
di Ponente, e nella sua sommità sono le distruzioni di anti­
chissimo Castello a cui non era possibile tragittare se non se 
per un Ponte. Sopra altro scoglio poi, all' angola Boreale, 
vedonsi le diroccazioni di una Torre antica e ad essa con­
giunta altro Ponte il quale, non mena che il sopradetto, è 
veramente meraviglioso. 

Quegl' Isolani per tradizione asseriscono, che nella pre­
detta Torre stava in addietro una Sentinella continuamente, 

*) [ ,, V gl. indess Ross luselr. 11. 16, 24. '' K.] 
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per avvertire, se a caso si avvicinavano Pirati, o altra spe­
cie di legni nemici. 

Otto Sindaci lor Nazionali soprintendono alle cose del 
Comune, il quale, come quello di Ti no, trovasi mal con­
tenta. 1 

Z E A. 

Ceo, Ci a, e Zea, da Zeo Figlio di Febo, o come altri 
vogliôno da Ceo gigante, Figlio della Terra, fu dagli anticbi 
nominata quest' Isola; dipoi Hidrussa e finalmente Zia, ed 
anche Zea come pure al dl d' oggi viene appellata. Ma 
poicbè aveva prima quattro Città, fu per questa anche Te­
trapolis nominata.. Ella giace ai gradi 43. 40. di longitu­
dine e 3 7. 3 2. di latitudine. La sua circonferenza è di mi­
glia 50., e la sua figura è quasi sferica. 

Ha uno spazioso Porto, le cui fauci son ri volte verso 
Maestro. Quella parte abitata, a cui oggigiorno s' attribuisce 
if nome di Città, risiede poco lon tano dal Porto a Scirocco, 
ed ha le rovine d' un Castello alle sponde orientali. 1 Greci 
compongono il maggior numero degli abitanti, e questi vi 
han no il Vescovo del rito loro, il qual perô non vi fa mag: 
gior residenza di sei mesi per anno, dimorando gli altri sei 
a Termia. 

Vi sono anche pochi Latini, o sia di rilo Romano, i 
quali v' hanno pure un Vicario. 

L' amministrazione della Comunità è in potere di quatlro 
Sindaci suoi , come in molle altre lsole. 1 · 

100 

La popolazione non s' es tende al di là di tremila per- 1 01 
sone, *) tutti compresi; sebbene in tutta l' Isola vi sia 
un' estensione di campagne che potrebbe per se medesima 
esser capace a mantenere circa a quarantamila anime, quando 
fosse tutta coltivata accuratamente. Ella puô produrre ogni 
specie di commestibile e ogni sorta di frutti, oltre la Se ta e 
la Vallonea che già produce, e particolarmente di. quest' ulti-

*) [, Ebensoviel im J. 1837, Ross luselr. L 131, 5." K. ] 
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ma, di cui si fa gran commercio per l' ltalia ed altrove. 
Produce anche dell' ' Orzo in quantità, di cui pure si fanno 
delle esportazioni per 1' estero. 

Sopra Monte ~ verso Ponente vedonsi le ruine dell' antica 
Città Julida; non meno vedonsi quelle dell' altra nominata 
Carthea al più estremo dell' Isola verso mezzo giorno; cosi 
diverse colonne con lscrizioni, e tra queste la qui appresso: 

POMPElVS CEAE VESTES 
ET TETRAPOLIS Q. FONS 

L. ADMIRAT 
Di Corissia, terza Città, alla part~ Settentrionale, altro 

non vedesi che alcune case di Pastori e di Villani sulle ro­
vine di quella fabricate. 

Della quarta Città che Phoecessa chiamavasi, col suo 
Castello Nedus, fondata da Talete Filosofo, nissun vestigio 

ne appare. 1 

102 Dalla parte di Meriggio veggonsi gli avanzi del Castello 

103 

Canestro; a Levante vedonsi quelle del Castello Echias; 
verso Maestro le altre del Castello Aera un poco più alto; e 
finalmente verso Scirocco quelle del Castello Tragia, e d' altri 
pure ma non di gran considerazione. 

Sulle sponde sue a Oriente vedonsi pure le rovine del 
caduto Tempio di Nettunno che adoravano anticamente in 
quest' Isola. 

Pretendono alcuni che nella parte aquilonare dell' Isola 
siavi un fonte chiamato della Pazzia, a cui bevendo s' im­
pazzisca, e non si ris ani :finchè non si a digerita quell' acqua, 
ma malgrado le ricerche fattone, non potei rinvenire questo 

fonte. 1 

TER M 1 A. 

En os , Re na, Celadussa, Thermia e Fermenia furono le 
an tiche denominazioni di quest' Isola che oggi Thermia, e 
Termia pur s' addimanda; giacente ai gradi 43. 45. di lon­
gitudine e 37. 17. di latitudine, e che ba 36. miglia circa 
di circonferenza. 
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Il luogo principale, e che per Ci litt u~~nsi oggigrorno, è 
poco lnngi dai Porto Sant~ Erini a Trarnontana, con una vi­
ci na bella pianuru chiatuutu Jllissariù, ed è abilato da circa 
mille anime. 

V' è pni un piceolo Villaggio che nominasi Silacca, neH::l 
pianu ra rli Jtierca, e fra queslo e la Ciltà sopradclella Yiene 
a comporsi quasi tnlta la popolazione dell' Isola, gincchè 
compresovi nncora un centinajo di Pnstori sparsi in altre parU 
non Yi ~i conlano che 1500. anime circa. Tutte queslc sono 
di Rito Greco, ed hanno un Vescovo ivi dimorante per soli 
sei Mesi rlell' anno, risedendo gli altri sei a Zea. 

Qnattro de' loro proprj Sindaci governano glt affari del 
romntw. Gli ahitanli sono di carat.lere rustico, ma d' una 
a~lulezza sopraffina; per lo che chiunque foraslicre hisogna 
che slia bene in guardia, per non essere ingannato, 1 ben- 104 
cllè molle voile non giovi la piLl a~'vedula precauzione. *) 

Al ln parle di Ponenle- Maestro scOITe la riviera rl<>nomi­
nata JJi Cant't, a cui resta conliguo il Convento di San 
Giorgio, e qnclla che chia mano Ciltà San Luca, e v' è il 
Porlo chiamalo Colonacchi . lvi sono dei 13agni, ed il Castello 
Vio- Cas-tro dalle cui eYcrsioni, c du quelle d' allre gran 
fabbriche egli è urguibile cl1e siavi stata unticamente una 
gran Città. Nella più bassu parle poi di tal luogo esistono 
pur tuttavia. de' bagni d, acq ne cal de e sulfuree, giovevoli a 
mollissime infermilà, per la quai cosa molli Valetudinarj vi 
concorrono anche allualmente, per recuperare la lor salute. 

In mezzo all' Isola è un monte, su lie cime del qua le 
si scorgono le rovine d' una Torre volgarmenle chinmula 
Castella, do nd' esce un placirlo ms ce llo ad irrig-are i terre ni 
e parlicolarmenle le pianure di Piscopia c di l\1erca. 

Per questo è quivi abbondante il Vino e il frumenlo, 
non meno che la seta pcr la fecondilà de' gclsi. Le Dcstie 
Vaccine pure v' nb bonda no, doncle rica va no buoni formag~i 
e in copia, e di tutlo ci à fanno un commercio considera bile 
nell' estero. 1 

'~ ) [,, Vgl. dag;egen Ross Inselr. 1. 123, 34." 1\.] 

6 
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~ SE R F O. 

Quesl' Isola fi1 d::tg1i nn'lichi nominata Sedfus, Serifios, 
Seri fia, c Scrifo, in di Scrfo, come allualmente si noutina. 
Ella giaee ai gradi 4 3. 46. di Jongitudine e 37. 5. di Jatitu­
rline; la sua circonferenza è rli rniglia trentasei rirca, ed 
<'ssenclu ussai mont.nosa e pietrosa, ne viene da cio che la 
sua piü grnn parte è sterile. Dagli avallzi di alquant.i Ca­
stelli c Cillù, come pure di trentasei Villagg·i si arg- uisce che 
ella fosse nei trapussali sccoli ben popolata. Al presente ha 
un solo Vil!ngt:-io ahilato che contiene circa a JIO\'ecent.o ani­
me,*) e queslo porta lo stcsso nome dell' Isola. Egli siede 
sul \·erlice d' lill n10nle ail' Oriente, ove osservasi pure un 
rovinato Casl<·lln. **) Verso poi tramontana avvi un Monn­
slero a forma pme di Castello, con bella Chiesa, dedie:tla 
a S. Michele, ed ivi dimorano :JO. o 60. tru Calojeri e Scr­
venli. 

Negl' anni i più fcrtili vi si raccoglie tante binde che 
servono al proprio bisogno; ma del vino ne sopravanza in 
buona quantità e se ne fa commercio per fuori. Considera­
bile è poi il rienvato che produce il bestinme d' ogni genere, 
speciulmPnte in formagg·i e lune. Raccol gono nncora e miele 

106 e cera; e lali produtli 1 rinveslono allro\·e in altre ùerrate 
necessnrie al !oro lisico. 

Quei populi lanlo nell' opcrnre che nel discorrere sono 
tardi e flemnmlici; il !oro trnltare è rozzo assni, e viceversa 
le Donne sono :llqunnlo <.:ortesi e di u11 bnonissimo euon', 
massirne con i Foresli<•ri, l,enchè sempre non lo fucciai iO 

senza !oro interesse. 
Quesl' Isola lta un huon Porto fahbricato pi Ll dalla na­

tura che da li' arte. Questo è verso Sirocco, e la sua pro­
fondità è di 15. a 20. braccia ail' infuori, e di 7. a 10, nd 
suo interno; onde possono i Uastimenti nncorarvi:-.i con si­
curezza. Al tri due ne ba, uno pnre verso Lil.Jeccio, poco 
buono, cbe chiumano Potto Catenu, e l' ultra a ma<~stro, 

*) [,lm J. 1~:1i waren tl cr Eiuwohn cr üb (' r zw ei Tausend, fio ss 

lnsclr. l. 135." K. J 
**) [ ,, Vielrnchr cin Thurm, jetzt o 71aJ.cuo7lt'(l')'Or; genannt, Ross 

Insl'!r. l. 121, :n." K.] 
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cnpace sol tnnto per piccoli leg-ni. Nelle viseere del suo 

terrcno sonovi due miniere di ferro, parecchie vene di cala­

mita e tre cave di Lerre da co lori, due di rossa ed un a di 
giulla, assai proprie per la pitlura. 

l\1a il più stimabile fra cio elle questa Isola conliene 

sono le anlichilù, in proposito delle quali non mi estenderô 
a parlare ùei giù delli dirocculi Castelli o dei vestigi delle 
Cillà, ma mi ristringero sollunlo a cio che vi è di più 
specioso. 

Nel mPzzo alla piü destra ala occidentale sussiste anche 

al dl d' og-gi il famoso Tempio, in cui per dh·ersi secoli fu 
dui Gentili adornlo 1 Apollo; più della me là se ne v ede trai 101 
due inferiori Porli sopra accennuti, e poichè è a forma di 

Torre coslrnllo cou grossi pezzi di candidissimi uwrud senza 

cake nè ultra mestura uni li e connessi, il volgo gli dà il 
nome di A.ypro-pi1·go, cioè Torre uianca. È cosa mara­

,·ig-liosa a ossP.rvare che t.ra le gil.mzioni di manuo e marmo 

non puo introdursi nemmeno una pnglia e che nel suo esterno 

è Lanto liscio come se fosse d' un solo pezzo. 

In quanto a statue, un a sola se ne \'ede, di figura 
femminile e senza testa. ln quanto poi a Colonne, due ma­
ravigliose se ne vedono, di Granito orientale, le qnali fu­
rono tolle al sopradetlo Tempio e trasportate in una Chiesa 
dell' abitato Villaggio, assieme un pezzo d' altra Colonna di 
lis cio marmo che collocarono a sinistra dell' al lare, ed in cui 
si leg·gono scolpili gli appresso caralteri: 

OnEPA Ern APXIEPEIMEriCT.Q. 
~HMAPXIKHC 8EII<OYC KAI HPAI<AEI 

~HCCEPAMYCINOC IEOBAJ\ANTQCYNTOIC 
EK THC EnANrEAIAC KNEYNTOIC AIONAN 

E0HKAN CYNTnnENCYCC.n POCM.Q *) 

*) [, l\lein Herstellungsrersnch, den Ross im Wescutlichen geLilligt 

l1at, ist dieser: 
• • • • • .• AtJTOY.(IfcTO-

(H] .IffJra;njj dgztE-(>fi ,wyfGu:J 
Vfl,Urt(!XtY.ijç l:;ovG{aç ~a; •ll(laÛ.d 

•••• Ûl]ç If(!ct.TlfCtJvoç nl {JaÀal'fiov ovv -roi; 

5 t:/. T~Ç tnavyûfaç 'Y.OtiiWVÛÇ avroV c{J'-

~fflj'Y.CCJI av 11 T~) 1l f(!) cnhd 'Y.Oû,urp. 

6* 
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E siccomc cbbi in flllÎmo di far fare delle scavazio!li 
nelle vicinanze di dett.o Tempio con Jusinga di rinlraceinre 
qualche anl.ichilà di m~rito, tni rins<.:i di trovare pochi pnssi 1 

108 di lù distante un sepolcro con le co se qui nppresso no tate: 

Un vnso di terra, un poco rotto, pie no di terriceio in-
durilo. 

Due scudelline e loro lucerne di terra. 
Uua testa di marmo. 
~na medaglia di rame. 
Una pietra d' anello scolpita. 
Un manno con gli appresso caratleri: 

Die HauplsnclH', Z. 4 rà pcû.rol{(ov r~v{9-l')r.av, wirrl zntrriTen, vg-J. · ('. I. 
n. 2336, 4 rhcc,'f{J'TCC 1,~ noÀH fJcd. avûov, n. 35U, 3\1, n. 4~00. w. 8 
Add. v. 111. p. 1 H5, n. 5810, 3. Ebenso Z. 6 Gtlv n{J 7H(Ii. mhn x~~­

û1uc!l ; s. (le u Ti tel a us Ap h rodisias bei Lelws n. 1502, 3 p. 3\J L n3 {Ja ­

lav{iov fY. t'tfflf:À{(IJ/l Y.Cit Tet tV CiVTljj f'(!)'C' 7lcCIITU GTJV 7lCCl'Tt H!) Y.Oô
1
W:I 

Ir. T(JJV lufwv . Y.CCTaar.rvci.GaV1 EÇ âv/9-i]Y.('{JI; ahnl icll n. 4049, 2 GVV nant 

rq) lotm!) r.oG,ur:l' 11. 5888, 4 GVV lhwvn nji 7lf(ll mhàv xorr,wp ~ n. 

5973, 7, n. 60L5, 2. Anch die Weihuug an cineu Knisl'r nnd den He­
rakles scheint richtig, C. I. n. 4303 h. Add. v. III. p. 1140: 

®ff[J flE)'cU.cp r.cd ,EÀfv,9.f(!~t 
CZ(IX'I')}'truJt lntr('COI{Ï fffij r.d Lltl 

.AtJTOY.(!cho(!t Kaiucc(!t Tln;1 Al'JJrp 'A-
5 ô'cnccvcji ,AI'HIWfh'qJ ~E{Juon:) Ev-

uE{J{i n( ca(!i.) n( etT(!fuoç) , Kvavém.Vv ~ {Jovl~ x cd 

o Ô~!J.OÇ -.à palal'Ûov drrdr:w-
CJEV-

Dass 'l. ~ bei der ÔYj,lWf.!XtY.~ l:;ovG{a, wie bei der trihrmiria pntesfns 

der Latein. Titel (Zl·ll Hanclb. d. Rom. Epigr. 11, 223-4), die Zahl 
fehlen kann, ist hiuliing-lich si cher, ~. z. B. C. l. n. 2347. rl. 6, u. 
21532, 3, n. 291 l, 4. Weg("D des Herakles vgl. das über die <H(!ctxlftCC 

lovT(Hf von C. Fr. Hermann griech. Privatall. §. 2, l5 S. 0 Brigebraehte, 

Gerhard Griech. l\'lyth. §. 031, 4 Th. II, 220, Preller Rom. I\lylh. 
S. 522. 65(3. Z. 4-5 GtlV TOlÇ l'Y. T~c; ÈTUI1')'ÛÎCtÇ 'Y.Ot11(tJJiolÇ - c~v{{ttj­

XCCV ist. sehr unsicher. vVenigstens hat aber die Strnctm nicht bloss die 
Analogie der Latein. Sprache fiir s ich (clux cnm aliquot principibus ca­
pinntnr, Haase zu Reisig's V orles. iib. Lalein. Sprachwiss. S. 328 An­
mcrk. 340), sondern d1e wenn auch seltene des Grit·chischen, Anonym. 
b. Suidas s. v. Lll(!etÇ p. 1212: ·Ici.Gwv uÙ11 Toi~· ,A(!yovavultç élç T~l' 

Ko'Axtua 7W(!Cl)'Evo,wvot Ua(Jov, Bemharcly Synt. d. 'Griech. Spr. S. 421. 
f)leichwolll stehen andere Moglichl<eiten o[en, wie: <H(!aY.ÀtfuYJÇ -- z-d 

{JaÀcWÛOV Ci'iV TotÇ l. T. l. 'Y.CtWŒ'7.WaGfWGtV c(vf.:JI]Y.tV. -." K.] 
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Sopra la chlla poi di una inonlag·na ncl più inlerno del 
Porl.o Calena essendo\'Ï altro antico Castello, che chiamano 
Stin griù to castro, cioè Castello della vecclâa, verso 
Liheccio rivolto, qui vi ebbi la sorte di scavare llll secondo 
scpokro in cui trovai qunnlo segue: 

lJn !dolo inlero con al!m tesla al suo ventre e con queslo 
mollo alla s<.:llirna ~PYrO. 

llna sottm:oppa coti scudella ùi terra. 
lJ11a nieLlus·lia di ran1e. 
Una pietra d' anP.llo scolpita. 
Una pietra cou quesla lnscrizione: 

n~~.n 

EY ~1rE NOYE**) 
In di avendo osser\':.llo supra un a grandissima pietra della 109 

mot1lug·na predcllu la t]ui appresso Iscriz.ione: 

ET ~K0AK 
MnB~KBn 

ece ce***) 

*) [,Auch nnt('n S. 163. Der Eigenname Ev:towoç ist dlll·ch ln­
schrifteu g-esichert, s. Pape; Ev~otJioû~~· i't!ldt in uusem WürLerbü­

chelll. " K. ] 
**) [Bei der conupten Art, wie Graf KriL·nen die Juschriften lies!, 

lwnu dieser auf S. 1G3 wicderholtc Tilel n.:rsdlieùL·ntlich gdautet ha­

bell, z. ll. 
nAl:n. 

EY~IrENOYE 
Vgl. tl<~n Inselnamen /Irc';ot, den Ma••••suamen IIâ~('(t.toç. Oder wenn 
m.lll l'ÏIIl'll bckaunLcu und vc•·bürg·ten l\amcu will, z. ll. 

nO/\Y:Ill 
EYPYrENOYE 

., Anch W elcker KI. S('hril'L. lll. 306 schlügt IIa~w Ev&vyfvovç j vor. 
]ch müclite cher vermulhen: 

nPA~.Q 

EYPYrENOYE 
,·gl. C. l. n. 2322. b 9 1 v. li. p. 1012 llf!a;rJ - A6ctJIÙ(>ov - /Y. KN.!a ~ 

fliwv - 1'VJih. Li dus XLll, 15: Prrtœo hospita, princeps auctoritale 

ct opib11s Dclphorum, auch c. 17. fl(!1(;w bt schon aus der Aulholo­
gie ungefüiJrL." K. J 

*'~*) [,Auch uutcn S. 104 und auf der Lithographie n. 7. Vielleh:hL 
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la feci rivoltare e sot~o vi ritrovai unn specie d' urna d.i forma 
quadra intagliata nclla Rocca stessa con entrovi le cose qul 

appresso: 
Un busto d' ldolo rappresentante una lsiJe. 

Due ldolelli verdi. 
Tre scudelline. 

Una medaglia di Argento e in amhidue un Cavallo 
Una pietra d' anello Pegaso. 
Uu' altra pietra d' anello con due. figure scolpile. 

Siami qui,·i permesso per clign~ssione di fare ossrrvare 

che io non ho voluto impegnarmi in clare niuna spiegazione 

sulle lnscrizioni che in quesla mia opera ho già riportat.e, 
lasciandone la interpretazione a ingegni piü illuminati che 

l' Antiqnaria professano; e tanto maggionnente in quanlo 

che trallandosi dei piil anlichi Dialetti della Lingua GrPca 
non è mollo facile a spacciare con sicurezza il ,·ero signi­

ficato di c~rti dati vocaboli. Ma nulladimeno a ri:;uardo di 
quesl' ullitua supra notata lnscrizione mi sento porlato a dare 

110 un a, qualun- 1 que ella siasi, inlerpt·et.azione; lanlo più che 

traltandosi che ogni LeUera è una iniziale d' una parola pu'o 

ciascuno a suo talento darie un signilkalo. Direi dunque 

che cosl dovesse spiegarsi. 

;) Ev.9·ave 
T~v 
~fXJ!rXYjJI 
KaÂVJTTH • 

ev,arrw . 
A; , K (!LŒtOV 

M~T1](J 
nf.va{w~ • 
Biog 
~tY.TOV 
Kat 

qui vi 
(la) 
Danae 

è racchinsa ( o racchinde) 

fig lia 

d' AC1·isio, 

madre 

di Perseo, 

Tes oro 

di Dido, 

e 

ist es nicht verfehlt, eine antike, aber erbarmlich copie rte Wl'ihung 

Yorauszusclzen, elwa: 

EL.cfVY.QC!T­

IJÇ TOV cftti'OÇ 

:J-~olç. ~• K.] 
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Btrt.aHt:iàa violal.a · 
n()h:c)'{%10V • di Polideclo, 
8ux Diva 
LJ·(3uaT1] • Augusta, 
0foù . di Dio 
c~(JrtOTOÙ Augusto 
0 uyaT1jf! f1glia 

In un marmo sulla Porta del Castello, ov' è pinntato il 
Villngg-io presenlcmenle auilat.o' 1 vedesi lo SleLJllilU della 111 
Famiglia Lorcdano, con al hasso 1434., che quasi puo fat· 

desmncre ch' ella fosse ~la la Padrona, in allora, di quesla 

Isola, usnrpalu finultiJenle, conw le allre, dalla rapacità 
ÜliOillUllllU. 

Rimane per 11ltimo sol tanlo da far osservnre che, oltre 
diverse dannose Sirti, vi sono allresl prossimu u qut~sla tre 
lsolt:Lte, nfl"atlo disauilate, che volgannente 11otrtinano Yu, 
Culipodi, e Ser:·opulo, con quanlilù dl Cu pre sel vagl;·ie. 1 

S 1 FANT O. 

Si l'nos, Acis, Meropia, Sinofol e Sit'anl.o fu ant.icnmenle 
chiumalu quesl' lsola, ed oggi giorno pur Si fano, o Si:'anlo 
si appella. Ella ha 40. mig-lia cti circuilo c giuœ ai gradi 
44. 2. di long-itndine e 31. di lat.itndine. 

Da qnalclte ignota cagione par privilegiala quesl' Isola, 
in rapportn alla lung-a elà che \'Î si vive e per la salule 
che vi si gode, giacchè il mnggior numero de suoi ahilanli 
giunge a compiere felicemenle i cenlo a nui, e molli gli tra­
passano uncorn. 

Cinque Cillà, selle Castella, e dodici Torri con una 
corrispondenle Popolazioue ave\'H. anl.icamcute quesl' Isola; 
wa oggicll non ha di popoh.lo che un Castello che porta il 
nome di Scrraglio, ed una diecina di Vlllaggi sparsi fralle 

sommità delle montague; e fra tnt li quesli luog hi si conta 

una popolazione aU' incirca di 4000. anime. Alla riserva 
d' un Vicario e lre o qnaltru persone di Rilo Romano, tutlo 
il restante è di Rito Greco, ed hauno il lor Yescuvo. 

112 
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Il precletto nhitnto Cnstello è quaùro- Jungo, ed ha ncl 
suo recinto un doppro ordine di Cuse, per cm semhra 1111 

Castello dcnlro l' allro. Sono comoflissime queile ubilazioni, 
113 ma vi scarseggia P acqua in modo ·c~1e quella 1 gente è co­

slretla a andare a prenderla futicosamente in lnoglti dislant.i 
assai e difficili. 

13enchè l' Isola sia total mente monluosa, nulla rlimeno 
non manca di val li, piannre, e di fiumicelli che contrihui­
scono mollo nlla produzione d' og,ni sorta di frum ento e di 
erbaggio; il Grano pero non v' è in copia; il Vi no è sqni­
silo; le Olive in prodigiosa qnanlilù; la sela cd il colone 
mediocri assai. ll lullo pero vi si prodnrrcbbe generosalllenle 
~e le terre fossero con accurutezza collivute. 

Gl·i 1Wlllilli sono generalmenle di caltiva inclinazione e.d il 
nunH~ro di essi è quasi una sesta parle di fluello dt'll e l>ollne. 

Tre i\l onusleri di Calojeri sono in que::;L' Isola. Llue di 
cssi resLano uno sollo e l' allro sulla cima della più alla 
lllOlllU f;"l iU dell' Isola' nell a cui sommilà' ov' è qul'llo di 
Sant' Elia, 1r.i trasferii per osservare lulle le lsole, elie da 
quella grand' allezza si vedono. Questo Monaslero ha nclla 
su.a Chiesa otto grandi colonne di manno, amlllirabili colassù. 
pcr l' iugegnu di chi ha saputo superare lu dift'IcolLà di tra­
sporlarvele. Il Terzo Monustero, che è il più grande e il 
più ricco, resta ,·erso Austro distante tre miglia dal Serra­
gli0 ~ chiamalo Sti -vrissi, cioè ·alla fon lana; questo hu un 
bell' orto frullifero al di cui pozzo avvi una cassa o sia 
totllba di manno bianco, lunga tre piedi e otto pol !ici, in 
eni sono ben dislintanwnle scolpite due teste bovine ed al­
cnni rami di frutti. \ 

]14 In fra i predelli duc Monasteri Sti-m·issi e di Sant' Elia 
v' è alt.res'i un Cusle'llo nominato Sant' Andrea, e sulla pia­
mua di esso a Scllenlrione è la Torre di Exambelo con al­
quanle Case. 1 li là poi andanclo ai Villug·gi Stav1·'i ed Arti­
moiw Yerso P estremilà horeule e ·pressa ai giardini lston­
yldppo s' inconlrano le ruine d' un a Città, e poi un poco 
verso poncnte pari mente s' incontrano due Torri, l' un a di 
Acco1·o,gna, l' ultra di Gozzadini. 

A Ponente del precitato Serruglio sono due altri Mona­
steri, ma di Mon ache, c sono di stan li da esso, l' uno (il 
;più r;rande) tre miglia, e tlll miglio l' allro. 
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Alla porta dello stesso Sen·aglio leggesi sopra colonna 
<ii mamJo una lnscrizione dell' anno 1450. in lat.ino, donde 
risulla che l' Isola è statu dominnta dalla Nobile famig·Iia 
Ven ela Gonzadini, e di più sulla porta medesimR esisle an­
cora lo Str.mrna di delta famig·lia. Cosl dal nome di Serra-
glio :J nome che il Vulgo della Grecia dà ai gran palazz.i cH 
Principi e Signori, è facile il declune che quel vasto recinlo 
e quelle fabhrich~ fossero un tempo l' abitazionc di chi eo­
mandav::t l' Isola, e poi acquislali nel enmbiato dominio. 
Vr.ro è elle anche un tal Luigi d' Accuro9na s' annovern 
tra i dominalori di q nes l' Isola, e da un a Scrillura, ch' io 
les si nelle mani del Vicario La Lino, si raccoglie che questo 
Luigi d' Accorogna come Benefat- 1 tore del Vicarialo asse- 115 
gnà alcuni Belli in dole della Clliesa, l' usufrullo de' qua li 
il medesimo Vicariu gode pure atlual111enle. 

L' Isola ha qnnt.lro porti, l' uno a Ponenle nominato 
Vat/li, presso cui osservansi le ruille di antiea CitLJ. con 
Castello e Torre in mrzzo ulla Pianura; l' altro a Mez.zo­
giorno nominato Sto- Platialù, prossime al qua le giacciono 
Je diroccuzioni d' altre due CiLLà, pure con Cuslello e diverse 
Torri; ed ivi son due Chiese, una dedicala a S. Giovanni, 
l' allra a Santa Sofia; ïl terzo è a Orienle r.orninato Faro, 
che è il più sicuro, potendovisi tra esso e l' lsoletta Clli­
i'riani ancorare qualunque gran Nave; e vi svernava in fatli 
l' Armata Venela, essendovi in ollre un commodo scno che 
i nlernasi un quarto di miglio, ove si fu provYisione di acqua. 
Pure in quella vicinanza e poco dalla spiaggia rlistanli YC­
donsi le ruine d' allra Cillà. ll quarto Porto finalmenle chia­
wato Clli1·onissi resta a Levante, formato da una punta la 
piil in verso Traulonlana, il quai sel>bene non è gTml cosa 
sicuro, nulladimeuo è freqnentalo dai piccoli legni non taulo 
per la sua prossimità al primario ahitnto Castello citato a 
principio, c che considera si ora la Ciltà dell' Isola, quanto 
per l' opporlunilà di ricoverare le mercanzic iu commodi 
magazzini di quel! a spiaggia. hi inoltre si fabbricn no an cora 
i barca re cci che ries co- 1 no i mi 01iori che allrove, sl per 116 
l' uso della Pesca, che per viaggiare. 

A !l' eslremilà meridionale dell' Isola, ove vedonsi gli 
a\·auzi del tanlo famoso Terupio del Dio Pan, avendo io 
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ossen·ato nel mezzo di esso una gra11 pietra o lapida qna­
drala con gli appressù carattP-ri: 

OPAE 
OHrATHPEMOY 

<1>1/\ 0 E 0 ~ 0 N 
ONTA *) 

la feci alzare, e vi tronli solto un' ur na f,Cpnlcrale a forma 
di gran morlnjo di marmo con l' Tst:rizione seg-uenle: 

<J>AI NAPIETHE 
T H I: q) 1 ;\ 0 <1> A N 0 Y **) 

ripieno di certa terra come cenere bianca; c vuolnto, ci si 
trovarono le eose fJlli appresso notale: 

U11 penrll'tlle d' oro formato d' una figura somi:.;linnte a 
un Cupido alato, con mazza nella mano drittn, snlln spnlla 

1 
*) [ Aueh S 1(j L Da"s l\rirnen d:ese Jnsrhrift., wic so vit·le nn-

flPrt', fal~eil 1-!-,.J,.s,·n nnd ahg~·st'hri.·hnn, und fulgliell f'nlsch f!l'tlentl't 

h:th~, kann nichl IH'ZW('if,·lt werdt•ll. l111iirht n11tl erdil:htet ist SÏl' dt·s­
h:,Jb nnch nicllt, wrnn si,· sicl1 aneh nic hl mil Sicherheit herstelleu lüsst. 

Vidleicl1t stand a11f dem Stein•-·: 

8JPAL:[nNJA 
THP[I/\1\]0Y 

oder ein Paflr ahnlic 1·e ~llmen. Dnss die Wiirde eines Philosophen in 
spatcren Jnschriften an1!"g-ebf:'n wird, ist etwas sehr Gewühnliches, C. l. 

n. 3H:8: 0EflNAn/\ATnNI 
I<ON<l>I/\Ol:O<l>ON 

u. s. w., vgt. n. 4300. t 2 : TI/\AT.QNII<OL: <1>1/\0L:O<l>OL:. 
Ferner n. 3865. (in Minuskeln): llfclQY.ov flo).t~TOV 'f'tÀ.ouorl'ov m(vrwll 

1pO.ov. In den Griech. lnscl1riften Aegypl('llS bl'Ztielinen sich Philoso­
phen wiederholt selbst fils sol~ · lte, z. B. n. 4785. ·1'-l l7.; anch ais ûo-

1ptrrT~q n. 48:!0., oder nls (Ïxn!.ccrrrtÛJ,. QtTO(ItY.o,· n. ·l"j88. Mithin konnte 
auch auf einer Siphnisc!Jen <Jrahschrift tin P!Jilnsoph nls solcher angP­
g•·bf'n sein. - ,, Das über rpû.oGorroç Bt·mcrkte las5t sich sogar llit' 

ziemlich altc Zeit beweisen, s. 1\lcier Comment. Epigr. p. GO 11. lOCI­
Audt vgl., wenn es ùess t' n noch bedarf, C. 1. n. lü28, 1. n. ûül=l8, 4. 
u.6829. Q. Aber der Anfang- des Stiickr·s hat ei11e sonderhart~ Aeltulicltkt'it 

mit dem Tite! s. so: ANTHNflP OP AI: YIE EMOY." K.] 
**) [Auch S. lü5. Jetzt , in sublcrraneis musei llritannici in urna 

sepulcrali 1
' C. I. n. 7004. v. lV. p. 42, •• wo dL·r ZWl·ite Genetiv nach 

K. O. Miillers Al.Jsc!Jrift l'in an und fiir si~.:l1 nit:ht JJÜtlli ;jeS .I zugt.:fiigt 
hat. Auch Franz'cns Acnderung: <l•rcwaf.!{T'/q ist uuurnehr eJJtbellr­

lich. '' K] 



;inislra unu faret ra che colla mano mnnr.a sostiene, ed alla 
IUnla dPlla mazza un piccolo cuore d' oro. 

Un ldolo di pietra di parag·oue colle seguenti leltere alla 
schiena: 

<l>A=I:r. 1 

Allro piccolo Idolo verde cou geroglifici parimente alla 117 
• schienu. 

Due Idole! ti aUaccati insicme per la schiena, con caratteri. 
Una pietra rotonda con testa alata sopra una specie di 

port ico o gallr.ria. 
Una luc:ernn coll' appt·esso IscrizionP. all' intorno 

OnYCNII~AirYCS MAI-YKII *) 
Una scudellina di marmo rolla. 
Due medaglie di ratne. 
Due piclre d' attdli eon rli\·erse flgure, cd al rovescio dei 

caralleri greci. 
Altro non pe: lci rim·enire in quesl' Isola in genere d'an­

tichità. 
Ella è govcr11ata da flUa tl ro Sindaci suoi Nazionali, con­

tro i quuli si era il popolo sollevato mentre io mi ci trovava, 
e cio non senza ragione, rendendosi insopportabili al popolo 
le loro avanie. Solamenle uno di essi, cioè un tal Sig-. 
Giorgiachi Grippa ri non era complice, e si giuslificô col ri­
nunziare per flno a qnella incumbenzu. 

PAR 0 S. 

Fu quest' Isola anticnmcnte nominala De mel ri us, Zacyn­
the, Hyria, Ht>lies">a, Caharnis, Pactya, Minoe, Parcanto, 
Platea, Pari os, Parisia, ed ora Paros volg·armente si no mina. 

La sua posizione è ne' gradi 44. 24 .. di long. e 37. 4. 
di lat., ed ha 80. miglia di circuito. 

*) [ Diese unverstandliche Jn ,cbrift (auch S. 1G5) scl1eint nicht gric­
chbch zn sein, sondern erinnert, uesonders dnrch ùas zweimal:ge 
ùoppelte 1 und durch das Zeich cn f-, an die uncntziiTertcn Legenùen 
in meistens grir.chischcn Schriftzügcn au[' Miinzcn ùes siidliclten Klcin­
asien, uL'souLl ers Ciliciens.] 

us 
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Per rapporto alla Storia del Pnese si ha ctai più accrr­
ditali Autol"i che i prl 111i suoi abitant.i f'nrono i Feni cj; i Po­
poli di Caria i secomli; indi la Clomin:rrono i Crclensi il cui 
Re Minos vi fè eCliflcare la l'amos a · Cillà di Mi noe, poi Mi­
noide. Gli Ateniesi ancora sc ne i1nparlrouirono dopo varie 
vicencle; in di i Persi. ~1ilziacle la assedio invano, e in altro 
tempo Temistocle la rese arl A te ne tribularia. Fu soggelta 
anche ai Tolornei Re d' Egitlo, · dopo i qunli ricadcle p1 ~ r 

una terza volta ngli Al.eniesi. Incli fu in poter dei Hornani, 
e finalmeutc degli lmpernlori Gret:i fino al Letttpo d' ~nrico 

ltuperalor di Constantinopoli, da cui fu cedula· a Marco Sa­

uudo, incorporala nel di lui Ducato. fu poi smembrala lW L' 

la Dllchessa l<ïoreuza Sanurlo clw la ùiè iu dote ulla sua 
lit;lia unicu l\laria Sposa di Gaspnro Sommaripa. In seguil o 
passa nella Nobile Ven ela Fatttiglia Venier, in occas!one che 

11 f) Francesco sposo Fiorenza Souttnari- 1 pa, che u,·e\ï .. l l' Isola 
pur successione ereùilala. Nipole di Francesco flt qu el l'a­
uwso Y~IJÏt•r che lunto brUV[lllleille soslenne e clifese vigoro­
~UlllCllle Clwl'alos, ov' eru il Castello S. Antonio, conlro le 
Anui di Uurl.J ;Hossa Capilan l.htssù sotto Solimallo Il., il qual 
11on polè mai reutlersene Pa dr one, tinchè muncundo l' acqua 
ai Solduli di Venier, queslo costretto co' suoi dalla sete 
fu obbligato ad abbandonare l' Isola e fuggirsene a Ve­
nezia, ove aveu fa llo già passa re la Con sorte e i ~'igli. Du 
quel!' Epol'a in poi t;"li Oltomunni ne sono slali in possesso 
sino all' Anno 1710. quuudo l' Annula dell' lmperatriee di 
tulle le Russie l' clesse per suo quartier generale e Piazza 
d' Arme. 

Questu Isola tanto celebre nell' nnlichità, non l1u pre­

senlemenle elle tre soli luog·hi ahilali. li primo fra essi è 
qnello llO!llillulo Parc!liu. lvi rised e,·a in ac1dietro il Vescoro 
dell' ls '\lu; ora ella è subordinata al Melropulila di Nnxiu. 
Qucsto luogo è in oltinHl siluar.ion e 1 all e spc)llde cl el Porto, 
ed era questa anlir.ameule una delle Cillù priucipuli dell' Ar­
dpelago. Ora dell' untico splendore non le rimane conlras­
segno da fonnursene una giusta idea; anzi vi si scorgc 
l' cstretuo delle ruine, cd aleu ne en se sollunlo, di mediocre 
slruttura, iu vece di tan li snperbi pa lazzi, di cui clo\'Ca 
essere ad orna, come rilevar si puo dalle dlroccazioul ùl 
quegli, uncora esislenli. 1 



La Calledrale oe' GrPci (che ha pr.ro nn Allure anche 120 
pcr i Latini) è pcr nll.ro la piü bella Chicsa che Yt~Llasi fm 
qunnle ne sono nell' Areipdag·o. Ella si chinma la Pan­
nghia: è di huonissima Archiletlura sr.nnonchè le colonne 
che sosl.engono le volute sono di difl'erenli ordini e mucluli, 
e mal riunile, e ciô l'orse percbè levule da differenli an li-
chi rovinali Palazzi. 

Poco distante dalla Pannghia, a clritl.a sorlendo dalla 
Cit.lit di Pm·chia, si vecle un ÜsiJizio cl1e in altro tempo a bi­
ta ra no i Cappnccini, incJi il Vien rio Aposl.olico; orn è aifullo 
rovinalo dagli Albanesi al servizio dell' Amwlu Rnssa. 

Alla sua parte esleriore occiclentale sono Je diruzioni 
Cl' un anlico Castello, da po\·era gente abiluto, il quale era 
coslrnito di grandissimi pezzi quadrali, e belle colonne di 
cant1idu manno, confom1e appmisce ela un a parle verso le­
vaiiiJ! ar1cora in piede. hi nell' alto della murng·lia all' an­
golo che guarda verso lra 1110nlana osservasi l' lscrizione se­
gnenle: 

HP.QAI: ANEGHI<EN APXONTOI: ElEN,*) 
A basso p,}i della stessa muraglia tra que' smisurati marmi 
uno ve .IJ' ha particolurmcnte di grandezza cosl esorbitante, 
e quadralo, che fa rnëraviglia a pensa re come si a statu col à 
trasportato. 

Tra il citato luogo principale ed esso Castello, la popo­
lazione non oltrepassa il numero 1 di 2000. anime, e queste 121 
s' industriano col traffico della Bornbace, col governo delle 
Cnpre, Pecore, e Mon toni, e col ricavat.o di Formaggi e di 
poco Olio. Di quest' ultimo poi abbonderebbero assai, se 
non rra che, quando i Veneziani in occasione della Guerra 
di Candia vi svernarono per 9. o 1 O. A nni, avessero ab­
hruciato tutti gli Ulivi. Vero è che il terreno è fertile assai 
ed a tto a produiTe tu llo il bisognevole: dimodocbè se la 
popolazione fosse tu le da poter coltivare le CuuJpugne, le 
Vulli, e le ColliiJe, potJ·eblJe relldere tanlo di prodotti da 
mautenere qualtro armale simili ora alla Russa. 

Il elima in tuila l' Isola è cosl tetnperulo e salubre che 
gli abitanli vivono ftno all' clà più decrepi ta senza ordinaria-

'::) [C. 1. 23Q8: AHP.QCAI:ANE8H 
KENAPXONTOCMEN] 
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mente la minima i.udisposizionc, c le Donne han no la feli­
cità di prolificnm sino ai 60. anni e più scnza stmordinario 
incomodo. Che se poi nd eccezione rli tutto ciù regnano in 
Nuussa e Pm·chia delle malaltie perriiciosissime provenienti du 
infezione dell' aria, di fJUeslo sono cagione le eccedenti im­
mondt>zze, elle ladrlove anlicalllentc pet· mezzo di condotli 
sboccunmo in 111nre, ora, per · esser quesli affatto g-uastnli, 
traboccano e si fcnnauo pet· le sll·adc, a segno che talora 
non si puù caminare seuza imrnergersi fino a mezza g-amba 
in quelle felenti feccie; cosl nell' esta le rendesi insolfribile 
l' esalazione che Lrumandano, ed ecco l' aria insaluure, ec­
cone le epidemiclle malullic. 1 

122 Il secnudo luogo abilato è appunlo Nanssa sopraddelta 
tH"e andanclo dalla parte di Parchiu si passa pet· una uber­
Losa campagna di ci rea tre ore di cami no, guarnila di varie 
Chi esc, e divcrsi l\1onasteri collocati sul le diverse colline. 
Dinanzi Naussa si vccte quel gran sno Porlo ove allualmente 
è l' Anuata Rnssa. Nuussa ancora era anlicumenle nna pic­
cola Città, come si rileva da un suo Castello, fabbricalo sul 
Mare, e di cui es isle tuttora un a specie di Torre. lvi non 
s' incontrano che nd serie p•!r il già dello inconveniente, e 
per lu numerosa morlalilà che an cor di recente v' accadde; 
ora non gli rimangono che 400. cil·ca abitanti, i quali forse 
neppur vi sarebbero oggidl se i saggi provedimenti dell' Arn­
miraglio Russo Spiridoff, in fare aecomodarc i condolti e le 
slrude, non \'i u\·essero apportuto in parle efficace riparo. 

Per unu terza abitazione dell' Isola possono esset· con­
siderati i cinque Villuggi, cioè Levches o Lt'{clzes, Costa, 
Traula, 111cwmora, e Ce pi du. Il migliore è Levclws per­
chè è in allo tra le monta;;ue; ha buonissima aria, ed è 
meglio degli aiLri proveduto di acquP. Costa, 1-.rcwla, e 
ll1armora sono di pochissima consideraziuue. Cepido poi 
è il più grande 1H lulli. La popolazione di qnesti cinque 
VHlaggi si calcola a sei mila anime in circa, e quella di 
tulta t' Isola a ottomila quattrocento anime. J 

123 Vicino al detlo gran Villaggio di Cepido alla parte di 
Greco si vede sulla cima d' un monte, a marina, le diroc­
cazioni dell' anlico Castello Chiefulos, ove csiste al presente 
il Monastero di S. Antonio. Questo è quel Castello che il 
famoso V eni er difese sl brnvamenle contro 13arbarossa Ca pi-
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tnno Pascin di Solimano Il., e alcnni alll'i pure se ne scor­
gono come quello di Sidri per Maestr~o-Tramontuna, e quello 
di Thelis pcr Poneute- Maestro, ma senza cosa alcuna di 
considerazione. 

Fuori che i mentovati luoghi ahil.ati altri non ve ne sono, 
sennonchè lra i diversi monti s' incontrano parecchi Mona­
sl.eri, come quegli di S. Minas, S. Michele Areangelo, il 
com·cnt.o degli Apostoli, la Manon na del Lago, S. Gio . della 
Pioggin, S. Giorgio, Sant' Andrea, Sant' Antonio, la San la 
Solitndine, la l\ladonna della Providenza, S. Gio. Adriano, 
S. Ciriaco, S. Domenico, S. Gio. delle Sell.e Fontane, la 
Ma donna del Luogo mal sano, S. Norman lino, e it Mona­
stern di Cristo. Ollre a questi Monnsteri vi sono sparse 
nellc calllpagne tante Chiesc, che non v' è unj ttltr' Isola 
che u' abhia un pari llUlllero. 

A mezza strada tra Parchia e Lefches sulla rlirilla e ab­
hnsso m1a montagna avvi un a gr:olla, O\'C in basso rilie\·o 
sono scolpite in marmo diverse fr~ure antiche. Questo basso 
riliP\'O ha 4. piedi geometrici di lnnghezzn, e 2. piedi 1 e 5 124 
pollici di altezza; egli è qt~atlrato, ma lu parte superiore è 
mollo irregolare. Benchè questa · slrut.tura sia maltraltata dal 
tempo, nulladimeno ci si raffigura un a specie di bac canale 
con 29. figure di buonissimo gusto, ma di cattivissima com­
posizione, rapprese~tanti Ninfe e Satiri che ballano in g-iro, 
e vi si vede ancor Ba~co collocato in allo del basso rilievo 
con orn.cchie d' Asino, e sitlll>oli dell' ubriachezza, e par·i­
mente allre figure di ditrerenli atlilndini ail' inloruo. . Si dice 
che questa grotta em unu delle antiche cave de' famosi mar-
mi Parj, ed è ,·erisimile che qnakhe antico Scnllore abbia 
a capriccio scolpito qnel bas~o- ri lien> u on ore delle Dame 
dell' Isola che in quei te111pi chimllavano 1\infe, il che si ac­
corda colla seg·ucule luserizioue solto del basso- rilie\'o me­
desimo 

A~AMAI: O~PYI:HI: NYM<PAII: *) 
La l\1ontagna poi, al seutimeuto di alcnni, dovrehbe essere 
il monte l\larpese, di eni Servio e Stefano Geografo (anno 
menzionc. 

':') [ C. I. 23S7. V gl. m. l nsdreisen l. GO. J 
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Più innnnzi, verso Austro, vcrlesi ln fnmosn Montagn:-l 
di Capl'esso che sopravauza in aJ.tezza ogn' nHra di quef, 
contorni; da essa scnturiscono diversi flumicelli che van no· 
si no al l\1are. Fra quelle ru pi verso A ustro- Sci1·occo es isle 
.ancorn la ricca rinomata cava di quei finissimi marmi Parj, 
non solumente bianchi (che hnnno una candidczza purticolare) 

12~ ma allresl colornli con brl- llissime macchie e vene, i qnali 
sono stimuli e consicl eruti per lullo il ~lnndo. 

Oltre a molli ricctlm:oli capaci per .Naviglj l\Iercanlili 
quallro ve ne sono che hanno il nome di Porto. H maggiore 
e più si euro è que llo di N,aussa verso Sellentrione , alto a 
conter.eJ'(~ qualunqne gTancle Armnta, dimorandovi attualment.e 
quella dei Russi. lvi i lor Conwudanli llftnnn fatto erigere 
ospitali, mag-azz1m, forni, ed altre fallhriclte, non meno 
rhe clelle forli huilerie per difesa. .1.\ell' inlrrno di esso si 
cnntengono poi tre piccoli scogli, muni li anche quesli di allre 
batterie.*) 

Il seconrlo Porto è quello di S. Maria verso Levante in 
faccia a Naxia, cnpace solamente per legni minori. 

Il terzo è verso A ustro numinato Trio o Treos. lvi è 
una fecondissima sorgente di acfluu perfella, di cui i Russi 
si pruvedono l' eslate. Qnesto Porto non è molto pmticabile 
nell' 1 nvcrno per ragione di hurrasche. 

Finulmente verso Ponenle è il Porto di Pm·chia, spa­
zinso ed atto pcr agni gran Daslimento; ma siccomc ha un a 
secca soli.' acqua no mi na ta dagli abitanli Liodoro denlro il 
Capo che forma l' imboccntura verso tramontuna, i Na vigan ti 
per evilarla devon a corre re per A ustro verso A nliparos, fin­
chè scuoprono la piccola Chiesetta bianca a Scttentrione nella 
concm·ità della Spiaggia e prosegnirc verso di essa. 1 

126 ln quest' Isola ,·isse Arcilocus, quel famoso Poeta, che 
Orazio dice che la rubbia lo inspirava. Si crede che egli 
fosse conlemporaueo a Romolo. 1 suoi versi erano cosl pic­
canti, che furono baslanti a fare che Licambas s' appiccasse 
per dispcruzionc. 

Si ignora il nome · di quell' Uomo eccellente che eresse 
la cronologiu di Paros. Ln questo superbo monumento sono 
intagliale le più celebri Epoche grcche dal Regno di Cecrops. 

*)[,Ross Insclr. J. 45, 2.'' K.] 
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fondatore del Regno d' Alene sino al Magistrato Diognete 
che vuol dire per l' interspazio di an ni 131 R. Usserio crede 
che fossero scritte 263. anni avanti Gesù Cristo. Tali Epo­

che, che non sono altera te come i manuscritti, . ci dan no la 
fondazione delle più famose Città della Grecia, e l' età de 
più grand' Uomini. Si sa per esempio che Esiodo visse 27. 
anni avanti Omero; che Safo ha . scritto 200. anni dopo que­
sto Poela. Cosi con questa Cronologia e la mia Tomba 
d' Omero si conchiude che Esiodo vivea avanti la guetTa 
Trojana, e Safo 200. anni dopo ·di essn. 

In quest' Isola per alcune ragioni non trovai a proposito 
di fare scavazioni, onde altro non posso dire in genere di 
Antichità. 

Quattro Sindaci suoi ed un Cancelliere governano il co­
mune e due di loro col Cancelliere dimorano a Naussa. 1 

ANTIPAROS. 

Nei secoli remoti fu quest' Isola nominata Antiparion, 
ed Antiparios; ora Antipuros s' appella, forse perchè op po­
sta a Paros verso Libeccio, donde si separa per mezzo d' un 
Canale della larghezza di un miglio e mezzo. Ella si di­
stende in figura lunga curvante da Tramontana all' Ostro, ed 
ha 18. miglia di circuito. 

A sole 200. Anime si ristrigne la totale sua popolazione 
sebbene ella potrebbe contenerne e mantene,rne commoda­
mente 2000., imperochè il elima è salubre, i terreni sono 
fecondi, ed irrigati da acque dolci, ed atti per conseguenza 
a copiose produzioni, ma appunto la stessa spopolazione gli 
fa inculti; e cos! que' pochi abitatori consistono in Pescatori, 
Legnajoli e Pasto ri, abbondandovi in fatti la pesca·, le legna, 
ed i pas-coli. 

La cagione principale della sua spopolazione s' attribuisce 
ai danni che in addietro vi engionavano i Corsari tanto Tur­
chi che Europei i quali aveano il commodo d' approdarvi e 
di trattenervisi ancora col favore de' diversi nascondiglj che 

vi sono. 
7 

127 
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Che fosse poi popolata anticamente da un numero con­
venevole d' abitatori 1 ne fan fede le ruine d' alcuni Villaggj 

128 che ancora vi si vedono, 1 come per esempio quegli di Si­
bilia all' qstro, e di Liuta a TFamontana, ora disabitati 
affatto. A bitato soltanto è quel po vero Castello, rovinato 
an ch' esso, chtt è situato verso Greco dirimpetto a Paros. 

Secondo che indica uno Stemma posto sulla porta del 
Castello, l' ultimo dominio che si ebbe ·su quest' Isola fu 
della Nobil Famiglia Venela Loredano. 

Oggidl. un solo Sindaco soprintende ai piccoli bisog~i di 
quel ristrettissimo comune. 

Ci ô che rende perpetua gloria a quest' Isola, è princi­
palmente l' esser nato nel di lei seno il famoso Poeta Anti­
loco, e secondariamente di conservare quella maravigliosa 
grotta che ha verso l' Austro, la quale è considera ta per un 
portento della natura. Ella è a quattro miglia distante dal 
predetto Castello, ed un miglio e mezzo dal mare, alla vista 
di Nio, Sic/tino, e Pollicandro. Entrando nella medesima 
s' in contra tosto un a Ca v erna ruslica, a voita, larga 30. 
pas si aU' incirca, preceduta da un cortile fabbricato da' Pa­
stori. Questa Ca vern a si di vide in due, per mezzo di alcuni 
pilas tri naturuli, e sopra il maggiore di essi si legge l' Iscri­
zione seguente: 1 

129 An ..... TO ... . 
D.HMAPX ...... . 
KPIT ........ . 
. . . . TON .... TOY 
MENAN.â.POE 
I:OKAPM ..... . 
MENHKPATOE 
ANTinATPOI: 
lnnOMH~.QNOI: 
APII:TEAI: 
<1>1/\EAI: ...... . 
rorr ...... . . 
D.IOrENOI: 
<1>1/\0KPATOI: 
ONHI:IMOI: *) 

*) [ Correcter im C. 1. 2399, schon nach Tournefort; aber die Ab­
schrift des Grafen Krienen hat zu Anfang anderthalb Zeilen mehr. J 
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E da avvertirsi per altro che essendovi alcune lettere 
poco intelligibili, o per fessure natu.rali della pietra o per 
propria consunsione dall' ingiuria del tempo, io le ho notate 
come ho creduto che dovessero essere, ma non per questo 
ne corrispondo. 

Al di sotto di questa Iscrizione vedesi uno scavo qua­
dro-lungo in cui era, per quanto s' osserva, incastrato un 
marmo ed in qnesto un a croce in basso rilievo, rna pero 
mal conservato. 

A sinistra della Caverna, al piè d' un masso, vedesi 
un' altra Inscrizione in piano, peggio coriservata della pri-
ma, ove non potei rilevare 1 che gli appresso caratteri, de' 130 
quali pure non corrispondo: 

0EA 
APTEM ...... . 
... OM . . E ... n .. . 
ANTin ..... Y· .. . 
. . . . . . . K ...... E 
MI/\K .... ~ .... Y 
A0HNAION 
.... APXOE ... . 
....... M ..... . 
. . . . : 0/\YMn .... *) 

Parimente a destra tra i due pilastri avvi un piccol ter­
reno che si separa dalla Caverna per mezzo d' una muraglia 
bassa ed ivi a piè d' altro masso della stessa rocca vedesi 
l' lnscrizione seguente: 
HOC ANTRUM EX NATURA MIRACULIS RARISSIMUM UNA 

CUM COMITATU 
RECESSIBUS EJUSOEM PRe)FUNDIORIBUS ET ABDITIORIBUS 

PENETRATlS 
SUSPICIEBAT ET SATIS SUSPICI NON POSSE EXISTIMABAT 
CAR. FRAN. OLlER DENOINTEL IMP. GALLIARUM LEGATUS 
DIE NAT. CHR. QUO CONSACRATUM FUIT AN. MDCLXXIII. 1 

*) [Eine defecte und unverstandliche, aber von der obigen ver­
schiedene Inschrift , eben falls von der linken Seite der Grotte, hat auch 
das C. I. 2400. nach einer Copie von Prokesch. - ,, Am Anfange stand 
vielleicht: 9-uj ~(!dt-tt~t, wenn auch un ter den Culten von Paros (Fr. 
Vater in Ersch u. Gruber's Encyklop. III, 12, 288) rl.ie Verellrung jener 
Gottin niclù ausdrücklicb bezeugt scheint. " K.], 

7* 
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131 Net tondo della Caverna predetta si trova la pîccola 
grotta di Antipater e~ vi si entra per mezzo d' una specie di 
finestra quadrata. Questa grotta di Antipater è a guisa di 
Salone in piano, formata dalla natura, di marmo cristalliz­
zato e cannellato, alla cui dritta si vede l' appresso lscri­
zione, quasi pero tutta guasta e dove potei leggere appena 
le seguenti lettere: 

... OMOI: ..... . 
00/\0I: ...... . 
ANTinATPOY 
..... Air .... . 
BAI:I/\ ...... . 
I:EB ..... OY 

Bisogna poi riuscire don de si è entrati, e per and are 
alla grotta maggiore si camina fino al fondo della Caverna 
per un aspro declive di 20. passi di lunghezza circa, per 
dove non si puô passare senza abbassarsi, e senza il soc­
corso di torce a vento. Di là si discende tosto in un preci­
pizio orribile, e con l' ajuto d' una fune che si affissa all' in­
gresso. Dal fondo di questo precipizio si cala in un altro 
più spaventevole. Si cammina a destra con pericolo anche 
di scivolare; giacchè a sinistra corrispondono degli abissi pro­
fondissimi; poi per mezzo d' una scala si deve superare un 
masso dalla natura tagliato in piombo; in di si continua a 

132 scivolare finchè tuU' a un ) tratto si giunge ad altro preci­
pizio più pericoloso ancora, e dove col soccorso di fune bi­
sogna calarsi per la sc~iena sopra d' un altro gran masso; 
e in di per qualche tratto, sopra d' altri massi an cora, or 
per la schiena, ed or per il ventre. Co si do po moite fatiche 
e pericoli si penetra finalmente nella grotta maravigliosa già 
delta. ll basso di questa sulla sinistra è assai scabroso; 
sulla drilla poi, ·ove si passa per and are ali' altare, è age­
volissimo. Si contano 150. braccia dalla caverna ali' altare, 
e altrettanto dall' altare al più profondo della grotta. Ove 
è l' alta re par che vi sie no 4 O. braccia d' altezza e 50. di 
larghezza. Da pertulto sono sparse dell' opere mirabili for­
mate dalla natura in quel marmo bianco trasparente cristalliz­
zato, e tutte imitanti le opre dell' arte, con un accordo 
tulto relativo alla magnificenza d' un Tempio. La volta pri­
mieramente è assai ben tagliata, rilevata in molli luoghi da 
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grosse mazze tonde, alcune serpeggianti a foggia de' fulmini 
di Giove, ed altre curve regolari donde pendono de' gruppi 
di festoni e lance d' una lunghezza sorprendente'; ai lati poi 
si vedono delle cortine che si dilatano in varie guise, con 
nappe, facendo ornato a una specie di gabinetti vuoti, can­
nellati, praticabili; in tal guis a è tutto l' intorno della grotta. 
Fra quella specie di gabinetti uno ve n' è il quale è a foggia 
di paviglione, ed è formato da tan ti pezzi che rappresentano 
ciascuno una l figura di cavolo flore, col torso, testa ec. 133 
È cosa intanto degna d' osservazione che quel marmo bianco 
trasparente e cristallizzalo rompendosi mostra diversi strati 
come la pietra giudaica, e che la maggior parte dei pezzi 
sono coperti di una scorza bianca, e percossi rendono un 
suono simile al bronzo. 

Alla sinistra un poco al di là dell' entratura si inalzano 
pilas tri di marmo, come tronchi d' albero, sulla superficie 
d' un a picco la rocca, fra i quali uno se ne v ede tagliato 
per traverso e il cui interno è di marmo del colore di grigio 
di ferro, circondato di diversi cerchi di altri varj colori. 

L' altare rappresenta una piramide isolata a guisa di 
Tiara, dell' altezza di 24. piedi. Egli ha i suoi capitelli ed 
altri ornati propri per un vero altare come se vi fosse stata 
la mano d' uno scultore. Questo pezzo è forse la più bella 
produzione di marmo che possa al mondo vedersi. Al basso 
dell' altare vi sono due mezze colonne cornate per sostenere 
la tavola ove si celebra il Sacrificio, e sulla base della pi­
ramide si vedono scolpite le seguenti parole 

HIC IPSE CHRISTUS ADFUIT 
EJUS NATALI DIE MEDIA NOCTE CELEBRATO · 

MDCLXXIII. 
E in fatti fu l' Ambasciator di Francia Nointel che ci 

fe ce cele br are la S. Mess a; quello 1 di cui si parla nell a 13 4 
precedente lnscrizione Latina. 

Oirimpetto all' altare è un gabinetto fondo circa a sette 
o otto passi, accanto a1 quale è un foro per dove s' entra 
in un' altra grotta, tanto profond a quanto questa di cui par­
liamo, ma di piü pericolosa discesa. In fondo a quest' altra 
grotta, oltre le cristallizzazioni che vi sono simili a quelle 
della prima grotta, si trovano di più due fontane, dall' una 
delle _ quali scaturisce acqua dolce e dall' altra acqua salata. 
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Andando poi più inQanzi si trova l' imboccatura d' un pre­
cipizio orribile, ove non ho ardito di entrare, e da dove si 
sente un rumore grandissimo che pare che venga di lontano. 
Quivi considerando io all' incirca da qual livello ero partito 
discendendo, dovetti figurarmi che quel precipizio passasse 
al di sotto del letlo del mare. In effetto quegli Isolani vol­
lero farmi credere che una volla ci fu fatto discendere un 
caprone, il quale usci poi dalla grolta che è nell' Isola di 
Nio v ici na alla Chiesa di S. Marin a , e lal cosa mi fu con­
fermata ancora da qualche abitante di Nio; il che se vero 
fosse sm·ebbe chiara cosa che il caprone avesse fatto 40. e 
più miglia sotto il mare, tanto essendovi di distanza da 
un a lsola all' altra; ma io dubilo che cio si accosti all' im­
possibile. 

Alla parte occidentale di Antiparos vi sono due piccole 
135 lsolelte, o scogliere, affatto 1 disabitate, l' una si chiama 

Despolico, l' altra Strongilo; altre inferiori se ne incontrano 
verso Mezzo giorno. A Tramontana poi v' è quella chiamata 
Fira che ha una bella e ricca salina. Cosi fra Paros e An­
tiparos nel canale s' incontran pure due scoglietti, e nel più 
grande di essi alla parle Orientale si vedono le rovine di un 

. antico Tempio di Marte. 

136 

Si di ce che An ti paros fu soggiogato da Milziade, famoso 
Capitano Ateniense, e che qui vi con soli 1 O. mila de suoi e 
mille Parti non pavento il quasi innumerabile esercito di 
X erse. 

Di Antichità trovate in Asia. 

Quantunque con i capi di Antichità raccolti nell' Arcipe­
lago, e già descritti, non abbiano ni ente di corn une quegli 
ch' io ho raccolti nella parte dell' Asia, nulladimeno, sic­
come questi ancora sembranmi degni di qualche considera­
zione ho creduto opportuno di descrivere an ch' essi, a pro­
fitto della Repubblica Letteraria. 
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Dirô dunque che fra Smirne ed Urlà dietro la montagna 
cbiamata i due fratelli nel luogo rleÙo Klisman trovai una 
gran lapida di pietra con una Inscrizione che si riporta 
(Nr. 6.) nella Ta vola incisa che vedrassi in fronte al pre­
sente libro, per es sere quel carattere di un a paleografia par­
ti co lare, ma che io per altro per trasportarla in un a paleo­
grafia greca comune la interpreterei cosi: 

<llPizON0EATATYMBON 
TON~I0EAONKONINrAP 
OYTOEMI:E00Nl:EOI:XEIPA 
<I>PIKT00ANONTONEKEnEt *) . 1 

Ed avendo fatto quella Lapida alzare ci trovai un' urna 137 
quadrala entrovi. 

Un bel vaso d' alabastro orientale · trasparente, alto circa 
due palmi con suo coperchio, e adornalo esteruamente di 
geroglifici, con enlrovi un a mano . umana in latta, infusa in 
balzamo odoroso, che si trova in fondo del vaso. 

Un a figura, o sia idolo con corona reale; giacente so­
pra un zoccolo, adornato anch' esso da tulle le parti e sotto 
ancora di geroglifici. 

Una · :fibbia di bronzo particolare, e di curiosa e mate­
riale fattura, che sembra per uso di cintura, e benissimo 
conserva ta. 

In Efeso v1cmo alle ruine del Tempio di Diana trovai 
l' Inscrizione seguente sopra una gran lapida: 

<1>1/\APrYPOl:: 

*) [ Vielleicht : 

K ... A ... HAlAI: 
EniXAPITOY 
II:TPIMNEAAI: 

XAPIN **) 

<P(!î~oJI, .:fECn:V., TvftfJoP 
-roJ•rJè .:J-üwv, xoJitJI J'eX(! 

o.Jroç M-Ew~, XÛ(!CX 

rp(!t~-rov .:fapov-roç cndnEt. B. J 
**) [ Di~se Grabschrift scheint andern Reis en den entgangen zu sein. 

Sie ist etwa so zu !esen: 
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E aven do fatto alzare ancor questa, ci trovai parimente 
138 un urna quadrata, entrovi in 1 essa ancora una figura o 

Idolo di pietra di paragone, alto ci rea un piede, adornato 
da per. tutto di geroglifici, ed in olire diverse medaglie an­
tiche di bronzo. 

Fra Siadgiclt e Sevrihissar avendo osservata altra gran 
lapida. con l' Inscrizione che segue: 

S2MNEETI0EON 
ME/\HT A lOT AMON 
EONI:S2THPAMOY 
I<AII<AKOY ..... . 
nETIAYMENOY *) 

<Pû.&erveoç 
x[al] .A[v(>]r;Ua 
'E.,txa!>' T[fi] 8-v­
ya-c(>2 pv~tar; 

Xctf.?tv. 
Aurelie1' sind haufig in Ephesos: C. l. n. 2969. 29.70. 2972. Der Name 
'Entxaf.?tç fiudet sich auch bei Stephani Reise durch einige Geg. d. nürdl. 
Griech. n. 46. 61, u. bei Keil SyE. lnscr. Boeot. n. L. c. p. 163. In 
Betreff der Dativform vgl. €1{u, Hom. Il. 18, 407. "Irn, Herod. 2, 59. 
rJV

1
ur.pof.?fi axa et, ders. 1, 41. ânolt èn/cYet, 8, 61. ''Iut, C. I. n. 2294. 

(Delos). Ia(!c'cnt, ''I(Jt, ".Avov{Jt, n. 1729. (Ambryssos) n. 2303. (Delos). 
Iaec'mH, "lrJEt, >.Avov{JEt, n. 1800. (Ambracia). - , Gleichwobl ist 
die Jonische ( Bredov. dia!. Herod. p. 266. 268) u. Doriscbe (Ahrens 
Dial. Dor. p. 231. 232) Form hier nicltt ohne Bedenken. Nimmt man 
hinzu, dass auch &vya-r(>t all éin stel1en konnte (C. I. n. 6374, 2. 6417, 5), 
wie na-ret, fl'TJT(>l, vlcp, dxvcp, àoûr.po/, &Uxcp u. dgl., so empfiehlt 
si ch: ,Emx&f.?tÔh &vya-ret. Endlich hiess die Mutter vielleicht 'AuxJ..'1-
mck" K.] 

*) [ C. 1. 3165. (zuerst von Pucocke bekannt gemacht) : 

YMNfl0EON 
ME/\HTATTOTAMON 
TONES2THPAMOY 
TTANTOI:ME/\OIMOY 

KAIKAKOY 
TTEnAYMENON 

Jetzt ist der Stein in der Moschee von Burnabad (Bournoubat) bei Smyrna. 
S. Hamilton, Asia Min. I. 51. Inscr. n. 48; der aber in Z. 4 statt ME 
weniger gut ~E liesst. - ,, Griechisch würde sein: rraVTo(; p.~ lot­
poil xaè xaxoiJ nEnavxom," K.] 
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fattala ri volta re, vi trovai un' nrna .la cui metà superiore 
era composta di vecchio muro e l' altra metà inferiore fat.la 
rti scavo nella rocca; 1n delta urna vi era parimente un Ido­
lo, una medaglia di bronzo e un a pietra d' anello. 1 

Capi d' Antichità acquistati. 

Oltre tutte le Anticbità da me descritte e possedute ho 
acquistato e posseggo pure: 

Una figura alta due cubiti in pietra Basalto rappresen­
tante un Isis che sostiene con le mani giunte avanti il petto 
nna specie di bussola in cui è Osiris. Tutta la tonica è tig-u­
rata di geroglifici egizj; è di una scultura esattissima e deve 
essere veramente di mano maestra. 

Una raccolta di 250. Idoli, di _pietre diverse, differente 
l' un dall' altro; mol ti han no de geroglifici, ed il restante 
caratteri Greci ed alcuni Arabi, tutti benissirno conservati; 
parte trovati e parte acquislati ne' miei viaggi in Levante. 

Due teste grandi di terra cotta, un a delle quali credo 
rappresenta quella di Democrito, l' altra quella di Eraclito, 
ambo di eccellente maestria. 

Una serie di medaglie di bronzo degli Imperatori Ro­
mani, delle Auguste, e dei Cesari, da Pompeo Magno si no 
a Postumo, ed in oltre molle stravaganli , cosl Greche come 
Romane, donde potrebbonsi acquis tare delle nuove cogni­

zioni. 1 

139 
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À V V I S O. 

Essendo venuto a mia co,gnizimie cite nei puhhlici fogli 
di Londra ed altri dello scorso rnese di Marzo 1772. si 
è parlato che un Ujiz iale Russo (non senza specificare il 
mio nome), viaggiando per l' Isole dell' Arcipelago a 
spese. della Russia, rintracciù il Sepolcro d' Omero, sono 
costretto a dicltiarare al Puhblico, esser vero ch' io ab hia 
avuto l' onore di servire nell' armata di Sua Maestù 
l' Imperatrice di tutte le Russie, in qualità pero di Ufi­
ziale semplicemente volontario, ma non già ch' io abhia 
mai viaggiato a spese altrui; hens't a mie pro prie spese; 
e cio è tanto maggiormente vero in quanto che ie mie 
scoperte le ho faite in un secondo viaggio a queU' Isole, 
dopo che avevo preventivamente ottenuta la mia dimissione 
dal detto servizio dei Rus si, ed ero totalmente libero di 
me medesirno; laddove nel mio primo viaggio, quando 
per loro incumbenze andai in dette Isole, feci bens~ le 
mie osservazioni intorno alle scoperte che avevo in mira, 
ma non feci veruna. 

In prova di esse·re stato dzte volte nelle descritte di­
ciotto Isole si rapporta qu't appresso la copia d' uno degli 
aiti della mi a commissione; e che faces si le mie scoperte 
dopo avere lasciato detto servizio lo dimostra quella della 
mia dimissione. 1 

PER ORDINE 
DI SUA MAESTK L' IMPERATRICE 

CATHARINA ALEXIEVN A 
a5 Sovrana di tutte le Russie etc. etc. etc. 

"@ 
c: 

:~ L' Attore delle presenti è il Signore Henrico Leonardo 
0 Conte Pasch Barone di Krienen, il quale è mandato con il 
~ Distaccamento dell' hiPERIAL Reggimento di Sclusselburg 
c: 
. consistendo del Capitano di Granatieri Carlo de Gersdorf, e 
~ Tenente Welcken , sei Sargenti, otto Caporali , un Scrivano, 
~ un Bar biere, due Tamburi, due Piferi, e trentaquattro Sol-
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dati; con una dichiarazione tradotta dal Tedesco in Greco*) 
data a lui a parte, per ordine della nostra AuGiJSTISSIMA 

SovRANA per gli Abitanti, e Primati Soggetti, nuovamente 
acquistati sotto la Dominazione b1PERIALE delle diciotto Isole 
dell' Arcipelago, a sa pere: And ros, Tine, Miconi, Sira, Si-

. fanto, Thermia, Zea, Nio, Sichino, Pollicandro, Serfo, Pa-
ros, An ti paros, Naxia, Santorini, Milo, Argentiera, ed 
Amorgo, per arruo- 1 lare al servizio di SuA 1\fAES'l'À 142 
IMPERIALE ogni sorta di giovani Greci, e per .tal' effetlo 
mandiamo il sopradetto Signore Conte, e Darone di Krienen, 
con il Distaccamento dell' IMPERIAL Reggimento per andare 
alle sopradette Isole, e ritornare con le genti che avrà con lui, 
o se in caso che lui n' espedirà per l'Isola di Paros di lasciargli 
Jiberamente passare senza verun impedimenta. Ed in fede della 

verità abbiamo sottoscritto le presenti coll' apporre il Suggello 
ordinario dell' IMPERIAL Reggimento di Sclusselburg. Dato 
al Campo del Porto dl Naussa nel Mese di Marzo 1771. 

L. S. GEORGE ToLL 

DI SUA ~LL\EST fi. IMPERIALE 
NOSTRA AUGUSTISSIMA SOVRANA 

Colonnello dell' Armata, e Comandante del Reggimento 
d' Infanteria di Schlusselburg, e delle Truppe irregolm·i. 

Alexiev Frolow Scrivano del Reg-gimento. 

L' originale oltre ail' essere in idioma RÙsso v' è appresso ancora la tra­
duzione in Ilaliano che è quella che di sopra si rapporta, 1 

PAR ORDRE 
DE SA MAJESTÈ L' IMPERATRICE 

CATHERINE ALEXIEVNE 
Souveraine de toutes les Russies etc. etc. etc. 

Comme Monsieur le Comte Pasch Baron de Kriènen a 
demeuré, & voyagé quelques années icy dans l' Archipel, 
Smirne, & autres Endroits de la Turquie, & de ses Envi­

rons, soit pour son plaisir, ou autres affaires, dont il a 

*) Omettesi il registro deHa succitata dichiarazione tradotta dai 
Tedesco in Greco, poichè unicamente concerne Ordini circolarj agli abi­
\anti delle diciotto Isole sopra espresse del Dominio Russo .. 

143 
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des preuves authentiques, & dignes de foy pour temoignage, 
& à cause de la Peste, & autres accidents, il est party de 
Smirne, & finallement arrivé , pour plus de sureté des Turcs, 
icy à l' isle de Paros, où il y a voit le quartier General, & 
Place d' Armes, de notre Armée Navale, & autres Troupes 
Terrestres de Sa Majesté Imperiale de toutes les Russies, 
& qu'il s ' est non seulement pendant ce tems tranquillement 
& bien comporté, avec tout honneur, & distinction, mais 
aussi, comme il ne pou voit trou ver des occasions , pour se 
rendre avec sureté en Europe, il s' est de sa propre vo­
lonté, & franc arbitre sans aucun interest ni vûe de la 
moindre recompense, offert de servir comme volontaire, & 
de m' etre utile, dans l'expedition à moy confié, d'engager 
des jeuns Grecs des isles, pour le Service Regulier de Sa 

144 Majesté Imperiale, & pour cet ] effet je l' ay expedié avec 
un Detachement, expressement destiné à cet egard, pour 
les isles Naxie, Tine, & autres, & que de sa part il a 
employé tout le Zèle & diligence possible, . à ses propres 
depens, sans avoir jamais tiré, ny exigé, aucun gage, ou 
autre recompense, encor moins de l' avoir pretendu, ou de­

mandé. i\lais comme il a pris presentement la resolution de 
retourner dans les etats d' Europe, c' est pour quoy je n' ay 
pû manquer, comme il y a huit Mois qu' il a resté avec 
moy, & le Detachement de mon Regiment suivant que j' ay 
dit cy dessus, de luy donner le present pour une vray, & 

infaillible Temoignage de sa conduilte, etant bien persuadé, 
& convaincû, qu' on ne pourra rien imputer à son desavan­
tage. En foy de quoy j' ay soussigné le present, de ma 
propre main 1 en y apposant le Cachet ordinaire, à moy 
confié, de l' Imperiale Regiment. Au quartier de recreation, 
dans le Village de Marmara, sur l' isle de Paros, ce jourd' 
huy, le 6. du Moy d' Aoust 1771. 

L. S. CoLLONEJ_. GEORGE 'l•oLL 

DE SA MAJESTE IMPERIALE 
MA TRES AUGUSTE SOUVERAINE 

Collonel de l' Armée, & du Regiment d' Infant erie de 
Sclusselhourg & Commandant des troupes irregulieres. 

Traduit, & ecrit par ordre comme dessus. 

Philipe Langada Secretaire. 1 
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RECAPITI 
Giustificativi le scoperte che nel presente Liln·o si de­

scrivono, esistenti gli originali in forma autentica 
presso di me medesimo. 

N01 8INDICI E PRIMAT! DELl/ IMPERIALE CANCELLARIA 

NELL' IsoLA DI Nm. 

Certifichiamo, dichiariamo, ed attestiamo con la pre­
sente nost.ra, qualmente è venuto qul in quest' Isola l' Illu­
strissimo Signore Enrico Leonardo Conte de Pasch, Barone 
di Krienen , Ufficiale volontario nel servizio di Sua Maestà 
l' Imperatrice di tutte le Russie nostra Augusta Sovrana, 
per ricercar la sepoltura dell' antico e primo Poeta Omero, 
il quale si dice seconda l' opinione di Plutarco ed altri Au­
lori esser rn orto qul in questa nostra Isola, non po tendu lui 
discernere la risposta a lui data <Ja certi Pescatori. Quel 
che noi sappiamo è, che verso Greco- Levante dalla nostra 

Isola al luoco chiamato Sto Placcoto si trova la ravina di 
una vecchia Torre dal tempo delli Elleni, o antichi Greci, 
che si chiama sin al giorno d' oggidl Psaropirgo, che vuol 
dire Torre de' Pescatori *), e là si dice, ch' è rn orto e se­
pollo quel primo Poeta Omero; di più sappiamo , che tempo 

145 

fà è venuto un Padre Gesuita per cercare la stessa 1 Sepol- 146 
tura, ma il Villano, che lo doveva condmTe, seconda che 
lo stesso ha confessato a noi, essen do stato offeso, che il 
Padre Gesuita mangiava senza dargli niente, non gli ha mo­
strato il luogo. Il sopradetto Illustrissimo Signore Conte an­
dando con il primo Sindico da noi nominato Spiridion Vallet-
ta, e quel stesso Villano per mostrare il luogo, con altri 
sei o sette Uomini per scavare, ha finalmente dopo un Mese 
di ricerca, scavando la Terra per tutto, con gran diligenza, 
spese, e fastidio, trovato tre Sepolture del tempo delli Elle-
ni, fondo di quattordeci piedi Geometrici, lungo di sette, e 
largo di quattro piedi, fatto di grandissime plache di Pietra 
negra, e han no più tosto la forma di Cisterne, che di Se­
polture. 

*) Vuol dir veramente Torre del Pesee. 
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Nella prima si è trovato le ossa di unu Persona di gran­
dissima statura, ma toccandole si ridussero in pol vere. Di 
più, si trovô un a bardaca *), e un a scudella di marmaro, 
che si è rotta, ed. un a Statua senza testa. Nella seconda 
si è trovato ossa, un a bardaca, scudella, e due Statue 
senza testa, come di sopra, con un a lancia tutta guastata, 
ed irruginita; di là si conchiude, ch' era qualche Guerriere 
antico delli Elleni. 

Nella terza si è trovato un a bardaca, una scudella, una 
specie di piata, o mortaro, di marmaro ben lis cio, con il 

14 7 suo pillone ,' cioè 1 pistello, di pietra di tocca negra, mac­
china che non puol servire ad altro, che per distemprare 
l' in chiostro, o tin ture, con un' altra macchina con due 
tondi di sopra in guisa di saliet'a, o calamajo, con una Pie­
tra di Marmaro quadrato con l' Inscrizione seguente: 

BOYJ\OC EnOIEI etc. 
Il resto non habbiamo potuto leggere, nè capire, e crediamo, 
senza dubbio, che quella è la Sepoltura dell' antico Poeta 
Omero. Di più, a van ti si sono anche trovati dei marmari 
con due figure, un a in piede, e l' altra come sopra un ca­
napè, con le seguenti Scritture: 

~HMAC KAI E/\niC EPMEI TEKNn 
MNEIAC XAPIN 

ed un' altra anche piccola quadrata, con la seguente In'­
sct'izione : 

1\YCAND.POC ~EN!2NOC rPAMMATIKOC 
~ID.ACKA/\E XAIPE Ari~OC 

e tre an tiche mon ete, che si sono trovate nella Sepoltura 
sopra le bocche delle teste, ch' erano dentro. Dopo di 
questo il sopra detto Illustrissimo Signore Conte è andato 
verso Levante della nostra Isola alla Callanca, che si chiama 

148 lstin aghia Theodoti, ove sopra una piccola Mon- 1 tagniola 
nel mezzo della Pianura erano due Sepolture delli Elleni, lo 
stesso come di sopra. Nella prima si è trovato, un a piccola 
bar·dacca, una scudella di Marmara, con un piccolo vaso di 
terra, e tre Statue; a due rotte le teste scavando, ed un altra 
rot ta in due pezzi, e la testa, con tuttociô ch' er a rotta d'allo­
ra, non si è trovata. Di più si è trovato sotto la testa del 

*) Cioè a dire Urceolo, con la sua sottocoppa. 
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Cadavere, ch' era di una grandezza Gigantesca, un a lancia 
irrugginita, con un stile triang·olare, il quale si è rotto sca­
vando, senza es sere irrugginilo, nè guastato niente delle scuri. 
La maleria di quello stile è tanto duro, che taglia il Marma­
ro, e qualsisia Pietra, co sa assai curiosa, e maravigliosa, 
che gli anticbi Elleni avessero armi di una materia tanto per­
fetta, che il corso di tan ti Secoli non le guaslano. L' Inscri­
zione sopra la co perla, che si è rott a, è la seguenle: 

APHCTI.QNOC ~HMAPXOC nEPI 
CAMON E:!: NHON CAnte 

Nell' altra si è trovato una bardaca, con una Statua 
senza testa, come di sopra. Di più, si è lrovato due mac­
chine di vetro, un vaso con due orecchini, piena di terra, 
e rotta; ed un' altra in guisa di fiasca, con un antico anello 
mangiato con le scurie, ma la pietra è un bellissimo granato. 
L' Inscrizione, 1 che si è trovato sopra l' ultima pietra, è 149 
la seguenle: 

nPOMAXI~A A0HNI.QNOC XPHCTE XAIPE 
Di più il sopradetto Illustrissimo Sig·nore Conte ha tro­

vato qul una pietra di Marmaro, con mollissimi nomi delli 
Elleni, li . quali lui ha levato sopra la carla, essen do il Mar­
maro troppo grande per portarlo via, perciô l' ha lasciato, 
e si trova presentemente avanti la Chiesa di S. Caterina. In 
fede della verità abbiamo fatto e sottoscrilto il presente 
cerlificato col apporre il Su:;ello della nostra Communità 
nell' Isola di Nio l' 8. di Novembre 1771. 

L. S. ~neeuJoc; {:Jcûsraç or;vrr;xoç (JsfJsôvo 
Xa Awv~oç J(op,txoç OrJvrr;zoç {:lE{:lEovo 
rwerr;oç Baeovzoç or;vrr;zoç xa.t Kavr~EÀa(JtOÇ 

rr;ç Kr;vorr;ç 

Noi D. Natale Corintio Vicario Missionario Apostolico 
nell' Isola di Nio cerlifichiamo ed attestiamo, che la presente 
Deposizione è scritlo conforme la Verità, senza nulla d' au­
gumentar nè sminuire. Dunque piena e perfetta fede deve 
essere api)festata. In fede di che abbiamo scritto e firmato 
il presente col apporTe il Sugello delle nostre Armi. 

Dato dal nostro Vicariato Apostolico oggidi 8. Novembre 1771. 
L. S. Natale Corintio Vicario, e J.llissionario 

Apostolico. 1 
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150 Nous Joseph Bao Primat, & Consul de France 
en ,cette Isle de Nio. 

Certifions & Attestons a tous qu' il appartiendra que 
l' exposé ci dessus est la pure verité, & les signatures ci 
dessus en Grec sont veritablement de trois Sindycs de la 
Chancelade Imperiale de celte Isle dont pleine & entiere foy 
doit y être ajouté, en vertn de quoi avons signé le present 
& fait aposer le Sceau Royal de cette Consulat. 

A Nio 8. de Novembre 1 771. 

L. S. Jo~eph Bao Consul. 

Noi F. Pietro Martire de Stefani per Grazia di Dio e 
della Sede Apostolica Arcivescovo di Na.xia. 

Facciamo Fede, qualmente l' atteslalo, che si legge 
poco più sopra in questa medesima pagina a nome del Sig. 
Don Natale Corintio Vicario dell ' Isola di Nio, è sottoscritto 
da lui di mano pro pria, ed è segnato col suo Sigillo, cui 
perciô si deve prestar piena fede. In conferma di che sotto­
scriviamo la presente di nostra mano apponendoci il nostro 
Sigillo, e ritenendo un a copia di questa scrittura da con­
servarsi nel nostro Archivio. 

Data in Naxia nel nostro Palazzo Arcivescovile 16. De­
cembre 1771. 

F. Pietro Martire de Stefani Arcivescovo di Na.xia. 
, L. S. Antonio Tagari Preposito, e Cancelliere 

Ar_civescovile. 1 

151 Oggi 25. Novembre 1771. stile vecchio; il Signore Geor-
gialâ Grippari, abitante e primate dell' Isola di Policandro, 
depone qualmente, essen do venuto nella predetta Isola di 
Policandro l' lllustrissimo Signore Enrigo Leonardo Conte 
Pasch, Barone di Krienen, ed avendo alloggiato in casa 
mia, ha domandato, se nella Isola non si trovasse veruna 
Antichità, o altra curiosità da vedère. Ed avendogli io ri­
sposto, che non v' er a altra se non che verso M~estro- rra­
montana sopra la cima della più alta Montagna c' è la rovina 
d' un antichissimo Castello fabbricato nel tempo degli Elleni, 
o siano antichi Greci, e sotto questa istessa Montagna c' è 
una Grotta chiamata X~1JO'O O'nvlu;, o sia Caverna d' Oro, 
nella quale sono due antichissime fabbriche quadrate a guisa 



di cisterne, e di piil un' urna quadrala, la quale puô con­
tenere due boccie di acqua, e con tultochè un Uomo sem pre 
si occupasse nello svuotar1a, non puô mai esaurirla, senza 
che comparisca, per qual via si riempie, di nuovo; ma 
assieme hanno aggiunto all' lllustrissimo Sig·nor Conte essere 
impossibile lo scendervi, perchè la strada, lunga ben tre 
quarti d' or a, è quasi perpendicolare, e che la scalinata 
fabbricata dagli Elleni era guastata di dislanza in distanza di 
più di sei a sette scalini; pet'ciÔ bisognerebbe sdrucciolare 
in quei luoghi, col pericolo, se mai fallisse il piede sopra 
gli scalini, larghi sol tanto quattro a cinque di ta, 1 di ca- 152 
dere in un precipizio orrendo, senza veruna speranza: 
con tutto cio non atterrito l' Illustrissimo Signore Conte, ha 
domandato se mai veruno fosse sceso per quelle vie, e gli 
abbiamo detto, che in lutta la nostra Isola, vi era un sol 
Uomo, per nome Michelis di Spiridio, che avesse avuto co­
tanta ardire di scendervi. L' lllustdssimo Signor Conte ci ha 
dello di chiamarlo , ed in presenza mia e d' altri Signori 
della nostra Communità gli ha dimandato: sa pete voi la 
chia mata ta Scal'ià tu chrisospilià? il quale ris pose: Illu­
strissimo $1; ma adesso Vosignoria lllustrissima non pu ô an­
dare, ed io non vado più. L' lllustrissimo Signore Conte gli 
disse: Voi chi siete? non siete Uomo come sono io? l' altro 
rispose di si. L' lllustrissimo Sig·nor Conte gli replicô: Se 
voi siete Uomo come me, ed io come voi, dove si ete ito 
voi, posso andare an cor io, e dove andarô io, potele ve­
nire aocor voi. E cosi sono parliti l' Illustrissimo Sign~r 

Conte, Michelis di Spiridio, ed il servo mio per nome Me­
neos Pizzini, con il Batteliere dell' lllustrissimo Signor Conte, 
cbiamato Antonalü Vida; e sono scesi con grandissimo peri­
cola per quella strada tanto orrenda, ed essendo entrati, 
l' Illustrissimo Signor Conte, ollre le cose sopradette, ha 
scope•·to di più un Monumenlo antichissimo; sopra il coper­
cbio era scritto in Greco litterale quel che segue: 

0 ~HMOI: KAI 0 IEPEYI: TIMHE 153 
I:!lEITE /\AOYI: TIBEPION KAIEAPA 
0EON l:EBAI:TON 0EOY I:EBAI:TOY 

Y ION 
con dentro un a Statua senza testa, un a lucerna, ed un 

vaso bucato nel fondo, di Marmo finissimo, con un a lancia 
8 
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irruginita, ed un piccolo pezzo d' un certo stilo tanto duro, 
che taglia H Marrno; ed' una moneta coll' lscrizione : 

CAESAR AVG. GERMANICVS ROM. IMPERAT. 

e dall' altra parte della detta moneta la Dea Vesta come sa­
pra un canapè coll' Iscrizione di sopra VESTA E, ed ai due 

lati un a S, ed un a C, interpretate Senatus Consulto, con 
un anello con due figure giungendosi le mani di sopra. 
Do po cio l' Illustrissimo Sig nor Con te, non vedendo più spe­
ranza di poter risalire, ha chiamato un a Barca, che a caso 
pescava là in quei contorni, con l' inteuzione di essere soc­
corso da quesli Pescatori, se mai scendendo cascasse nel 
mare; e tornato in casa ha detto, e confermato con giura­
mento~ che non vi tornarebbe una seconda volta, qnando 
anche volessero dargli tutto il Monda; ed io con tutto il 
Popolo del nostro Paese confirmiamo lo slesso, percbè mai 
non ho creduto, e mai non credero che sarà Uomo cotanto 
ardito di scendere là dave l' llluslrissimo Signor Conte è 

154 disceso. Ed 1 in fede della ~erità ho deposto quanta di sa­
pra, confermandolo con giuramento, dichiarando anche che 
tanta io, quanta tutto il Popolo, siamo assai sodisfatti, e 
contentissimi del sopradetto Illu strissimo Signor Conte, come 
anche della sua gente, e percio mi sot.toscrivo di proprio 
pugno nella residenza dei Reverendi Padri Gesuiti , il giorno 
e l' anno sopradetto. 

fl'EVEO(J' 7f8StVa ·~_ Ambidue COSt sotto- { rwgreo~ 1(!1J7fa(!tr; 

{JE{:Jsovo J scritti. f/Efitovo -,;o avo&Ev 

lo ho scritto la sopra detta Testimonianza, in fede di 

che mi sottoscrivo. Giuseppe Agostino Huc la Caussade 
della Compagnia di Gesù. Naxia ai 25. Novembre ·1711. 

lo soltoscritto faccio fede che questa scrittura è fatta 

dalla mano propria del P. A. Huc la Caussade della Com­

pagnia di Gesù. 
Naxia 7. Decembre 1771. S. N. 

Ignazio Liclttle della Compagnia di Gesù Supe­
riore di Naxia. 

Noi F. Pietro Martire de Stefani per Grazia di Dio 
e della Sede Apostolica Arcivescovo di Naxia 

Facciamo fede, qualmenle l' attestato del Reverendo Pa­
dre lgnazio Lichtle della Compagnia di Gesù Superiore di 
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Naxia, che qui 1 sopra si legge, è sottoscritlo , da lui di 155 
mano propria, e degno perciô cui debbasi prestar pi ena fede. 
ln conferma di che sottoscriviamo di noslra mano la pre­

sente, segnata pure col noslro Sigillo, ritenendone un a co-
pia da conservarsi in questo nostro Archh'io Arcivescovile. 

Data in Naxia nel nostro Palazzo Arcivescovile 16. Di­
cembre 1771. 

F. Pietro Martire de Stefaui Arcivescovo di Naxia. 
L. S. Antonio Tagari Preposito, e Cancelliere 

A1·civescovile. 

Copia della Traduzione di uno Attestato in ldioma Greco 156 
delli Sindici e Scrivano della Com.munità della Isola 

nom.inata Se1·{o. 

Ex Graeco ..•.. Noi Sindici clell' Isola Serfo dichiariamo, 

che venne qui nella noslra Isola l' Illuslrissimo Signor Conte 
Pasch Barone di Krienen Uffiziale. volontario ali' Imperi:tle 
Servizio, ed ha girato da per tutto per osservare la situa­
zione della nostra Isola, e la ha descritta, e letto avanti 
noi, e. ci domandô il nostro parere, e noi dichiariamo, che 
tutlo quello lui ha descritto conforme al tempo presente è 
tutto vero. 

Di più, per li sei giorni, ch' è stuto qul, siamo con­
tenlissimi di lui, e della sua compagnia, ed in fede della 
verità abbiamo dal.o il presente solloscrillo di proprio pugno, 
e corroborato con il Suggello della nostra Comunità 1772. 

Mese di Gennaro 18. S. V. 

L. S. Anag nostis Eugenios Sindico. 
Anagnostis Papa- Milmli Sindico. 

Toccaule le co se an tiche del telllpo delli Gentili, non 
ha trovalo altro, che la Torre hianca tulta di grandi pietre 
quadrate di manno, ed il Castello della Vecchia, e quattro 
Statue di manno delle quali ne p·igliô una senza testa con 
lui, e lasciô le altre; lre pietre con lnscrizioni, due ne ha 
pt·ese, ed una perch' era mollo grande ha lasciato, ed in 

fede della verità abbiamo dato il presente. 
Firmato come sopra etc. 

Antonio Casimatis l1a scritto. 

8 * 
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151 .A 6. Aprile 1772. in Lazzaretto di Livorno. 

158 

Attesto e dichiaro 1o qui sottoscritto . Giovanni Ascialli, 
Negoziante Greco, nativo dell' Isola di Patmos, essere stato 
in diverse Isole dell' Arcipelago col Slgnor Enrico Leonardo 
Conte de Pas ch di Krienen (a me benissimo cognito) rn entre 
fù ultimamente Uffiziale volontario nell' Armata di Sua Maestà 
l' Imperadrice di tutte le Russie etc. etc. etc. , il quale fece 
molte osservazioni, diligenze, e ricerche, tanto per ritro­
vare delle Antichità, come per formare la descrizione delle 
Isole medesime, ed andando egli percio nelle stes se, girando 
in persona con Uomini, median te fastidio , patimento , e spese 
non indifferenti, fece escavare, ed anche and ô in luoghi 
pericolosi, ne' qua li, per le sue osservazioni, con gel turô 
poter ritrovare delle cose rare, e degne di stima, in genere 
di Antichità, facendo an co fare più cscavazioni in alcuni 
de' luoghi stes si per un solo fine, ed effettivamente ritrovô 
le seguenti descritte cose, la maggior parte poi imbarcate 
nellaFregata di Bandiera Rus sa, nominata la Na xia, Ca pi tan 
Gio: Giacomo de Coureil, per Livorno, con la quale, uni ta­
mente a predetto Signor de Pasch, sono qui di passaggio 
venuto etc. 

PRIMO. NELL' ISOLA POLICANDRO: 

Un Sepolcro, la di cui lapide, rimas ta in Naxia, 
vari altri capi ivi res tati, tiene l' Inscrizione seguente: 

O~HMOI:KAI OIEPEYI: TIMHI: 
I:.ni:ITE AOYI: TIBEPION KAII:APA 
0EON I:EBAI:TON 0EOYI:EBAI:TOY 

VION 
E sotto essa lapide 

Una figura, o sia statua, di marmo senza testa. 
Una testa laureata di pietra. 

con 

Un lume eterno grande d' alabaslro orientale, con co­
perchio. 

Un a lu cerna si mile più picco la di forma differente, di certa 
pietra nericda, e scrittoci sopra in basso rilievo FORTIS. 

Una lancîa irrugginita , ed uno stile di certa materia che 
taglia il marmo. 

Un a medaglia di rame, ec. 
Una corniola d' anello, con due figure scolpite. 
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SECONDO. NELL' TSOLA NIO : 

Le cose qul appresso in cinque Sepolcri di grosse plac­
che di certa pietra nera a forma di casse, fatte aprir' espres­
samente ec. 

Nel Primo: 
Una catinellina, con vaso di terra. 
Una scudella rotta di Marmo. 
Un piccol' Idolo, con sua testa rotta. 
Un lume elerno' scrittoci in circolo: cronrNAC~0N 
Una medaglia di rame. 
Una pietra d' :mello scolpita. 
Un pezzetto di stile come il sumenzionato. 
Una pietra quadrata di marmo, con due figure di basso 

rilievo, e la seguente lnscrizione: 

~HMAEKAIE/\nii:EPMEI 
TEKN.O.MNEIAEXAPIN 

Nel Secondo: 

Un vaso di terra, con piatto. 
Un a scudella, e due Idoli di marmo senza testa. • 
Una lancia rotta ed irruginita, ed un pezzo di stile simile 

a' dietro notati. 
Una medaglia di rame. 
Una pietra d' anello scolpita. 
Una pietra piccola di marmo quadrata coll' lnscrizione se­

guente: 
/\YCAN~POC 

l:ENnNOC 
rPAMMATIKOC 
~I~ACKA/\E 
XAIPEAri~OC 

Nel Terzo: 
Sopra la lapide di questo , scolpitoci B 0 0, e dentro 

ritrovatoci 
Un piatto , e vaso di terra. 
Un a scudella, ed una specie di piatto liscio, am bi di marmo. 
Un pistello di pietra di paragone. 

159 

160 



161 

118 

Un pedeslallino di marmo, sostenente nella sommità due 
scudellini a forma di saliera. 

Una lesta di marmo. 
Due medag1ie di rame, in una legge'ndovici OMIPOC. 
Una Pietra d' anello, che ha una tesla scolpita, somig·liante 

alla sud delta di marmo, ed in esse due medag·lie. 
Un pezzelto di stile, simile agli antescrilli , ma più soltile. 
Un marmo luogo quattro palmi, largo uno e mezzo , e 

grosso uno circa (rimasto a Naxia) con quesle lnscri­
.zioni: 

Al di sopra: 
BOY/\OCEnOIEI 

sonovi alt1·e L ettere quivi, l CMYPNAION 
che non di~tinguon.''Î. ( 

}!; sotto qucsta Inscrizione scolpito un Uccetl,,. 

Nel pros petto: 

EN8A~ETINIEPANI<E<~A/\IN 
I<AT Ar AIAI<A/\ YnTEI NAN~PON 

IPOONI<OCMITOPA8EIONOMIPON 

Di sotto: 

BOY/\OCEnOIEIME/\ITAION 
OMIPONnOIITONI<PI8EOIYION 

Di dietro: 
OM i POCMENTOPOCnY /\A ION 
nPONAni~ONôi~ACKA/\E 

XAIPE 

.ZVel Quarto : 

Un Htso a forn!a iii hricco, e suo pialto cli terra. 
Un allro vaso piccolo pieno di terrd jndurita, un po' rotto. 
Una scudella di mnrmo. 
l're Statue di marmo, cioè d ne con le teste staccate, e 

l' nitra in due pezzi, la di cui testa non ritrovossi. 
Una lancia irmginita . 
Uno slile in quallro pezzi, come li soprascritti. 
Tre meda~lie di rame, e 
Tre Pietre d' anello scolpite. 
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L' Inscrizione sopra il marmo, o sia lapide, che ottu­
rava questo Sepolcro, è la seguente 

· APHCTinNOC~HMAPXOC 
nEPICAMONE:iNHnNEAniC 

Nel Quinto: 

Un Idolo grande, con altro piccolo avanti lui nel Tempio, 
con toro teste rolle (che ci sono), tutto di marmo. 

Un piccol vasetto di terra, con piattellino. 162 
Due vasi di vetro, roltisi nell' estraerli. 
Una meduglia di rame. 
Una pietra d' anello d\ colore somiglia11te ad un granato, 

con due figure scolpite. 
Un marmo quadro -lung·o, con questa Inscrizione: 

nPOMAXI~A 
A8H~InNOE 

XPHETEXAIPE 

TEnzo. NELL' ISOLA NAXIA: 

Un marmo, con la qul appresso Inscrizione: 

OPOE TEMENOYE TOY OYTOY 
KAI E<PIAATOY 

Dal Tempio di Otus ed Efialtes, già rovinato, e me~ 

diante grand' escavazione per ritrovarlo, si è levata un' Urna 

di marmo quadrata, con la seguente lnscrizione (rimasta in 
quell' Isola) e con le cose qul appresso nolale: 

ANTHNnP OPAE VIE EMOY 
Una Statua di marmo senza testa. 
Un Idoletlo senza testa, con altro piccolo d ' avanti di una 

specie di osso . 
Un piattellino di terra, con vaso pieno di bitume. 

Due piccole teste di marmo. 163 
Un pezzo grande come un' uovo di gall ina in circa, di 

cristallo di Rocca. 
Un pezzetto di stile con si mile ag li altri, ma più nero. 

Due medaglie di rame. 
Due pietre d' anello scolpite. 
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QuARTo. NELL' ISOLA SERFO: 
'fre Sepolcri ritro\'ati, ·~ con escavazioni ec., e nel primo 

le co:;e segnenti: 
Un vaso ripieno di terra indurita, un ' po' rotto. l 
Due scudellini, con loro lucerne. 
Una testa di marmo. 
Una medaglia di rame. 
Una pietra d' anello scolpita ec. 
Un mar mo, con questi caratleri: 

EY001NOE EY001NOK/\EOYr: 

di terra. 

Nel secondo: Un Idolo intiero, con allra tesla al suo ventre, 
e scrittoci alla schiena D.PYrO 

Un a sottocoppa, con una scudella di terra. 
l lna tlledagli a di rame. 
IJ na pietra d' anello scolpita. 
Un a pietra coll' Inscrizione, che scgue: 

nD.~.n 
EY D.lrENOYI: 

t 64 Nel terzo: lu grande pietra, o sia Lapide, ritrovala nell a 
rocca d' un Castello, ed ivi lasciata, leggesi quesla In-
scrizione: ET D.K0AK 

MnBD.KBn 
ecece 

E l'allal a girare) si trovo sotto intagliala nell a roec.a n na spe-
cie d' Urna quadra, ed in essa: 

Un' Isid e di pietra. 
Due ldoletti verdi. 
Trc scudellini. 
Una medaglia d' nrgento } 

in ambidue nn Caval Pegaso. 
fJna pietra d' anello 
Una altra simile scolpitevi due figure. 

QUINTO. NELL' ISOLA Sl~ANTO : 

Grande pietra quadrata (pure ivi lasciata), in mezzo al ro­
vinato Tempio del Dio Pan ritrovata; coll' lnscrizione 
seguente: 

OP Ar: 
OHrATHPEMOY 
~1/\0I:O~ON 

ONTA 
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Che fatt ' alzare, si trovo sotto un gran mortajo di marmo, 165 
con l' Inscrizione qul appresso: 

<I>AI NAPII:THI: 
THI:<I> 1 /\O<I>ANOY 

e pi ena di terra bianca, come un a specie di cenere, che 
vuotatosi i vi si ritrovarono : 

Un pendente d' oro formato d' una figura somigliante ad 
un Cupido alato, con mazza nella mano diritta, sulla 
spalla sinistra una feretra, che con la mano man ca so­
stiene, ed alla punta della mazza un piccolo cuore d'oro. 

Un Idolo di pietra di paragone, con <I>A=I:r alla schiena. 
Due Idoletti in un pezzo, con doppia faccia, e caratteri. 
Un a pietra rotonda, con testa alata sopra portico. 
Un lume eterno, con questa Inscrizione circolarmente: 

OnYCNII/\AirYCS MAI-YKII *) 
Una scudellina di manno rotta. 
Due medaglie di rame. 
Due pietre d' anelli, con diverse figure , ed al roverscio 

de' caratteri Greci. 
E per es sere tale la verità, il tutto ratifico, e con fermo, e 166 

di propria mano sottoscrivo. 
Gia : .Ascialli .Affermo. 

Sir John Dick Bart: His Britannicl€ Majesty's Consul 
in the City & Port of Leghorn in His Ro!Jal Highness 

the Great Duke of Tuscan!J' s Dominions 
Certifies unto all whom it may con cern, th at the above 

Firm is the true ha nd- writing of Iohn As ci alli, he having 
acknowledged the same in our Presence, ln Witness whereof 
we have hereunto set our band & Consular Seal at Leghorn 
this 1. day of May 1772. 

L. S. John Dick. 

1 L F 1 NE. 

*) [S. ll i steht ~ statt des A. - B.] 
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1' ,A V 0 LA 

DELLE MATERIE CONTENUTE 
IN QUEST' OPERA. 

Prefazione, nella quale si spiegono le lnscri­
zioni dei Sepolct·i di Germanico, di Omero, 
e ·della Tomba di Sethonsio. 

Descrizione dèlt' Arcipelago in generale. 
idem. Dell' lsoia di Milo, e sue adiacenze. 
idem. Di Argentiera. 
idem. ni Pollicandro , e del Sepolcro di Ger­

manico. 
· idem. Di Sichino. 

id em. Di Nio ~ dei Sepolcri de Demas ed Elpis~ 
di Lisandro, di Omero, di Aristion, 
e di Promachida. 

idem. Di Santorini. 
idem. Di Amorgo, e delle cinque Isole Leleadi. 
idem. Di Na xia, dei Ducki dell' Arcipelago, e 

loro Genealo.9ie; del Ternpio di Otus 
ed Efialtes, e del Sepolcro di Antenot·. 

idem. Di Micconi, e di Delos. 
idem. Di Tino. 
idem. Di Sit·a. 
idem. Di Andros. 

Pag. 

168 idem. Di Zea. 
idem. Di 1'ermia. 
idem. Di Serfo, dei Sepolcri di Efthinos, di 

Efdigenos, e di Danae. 
idem. Di Sifanto, e del Sepolcro di Fenaristes. 
idem. Di Paros. 
idem. Di Antiparos, e della sua famosa g'rotta. 

!. Distinzione di Antichit èt trovate in 
Asia. 

Agginn\a. Diversi Attestati cornprovanti l' au-
) tenf.icità delle scoperte trattate in 
~ quest' Opera. 

111. 
l. 

10. 
18. 

22. 
29. 

31. 
48. 
55. 

60. 
82. 
88. 
94. 
96. 

100. 
103. 

105. 
t 12. 
118. 
127. 

136. 

141. 
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[Folgt S. 169. liO. ein Vcrzcichniss von 47 Errata, die in diesem 

nenen Abdruck dmngemass verbes~ert sind; nnr habe ich p. 20 Tripo­
li.-. nicht in Triapolis vcdindert, nnd p. 85 ni ch l Myrconum, sondern 

Myconum g(·setzt (p. 148, wo für seure zweimal scurie zu schrei­

ben war, ist bei uns ùas erste Mal das Schlnss-e Yergessen). Unter 
jenem Verzeicllniss steht: Il benigno Lettore compatirà gl' aUri 
errori. Eine gute Anzahl von kleinen Ungenauigkeiten habe ich noch 
berichligt nnd z. R. geschrieben: nè fiir ne 17, 12. 18, fi. 80, 15. 
(dieser Ausg.); è für e 16, 21. 82, z. 4 des Textes v. u. 86, 16. 88, 1. 
und sonst wo es unzweifelhafl; umgekehrt et fiir est 108, 8 (est bien); 
dà für da 51, 10; al di là für al di là 79,8 v. u.; ofler de' für de; 
si fiit· si camina lOO, 15; ha für a 118, 5; ferner 15, 16 le Foci fiir 

le Foce. 79, 18 le sponde orientali fiir orientale; 114, 4 dall' altra 
fiir da.lla l' altra. Fiir Ferifia 82, 3 Serifia. Six fours 20, Z. 7 des 

Textes v. u. ist ein Zusatz von Ross. Eine durchgreifende Gleichmassig­
k eit in die Orthographie zu bringen, war ·nicht meinc A11fgabe; hier 

und da habe ich einen grossen Buchstaben statt eines kleinen geselzt, 

oder umg·ek chrt, ferner habe ich z. B. 73, 10 na ch Analogie anilerer 

St.ellen Diocesi geschrirben fiir Diogesi u. dgl. Unveranderl habe ich 
z. B. die Formcn jenes nngcwolmlichen Wortes bm·daca. und barrlacca 
p. llO neben . einander belusscn. - Die Schreibnng des Griec!tischen 

mi t allen ibren Fehlern nach der allen Ausgabc genan wiederzugeben, 
schi en (natürlich ausser bei den Copien der Tnschrifen) oltne allen Nntzen. 
A Js Beispiel g cnüge a us der auc!t iibrigens wundersamen Composition 

des Grafen auf p. llO des Originals: 9-r;yér.Tr;(! Ax(!r;ôtov fl~T'fJ(! llÉ(!ô€Wç 
- pwô:JÛ(J IIoJ.t.rl.xrov @{a (JEpa(JT'IJ. Doch glaubte ich nicht so weit 

eingreifen zn dürfen um z. B. bei Il(!orÈup p . XI meln ais den Accent 
Zll anderu. Woran der Vf. dort bei iJilyov (so geschrieben' mit dem 

Spiritus), was er durch questo sepolcro übersetzt, gei.lacht haben mag, 

ist schwer zu crrathen; etwa an (J·r{yoç? - ln der Jnterpunction 
schien es nothwcndig etwas nachzuhelfen, theils durch Weglassung, ins­

besondere anch vieler oft stürenden Kommata vor der Conjunction e 
(z. B. tempio fli Otus, e di E{ialtes), theils durch Hinzufügung·, aber 

sparsame, theils durch Verandernng der Zeichen, des Komma in Semi­

kolon, des Punct in Kolon u. dg!. Wo aber irgend gegründcter Zwei­

fd obwalten lwnnte, habe ich mich nicht eingemischt . - S. 101 Z. 11 

v. u. Iks: Pocockt', B. J 
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PASCH V AN KRIENEN 

UND SEINE AU~'FINDUNG 

DES GRADES HOMER'S AUF lOS. 
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1. Graf Pasch van Krienen über sich selbst 
und seine Reisen. 

U eber die Pers on und die Lebensumstande des Verfassers der 
Breve descrizione dell' Arcipelago habe ich nicllls weiler zu 
ermilteln vermocht, als was sich aus dem Buche selbst er­
giebt, und was BiôrnstRhl, in dem unlen mitgetbeilten Brie­
fe, aus persônlicher Bekanntschafl mit demselben über ibn 
und seine Reisen und Funde berichtet. Zuerst wiederhole ich 
hier was ich, als aus dem Buche selbst entnommen, hereits 

früher (Reisen auf d. griech. Inseln 1. 204) zusammenge­
stellt habe. 

, A us einem von dem Obersten Georg Toll, Comman­
danten des Schlüsselburgischen Infanteriereg~ments und der 
irregularen Truppen, im Marz 1771 zu Naussa auf Paros aus­
gestellten Instrumente (Des cr. p. 141) erbellt, dass Graf Pas ch 
Baron van Krienen mit einem Detachement des g·enannten 
Regiments an die Primaten und Einwohner der damais det' 
russischen Kaiserin unterworfenen a~ht.zehn Inseln des agai­
schen Meeres -abgesandt wurde, um junge Leute jeder Art 
für den Dienst llwer kaiserl. Majestüt anzuwerben. Aus einem 
zweiten, von demselben Obersten am 6. Aug. 1771 in Mar­
mara auf Paros ausgestelllen Zeugnisse (P· 143) ersieht man, 
dass der Graf sich schon seit mehreren Jahren, zum Ver­
gnügen oder in andern Angelegenheiten, im Archipelagus, 
in Smyrna und in andern türkischen Landen aufgehalten 
batte, ehe er im Marz 1771 aus freien Stücken als Volontar 
und Werbeofficier sich der russischen Expedition anschloss. 
Nachdern er diesen Dienst zur vollen Zufriedenheit des über­
sten ausgeführt und jetzt sich zur Rückkehr nach Europa 
entschlossen, wird ihm dies durchaus ehrenhafte Zeugniss 
ausgestellt. Auf den Grund dieser Cerlificate protestirt der 
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Graf (p. 140) gegen dte Aeusserungen der Londoner Zeitun­
gen vom Marz 1772 über ibn, welche, wie es scheint, in­
sinuirt hatten, dass er seine Ausgrabungen und Entdeckun­
gen auf russische Kosten gemacht habe. Er sei vielmehr 
immer auf eigene Kosten gereist; seine Ausgrabungen habe 
er aber erst nach seinem Austritle aus russischen Diensten 
[ also im Herbst und Winler von 1771 auf 1772] auf einer 
zweiten Reise durch die Inseln angestellt. Diese Angaben 
über seine Verhallnisse und über die Zeit seiner antiquari­
schen Unternehmungen werden ferner bekraftigt durch die 
Certificate der Syndici, des apostoliscben Vicars und des 
franû)sischen Consuls auf los vom 8. Nov. 1771, der Jesui­
ten anf Naxos (worunter der deutsche Pater Ignaz Lichtle *)) 

vom 25. Nov. und 7. Dec. 7 und des Erzbischofs von Naxos 
vom 16. Dec. 1771 , endlich der Syndici von Seriphos vom 
18. Jan. 1772. Dazu kommt noch das von dem griechischen 
KaÙfmann Johann Ascialli in Livorno angefertigte Verzeich­
niss der gefundenen AntiquiUiten, nebst der BesUHigung sei­
ner Unterschrift durch den eng·lischen Consul Sir John Dick, 
d. d. Livorno den 7. Mai 177~." 

2. Biornstahl über Krienen. 

Der Hauptzeuge, weil ein Name vom besten Klange, 
über unseren Reisenden und seine Entdeclmngen ist der ge­
lehrte Schwede Biornstahl (Briefe 2, 169), der unter dem 
5. Juni 1772 aus Livorno über ibn schreibt: , Nun muss ich 
,, kurz von einer neuen und sonderbaren Erscheinung in der 
, gelehrten Welt reden, die ich wohl nie in /Livorno zu fin­
'' den glaubte: ich meine Ho mers Grab, das der Graf Pasch 
,, van Krienen auf der In sel los, itzt Nios , gefund~n und 
, hierher nach Livorno gebracht hat., wo itzt alle Steine, in 

*) [D-er Pater Ignatius Lichtle hat auch eine handschriftliche Chro­
nik von Naxos hinterlassen, welche im dortigen Cupucinerkloster in der 
alten herzoglichen Burg anfbewahrt wird. Ich habe sie im Sommer 1835 
flüchtig in Hiinden gehabt; da ich damais aber noch nicht auf die Gra­
bungen des Grafen Krienen auf los aufmerksam geworden war, so kann 
ich nicht angeben, ob sie· etwas darüber berichtet, ja ob sie übet·haupt 
bis auf die kurze Epoche der rnssischen Herrschaft im Mittelmeer her­
untergeltt. ,, Vergt. 1<:. Curtins Naxos, Berlin 1846, S. 39," IL J 
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,, Futterale eingepackt, angekommen sind. Der Graf wartet 
,, auf Antwort vom Konige von Preussen , auf was für Art 
,, dieses Grabmal nebst vielen andern Alterthümern nach Ber­
'' lin, ob zu Lande oder zu Wasser, überbracht werden soli. 
, Diess fehlte diesem Hel den nur noch, die Ueberbleibsel die­
" ses ersten und grossten Heldendichters, um welchen Ale­
,, xander der Grosse A chili so glücklich schatzte, bei si ch 
,, zu beherbergen. Heinrich Leonhard Pasch van Krienen ist 
•: in Preussen von hollandischen Aeltern geboren; er reiste 
, nach der Levante, um daselbst. gelehrte Entdeckung·en zu 
,, machen , nahm hernach auf der russischen Flotte im mittel­
" Uindischen Meere ais Capitiin Dienste; da er aber so herr­
'' liche Entdeckungen gemacht batte, nahm er Abschied, um 
,, nicht verbunden zu sein, seine Erfindungen an Russland 
,, zu über lassen. Es ware hier zu weitliiuftig zu erzahlen, 
, wie er Homers Grab auf der Insel Nios durch Hülfe seiner 
,, Soldaten gesucht und tief unter der Erde gefunden hat. 
,, Die Grabsteine selbst mit ihren Aufschriften habe ich nicht 
,, sehen konnen , weil sie in sechs grosse Futterale g·elegt 
,, sind; ich .hoffe sie einmal, will's Gott, in Berlin zu sehen; 
, doch hat mir der Graf die Freundschaft erwiesen, mich 
, seine Papiere und Abschriften durchlesen zu lassen; ich 
,, habe einen Auszug daraus gemacht, allein da er Alles 
, selbst herauszugeben den kt, will er nicht dass ihm jemand 
, zuvorkommen soll. So viel liann ich gleichwohl, ohne sein 

· ,, Vertrauen und die Gefalligkeit und Freundschaft, die ich 
, ibm schuldig bin, zu missbrauchen , sagen, dass auf Ho­
" mers Grabsteine das Distichon eingehauen steht, das in 
, dem un ter Herodots Nafi!en herausgegebenen Leben Homers 
, als seine Grabschrift angegeben wird , niirnlich : ~vS·âcJe -,;~v 

, lEeàv xEg>al~v u. s, w. Ferner wird gesagt, dass sein 
,, Vater, den er selbst besingt, Mentor Konig der Pyla er 
,, gewesen, seine Mutter Criteia: sein Lehrer Eunapides ge­
" heissen, dass er in Smyrna an dem Flusse Melissa gebo ... 
,, ren worden u. dgl. Ist diess richtig, so wird Homer wohl 
,, ein natürlicher Sohn von Konig Mentor gewesen sein, und 
,, da dieser Mentor mit im trojanischeu Kriege gewesen ist, 
, muss Homer wohl alter sein , ais ihn der arundelische Mar­
" mor ansetzt. Aus gewissen beigelegten Kennzeichen und 
,, Figuren auf dem Grabmale glaubt Graf Krienen, dass Ho-

9 
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, mer ein Maler gewesen. In diesen Inschriften fin den sich 
,,alle Buchstaben des griechischen Alphabets, selbst 0, X 
, und <1>, ausgenommen H und .n ,' welche bei de nicht da 
,, sind; Homers Name ist OMIPOI: mit einem Jota geschrie­
, ben. Der Graf bat mich, über dies Alles meine Meinung 
, zu sagen. Ich sagte: erstlich stiesse ich mich sehr an 
,, der Gestalt der Buchstaben; die zu Ho mers Zeiten ge­
" brauchlichen, womit er selbst seine Werke schrieb, wür­
" den für uns vollig unleser1ich sein , indem sie dem ph(ini­
" cischen Alphabete sehr nahe kamen; fern er waren die Dop­
,, pelbuchstaben noch nicht erfunden gewesen ; drittens hielte 
,, ich's für unmoglich, dass man je mals Hom ers Na men 
, mit einem Jota geschrieben u. s. w. Diese Schwierigkei­
" ten an die er vorher gar nicht gedacht hatte, setzten ihm 
, Grill en in den Kopf. Ich bat ihn die Palaeographia Graeca 
, und die Herausgeber der altesten lnschriften zu lesen. Mein 
, weiteres Urtheil halte ich zuriick, bis ich die Steine selbst 
, und was der Graf in sein en Schriften herausgiebt, zu se­
'' lÜm bekomme. Sonst bin ich sehr geneigt zu glauben, 
, dass diess ein in spateren Zeiten Homer errichtetes Ceno­
" taphium ist. Ferner hat Graf Krienen andere Graber mit 
, grossen Riesenknochen gefunden; ja er ist in der Stadt. 
,, Ephesus gewesen, die itzt ganz lmter der Erde steht; et· 
, ist durch ein Loch hinuntergestiegen , hat die Stadt mit 
,, Ha use rn, Buden, Gas sen u. dgl. unbeschüdigt stehen ge­
'' funden, er hat Geld in einigen Kammern gefunden, viele 
,,kleine Gotterbilder und Bildsaulen mit hieroglyphischen, und 
, einige mit griechischen Schriftzügen mit si ch genommen. 
, Niemand als er weiss die Lage dies er Stadt, er hat auch 
, das Loch wied er zugestopft. Er zeigte uns einen klein en 
,, Cupido von Gold, den er in dieser uuterirdischen Stadt ge­
" nommen hat; er ist recht wohl · gearbeitet, mit Flügeln, 
,, hat in der lin ken Hand einen Kücher mit Pfeilen, in der 
, Rechten die drei Grazien, Alles von Gold; dieser Cupido 
, bat zu einem Ohrgebange gedient. Graf Krienen war vor 
,, Schlangen in dieser unterirdischen Stadt bange, darum hat 
,, er in Eile die Taschen vollgestopft und si ch geschwind her­
" aufgemacht. Er hat auch eine Sammlung von schonen Ca­
" meen und Antiken. '' Dazu kommt unter den Nachtragen 
zn S. 169 die Notiz : ,, Der Graf Pasch van Krienen hat 17 '13 
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, zu Livorno in Octav eine Beschreibung des Archipels - -
, berausgegeben, worîn er zugleich sein eingebildetes Grab 
,, Homers mit dessen Inschriften weitHiuftig beschreibt, auch 
, anderer Alterthümer erwahnt. 'c 

Biornst8hl's Zeugniss ist von der grossten Bedeutung. 
Wenn er die Inschriften, von den en alle bis auf den einen 
in Naxos zurückgebliebenen Stein in Livorno waren, auch 
nicht selbst gesehen hat, weil sie in Ki sten ( Futterale, wie 
der deutsche Uebersetzer ungeschickt sagt) verpackt waren, 
so giebt er doch indirect genügende Bürgschaft für ihre Exi­
stenz. Die von Graf Krienen herübergebrachten Alterthümer 
waren ein Gegenstand der offentlichen Unterhaltung in Livor­
no; der Eigenthümer stand über ihren Verkauf in Unterhand­
lung mit Friedrich II. von Preussen, und Biornstghl erwartete 
ihren nahen A bschlnss ; denn er rechnete mit Sicherheit dar­
auf, die Inschriften bald in Berlin ausgepackt zu sehen. So 
viel stebt also fest, dass die Steine mit den Inschriften that­
sachlich existirten und wirklich aus Griechenland zur See 
nach Livorno gekommen waren; sie konnten also nicht bioss 
auf dem Papiere vorhanden sein. · Darf man es nun für mog­
lich halten, dass Graf Krienen mit aller der Unwissenheit, 
die sich aus seinem wenige Monate nach seinem Verkehr mit· 
Biornstâhl erschienenen Buche lmndgiebt, im Stan de gewesen sei, 
wahrend seines Aufenthaltes auf los, olme Beihülfe von Büchern 
(und welche griechische Paliiographie sein er Zeit, vor 1773, 
ware dazu gelehrt genug· gewesen?), jene Inschriften zu er­
finden, beziehungsweise das metrische Epigramm auf Ho­
mer in alte Schrift umzusetzen? oder dass er einen Gelehr­
ten, der alle seine Zeitgenossen an paHiographischem Wissen 
weit überragt ha ben müsste, zum Behuf dieser Betrügerei 
zur Hand gehabt und dazu willig gefunden batte? dass er 
ferner auf los einen Steinhauer gefunden batte, geschickt 
genug um seine vermeinten commenta auf Marmor zu übèr­
tragen? dass alles dieses bei dem einsamen Hause am 
Psaropyrgos wochenlang batte geschehen konnen, ohne dass 
die Bevolkerung von los - und diese kleinen Inseln von 
2- 3000 Seelen sind so klatschhaft wie die kleinste Dorf­
gemeinde - etwas da von gemerkt batte? und dass dennoch 
sammtliche Behorden der ln sel' die drei gTiechischen Syn­
dici, der l\atbolische Vicar und der franzosische Consu1, sich 

9* 
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dazu hergegeben hatten, mil Brief und Siegel das Thalsach­
liche des Fundes des Grafen Krienen .zu bezeugen ? 

3. Krienen's Buch und seine Sammlungen. 

Livorno war der ungünstigste Dr~ckort, den Graf Pas ch 
van Krienen zur Veroffentlichung seines Reiseberichtes wah­
len konnte. Man weiss, wie schwer noch heute, bei der 
mangelhaften Organisation des italianischen Buchhandels , ein 
in Italien , selbst in den Hauptorten des Verkehrs , wie Rom, 
Florenz, Bologna, gedrucktes Buch über die AI pen gelangt; 
vollends aber damais , und von Livorno a us, einem Orte 
dessen Verkehr damais wie heute weit mehr nach der Le­
vante als nach dem westlichen und nordlichen Europa ge­
richtet war. 

So scheint denn auch die Descrizione dell' Arcipelago 
sich mehr nach dem Orient verbreitet zu haben, ais nach 
dem übrigen Europa, für das sie doch eigentlich beslimmt 
war. Bas Bu ch triigt freilich die Jahrszahl 1 773, war aber 
ohne Zweifel bereits in den letzten Monaten von 1772 ge­
druckt und die Jahrszahl 1773, nach Buchhiindlerbrauch, nur 
anticipirt worden. So erkliirt es sich: wie der Verfasser des 
unten §. 4 mitgetheilten Briefes aus Konstantinopel vom 
18. Jan. 1773 die Beschreibung des Grafen (,la relation Ita­
lienne'') bereits vor Augen haben und sie nach Paris schicken 
konnte (denn so verstehe ich: ,,je prends la liberté de vous 
adresser la rel. Ital. " ) ; und auch mein Exemplar des selte­
nen Buches habe ich auf der In sel Thera (Santorin) aufge­
funden. 

Ob ausser jenem ans Konstantinopel nach Paris ge­
schickten Exemplare noch andere Abdrücke über die Alpen 
g·ekommen sind , H:i.sst sich mit Grund bezweifeln. Selbst 
jenes scheint von dem Empfiinger unbeachtet geblieben zu 
sein oder sich bald verloren zu haben. *) Auf der Pariser 
Bibliothek ist das Bu ch nicht vorhanden; in keiner Zeitschrift, 
in keinem gelehrten Werke wird es erwahnt; selbst Poinsinet 

*) Welcker verschaffte sich ein Exemplar in Rom, Kleine Schrif­
ten 3. S. 286. [Die Hallesche Univ.-Bibl. hat kürzlich ein Exemplar er­
worben; nicht das Ross'sche. B.] 
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de Sivry, in seiner Abhandlung in den Nouvelles Recher­
ches, führt das Buch nicht an und scheint den angehangten 
Stich dm· Homerosinschrift nicht gekannt zu haben. Denn 
die ganze Discussion dreht sich urn den im Mercure de France 
verôffentlichten Text der Inschrift in g-ewühnlichen Buchsta­
ben, mit hartnackiger Festhaltung des dortigen Druckfehlers 

KATATAIA st. KATArAIA. 
Wenn demnach in den ersten Monaten und Jahren nach 

dem Erscheinen der Descrizione selbst diejenigen Gelehrten, 
die sich, wie Poinsinet de Sivry, fiir die lnschriften des Ho­
merosgrabes interessirten , von dem Buche des Reisenden 
und von der genauen Gestalt und Beschaffenbeit der Denk­
maler keine Kunde hatten, so ist es nicht zu verwundern, 
dass spater nur noch eine sagenhafte Ueberlieferung von der 
Sache übrig blieb. Auch Choiseul- Gouffier scheint., als er 
selbst anf los war, keine Keuntniss von Krienens Ausgra­
bungen gehabt zu haben; sonst würde er wohl bemüht ge­
wesen sein, so wenige Jahre nachher die Sache zu verfol­
gen, wenigstens die Gegend des Plakotô zu besuchen und 
bei den Einwobnern Erkundigungen einzuziehen. Allein er 
begniigle si ch, eine Ansicht der Stadt los und das Coslüme 
einiger Frauen zu zeichnen ~ ohne das Innere der Insel zu 
durchforschen. Das Buch Krienens hat er jedenfalls nicht 
gekannt, und wahrscheinlich von der ganzen Sache erst ge­
bort, ais er lange na ch sein er Heimkehr seine Reise a us­
ar bei tete und herausgab; denn er sagt bloss (Vog. Pitt. 1. 20): 
, Je ne sçais pas si je dois rappeler ici la prétendue décou­
verte du tombeau d'Homère qui fut annoncée il y a quelques 
années dans tous les papiers publics (Gaz. de Fr., 3. Fevr. el 
t 3. Avril 1772). Un officier Hollandais au service de la Rus­
sie, ayant eu occasion de débarquer à Nio, en fit enlever 
quelques marbres. Il crut avoir trouvé le tombeau d' Homère, 
ou voulut le persuader. Le silence absolu qu' il a depuis 
gardé sur cet objet, donne lieu de penser qu' il a lui-même 
reconnu son erreur, ou renoncé à sa prétention. " Diese 
Aeusserung Choiseul- Gouffiers beweist nur, dass er weder 
das. Buch, noch die Stelle in Biürnstahls Briefen gekannt hat. 

Was nach 1773 ans dem Grafen Krienen und seinen 
nach Livorno gebrachten Alterlhi.imern geworden, ist nirgends 
berichtet. Auf sein A nerbieten, diesel ben nach Berlin zu 
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verkaufen , ist dort nicht eingegangen worden ; in Berlin ist 
von Verhandlungen über diesen Gegenstand kein :Nachweis 
mehr aufzufinden. Wahrscheinlich ist der Graf, weil nichts 

· weiter über ibn verlautet, sehr bald, vielleich(noch in Li­
vorno selbst, gestorben, und seine Sammlungen werden in 
den Magazinen dieser illiteraten Handelsstadt, wo sie lagerten, 
ais werthlose alte Steine zu Grunde gegangen sein. *) Nur 
in Griechenland selbst taucht das Gedachtniss seines Namens 

·und seines Fundes spater noch einmal wieder auf. Auf einer 
in Wien 1800 erschienenen Karte Griechenlands von Anthi­
mos Gazis und Franz Müller steht bei dem Namen der lnsel 
Ios: EcJw 8niprj 0 C/Op,rJeoç. Keov'JI COÂÂcuoàç rJbeE xàv ui­
pov xov 177 4. Derselbe A. Gazis sagt in sein er Ausgabe 
von MeJ..Eriov FEwre«pia (Venedig 1807) Bd. III. S. 22 in 
einer Anmerkung zu der Beschreibung von los : )AvExaÂvp{}rJ 
0 xâpoç 'IOV COp,~eov atrô:ft iinà xov Keovv Kop,rj'IOÇ (OÂ­

Àavoov Tcji 177 4. Die ungenaue Schreibung des Namens und 
die irrige Jahrszahl ( 177 4 statt 1772) lasst indess vermu­
then, dass Gazis nur a us mündlicher Ueberlieferung- schopfte, 
die Descrizione aber nicht kaunte. 

Noch weniger unterrichtet war Beyne, der in seiner 
Schrift: ,Das vermeinte Grabmal Homers" (Leipzig 1794), so 
weit er die Wahrhaftig·l,eit der Entdeckungen des Grafen Krie­
nen zu verdachtigen sucht, auf einer vollig fals chen Fahrte 
ist. Heyne scheint ans seinen jüngeren Jahren eine unbe­
stimmte Erinnerung gehabt zu ha ben, dass damais in den 
üffentlichen BH\.Ltern von dem Funde des Grafen die Rede 
war (S. 4: , Wahrend des Krieges der Russen mit den Tiir­
,, lŒn kam eine Nachricht zum Vorschein , ein Graf Pasch 
, van Krienen habe auf der lnsel Nio Homers Grabmal ent­
'' deckt; es sei ein Sarkophag 14 Fuss hoch, 7 lang, 4 breit, 
, aus sechs Steinen. Auf einer Seite sei eine Inschrift ein-

*) [Man weiss jetzt, dass dem nicht so ist. Nach meiner zufalli. 
gen Entdeckung· von der ldentitiit zweier Inschriftensteine bei Pasch 
(los S. 41 u. 159; Siphnos S. 116 u. 165) mit den Inscriptiones incer~ 
torum locorum C. 1. G. n. 6953. u. n. 7004. in subterraneis musei Bri­
tannici muss angenommen werden, dass die sammtlichen Alterthümer 
des Hollanders durch Kauf oder Schenkung nach England gekonimen 
sind. Die A ufforderung, dort der Sache weiter nachzuspi.iren , ist, 
meines Wissens, bisher erfolglos geblieben; s. Ross in der Beilage z. 
Allg. Zeit. 1858, 7. Aug., n. 219. K.] 
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, gegrabeu u. s. w."); aber er wnsste nichts Genaueres 
darüber, und wiire ibm die Descrizione je vorgekommen, so 
würde er sie erwahnt haben. Ausser den Zeitungsartikeln 
kennt er nur die Nachricht in Biürnstàhls Briefen, die er so 
ungünslig wie môglich für den Grafen Krienen ausbeutet; in 
der Hauptsache aber ist seine Polemik ein Kampf gegen 
Windmühlen, denn cr ist in dem In·thume befangen, und 
argumentirt grossentheils von diesem Puncte a us, dass der 
Strogonow'sche Sarkophag in St. Petersburg, der wührend 
des Türkenkrieges ans dem Archipel dorthin gebracht wor­
den war und den man da::; Grab Homers nannlc ( Georgi, 
Beschr. v. Petersburg 1790, S. 130), eben dus von Graf 
1\rienen gefundene Grab sei. Denselben Irrlhum theilt noch 
der schweizerische Arclüiolog E. von Murait in Petersburg in 
seiner Schrift: , Achilles und seine DenkmiHer ausser Süd­
" russland, zur Erl\Ulrung des vermein tcn Grabmals Homers 
, im Strogonow'schen Garten" ( St. Petersburg n. Lpzg. 1839), 
S. 10. 28. 48. Obgleich cler Besitzer Graf Strogonow in sei­

ner Schrlft: ,, Collection d' Estampes, St. P. 1807 '' selbst 
erzahlt, dass er diesen Sarkophag· von einem Seeofficier Do­
maschnew zum Geschenke erhalten habe, und obgleich Le­
chevalier, der ibn in l)etersburg sah, bestimmt angab ( vgl. 
Heyne S. 6), er komme von And ros, bleibt Herr v. Murait 
doch mit Beyne bei der ganz willkürlichen und irrigen An­
uahme ,, von der unzweifelhaften IdentiUit desselben mit dem 
, vom Grafen Pasch beschriebenen." Aber wo sollte Krie­
nen diesen Sarkophag, von dem in seinem Buche gar keine 
Erwahnung vorlwmmt, denn beschrieben haben? Nicht ein­
mal die Maasse stimmen überein; der Strogonowsche Sarko­
phag hat nur 5 F. Hühe, 3- 4 F. Breite und S F. Lange. 
Auch die Inschrift findet sich nicht daran, wiihrend Krienen 
seinerseits nichts von Basreliefs berichtet. Wenn also irgend 
etwas unzweifelhaft feststeht, so ist es diess, dass die Funde 
des Grafen Krienen und der Petcrsburger Sarkophag nicht 
da.s Mindesle mit einander gemein haben. Dies Alles hat 
auch spater Herr v. Murait selbst in seinem Aufsatze: , Der 
Strogonow'sche Sarkophag" (Erganzungen zu seiner oben an­
geführten Schrift) S. 1. Anm. l. vollstandig anerkannt. *) 

*) [Vgl. jetzt auch Welcker a. u. O. S. 286. K.] 
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4. Die ersten Nachrichten über die Findung des 
Homerosgra bes. 

Die Zeit, in welche die Reis en und Entdeckungen des 
Grafen . Krienen fallen, unterschied si ch freilich von der Ge­
genwart bedeutend. Wahrend j~tzt Dampfschiffe das mittel­
Hindische Meer in allen Richtungen durchfurchen und dem 
übrigen Europa von allen bernerkenswerthen Vorgangen 
schnelle Kunde zuführen , beruhte damais der Verkehr nur 
noch auf Segelschiffen, und auch diese waren in weit gerin­
gerer Zahl als jetzt. Wissenschaftlich gebildete Reisende wa­
ren im Orient selten; Zeitungen gab es dort vollends noch 
nicht. Unter den g·ewohnlichen Verhiiltnissen mochte daher 
von Krienens Unternehmungen schwerlich etwas in Europa 
verlautet haben, bis er selbst Kunde da von gebracht halte. 

Allein die UmsUinde waren damais besonderer Art. Seit 
zwei Jahren führten die Russen Krieg gegen die Türkei; sie 
waren 1770 um Europa herum mit einer Flotte ins Mitlel­
meer gekommen, hatten einen Theil des Peloponnes vorüber­
gehend usurpirt, die türkische Flotte bei Chios geschlagen 
und in Tschesmè verbrannt, die Inseln des agaischen Meer·es 
sich unterworfen und der Kaiserin huldigen lassen, und hat­
ten den geraumigen Hafen von Naussa auf Paros zu ihrer 
Hauptstation und der Basis ihrer maritimen Unternehmungen 
gemacht. ln Folge dieser Vorgange hielt Europa seine Blicke 
mehr als gewohnlich auf das mittellandische Meer gerichtet; 
der Verkehr von Kriegs- und Handelsschiffen zwischen den 
si.ideuropaischen Hafen und der Levante war haufiger und 
lebhafter als sonst; die Agenten der Seemachte, Frankreichs 
und Englands, hatten ein wachsames Auge auf alle Schritte 
und Handlungen der Russen und was mit ihnen zusammen­
hing. Die von Frankreich beschützten Katholiken anf den 
Inseln des agiiischen Meeres waren damais noch weit zahl­
reicher, ais jetzt; auf los, Melos, Siphnos und andern In­
sein, wo jetzt hochstens einzelne katholische Familien leben , 
bestanden noch kleine Gemeinden; folglich residirten mehr 
oder minder classisch gebildete franzosische und italianische 
Geistliche dort, und neben diesen sass, zu ihrem Schutze, 
meistens auch ein franzosischer Consularagent. Der mach­
tige und gelehrle Orden der Jesuiten halte noch Kloster auf 
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Naxos und Thera (Santorin). Alle diese kalholischen Geist­
lichen und Consularagenten waren ehen so viele Beobachter 
und Berichterstatter, welche Frankreich auf den griechischen 
Inseln unterhielt, und deren Berichte, bei der lebhaften Kü­
stenschifffahrt, welche die Inseln un ter si ch ·und mit den 
nahen Festlandskiisten verbindet, haufig und ununterbrochen 
an die grosseren Consulate in Smyrna und Konstantinopel 
oder an die Gesandtschaft bei der ho ben Pforte gelangten, 
um von dort, so weit sie Wissenswerthes enthielten, weiter 
nach Europa zu gehen. So konnte es denn nicht fehlen, 
dass ohne Zuthun des Grafen Krienen die Nachricht von sei­
ner Entdeckung des Homerosgrabes auf los durch Correspon­
denzen der franzosischen Geistlichlœit und der Agenten auf 
los und Naxos, des Consulats in Smyrna und der Gesandt­
schaft am Bosporus in die franzosischen und vielleicht noch 
in andere europaische Blatter lmm, lange bevor der Rei~ 

sende (Ende Marz oder Anfang April 1772) mit seinen Fun­
den die QuaranUine von Livorno erreichte, bevor Biornstahl 
( im Juni 1772) dort seine BelŒnntschaft machte, und vol­
tends er selbst (erst am Ende von 1772 oder im Jahre 1773) 
zu der vorstehenden Veroffentlichung darüber schritt. 

Noch früher als die Pariser, hatten die London er Zeitungen 
von den Entdeckungen des Grafen Krienen Kenntniss erhalten; 
denn er beklagt sich (Descr. p. 140), dass die Londoner Presse 
vom Marz 1772 seine Ausgrabungen und den Fund des Gra­
bes auf los als auf Kosten der Russischen Regierung geschehen 
dargestellt habe, wahrend er nach sein er Versicherung erst 
nach seinem Austritte ans seinem lmrzen Russischen Dienst­
verhaltnisse auf einer zweiten Reise durch die Inseln und auf 
seine eigenen Kosten seine Ausgrabungen unternahm. Ich habe 
indess nicht ermitteln konnen, in welcher Englischen Zeitung 
der fragliche Artikel gestanden, und mochte jedenfalls be­
zweifeln, dass er bereits eine Abschf'ift der Inschriften \'On 
los enthalten ha be, weil sonst die Sache in En gland wohl 
mehr Aufsehen gemacbt und zu weiteren Discussionen in 
wissenschaftlichen Blattern geführt haben würde. 

Die nachfolgenden Auszüge ans der Gazette de France 
von 1772 und aus dem Mercure de France von 1773 ver­
danke ich der verbindlichen Güte meines geehrLen Freundes 
K. B. Hase in Paris. 
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Gazelle de France, 13.Avril1772 (in 4., p.135): *) 
, On mande de Naxie (Naxos, vis- à- vis de l' isle de 

Paros), que le comte de Grun **), Hollandais, au service 
de la Russie, s'est occupé à faire des recherches d' anti­
quités dans les isles de l' Archipel, et qu' il a découvert 
dans celle de Nio (los) le tombeau d' Homère, qu' on a 
toujours prétendu être mort dans ce lieu. Ce comte a pu­
blié (? *•*) qu'il avait trouvé sur ce tombeau une inscription 
Grecque; que le squelette de ce poète, le plus célèbre de 
l' antiquité, y étoit assis, et qu' il étoit tombé en poussière, 
dès que l'air y avait été introduit; qu'il y avoit auprès de 
lui un petit vase de marbre et une pierre tranchante en 
forme de stilet. Cet Hollandais a écrit à ses correspondans 
qu' il avoit fait beaucoup d' autres découvertes de tombeaux et 
de médailles, tant à Nio qu' à Naxie et dans l' isle de Milo. -

Gazette de France, 27. Avril 1772 (p. 153 ). 
,, De Naxie, le 3. Février 1772. 

,, On a reçu les détails sui vans sur la découverte du 
tombeau d' Homère. 

*) Vcrmuthlic]J, wie auch Hase bemerkt, rülu'L diese Notiz von 
Herm von Peyssonnel, dem damaligen franzüsischen Generalconsul in 
Sm y rna her, der seinerseits die Mittheilung von den katholischen Geist­
lichen, dem Erzbischof oder den Jesuiten, auf Naxos crhalten haben 
mochte. 

**) Diese Schreibung des Namens, Grun statt Krieneu, in dieser 
und der folgenden Notiz, ist in sofern von Belang, als sie zeigt, dass 
Kricnen selbst über seinen Fund noch nichts verüffentlicht hatte, dass 
also die Verfasser der betreffenden Zeitungsartikel nicht aus gedruckten 
oder autographischen Mittheilungen von ihm selbst, sondern aus den 
Berichten anderer Personen schopften. Krienen beklagt sich vielmehr 
über die ungenauen Nachrichten der Zeitungcn. Wo nlso diese von sei­
ner spateren Erziihlung abweichen, trifft nicht ihn die Schuld, und 
man hat sich an seine eigne Darstellnng zu l~alten. 

***) Nach dem, WiS in der vorhergehenden Anmerlmng gesagt 
worden ist, kann der Ausdruck ,publié" sich nicht anf eine gedruckte 
Erzahlung des Grafen selbst - von der sich sonst jede Spur verloren 
haben müsste - sondern nur auf das beziehen, was aus seinen brieC­
lichen Mittheilungen an seine Correspondenten verlautet hatte; es miisste 
dem1 in derselben Gaz. de Fr. vom 3. Febr. 1772 (die Choiseul-Gouffier 
Vo~. I. 20 anführt), bereits eiu Artikel von ihm gestanden haben, der 
in mcinen Ausziigen nicht enthalten ist. Aber Choiseul- Gouffier meint 
mit diesem CiLat wahrscheinlich die folgcnde Notiz, die das Datum vom 
a. Februar tragt. 
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.Ce tombeau que tant de voyageurs ont cherché vaine­
ment dans l' isle de Nio (los), une des Sporades, vient enfin 
d' être découvert par le comte de Grunn, officier Hollandais 
au service de la Russie, qui a visité différentes isles de 
P Archipel. C' est un sarcophage de quatorze pieds de haut 
sur sept de long et quatre de large, composé de six pierres 
sur l'une desquelles est gravée une inscription Grecque: c'est 
probablement la même qui est rapportée par Hérodote et qui, 
suivant r.et historien, fut mise sur le tombeau d' Homère 
longtems après sa mort *); le squelette de ce poète célèbre 
a été trouvé assis dans l'intérieur; mais la première im· 
pression de l'air extérieur l' a fait tomber en poussière. 
Cette attitude est remarquable, car c' est ainsi que sont re­
présentées, sur la plupart de pierres sépulcrales, les pm·­
sonnes qu' elles couvroient, Cette circonstance prouve aus~i 
que l' usage de brider les morts n' étoit pas général dans 
l' ancienne Grèce. On a trouvé dans ce tombeau un vase 
que le comte de Grunn appelle une écritoire, une pierre lé­
gère de forme triangulaire, qu' il croit être une plume pour 
écrire, et un stilet fait de la même pierre, qui coupe le 
marbre. Il regarde cette demière pièce comme une espèce 
de canif propre à tailler la plume. Cela prouverait que les 
Grecs avoient l' usage de l' écriture dès le temps d' Homère, 
et confirmerait la conjecture du sieur Fréret sur l' ancienneté 
de cet art, publiée dans les Mémoires de l' Académie des 
Inscriptions el Belles- Lettres, dont ce savant étoit membre. 
Il y avoit dans le sarcophage plusieurs petites statues ayant 
au dôs des inscriptions qu' on n' a pu lire. 

Le comte de Grunn a découvert dans la même isle 
plusieurs autres tombeaux, dans chacun desquels il y avait 
une médaille telle que les payens étoient dans l'usage d' en 
aire mettre dans leur sépulture, afin, disoient- ils, que leur 
ombre eùt de quoi payer le passage du Styx. Ce comte ·a 

cherché vainement le tombeau de Climène, mère d'Homère, 
suivant Pausanias **), et qu' on montrait encore à los, du 

*) Herod. vit. Hom. 36: - -ro tÀPfÛov rOd'E br{y~atflav ol 'I~uu 
vO'U(!OV x~ovq' 1loV..fp, wç ~J'17 ~ n 1lOÎ'70'tr; l~mmuJr.EE, xat Nfrcvp,C:.­
ÇE-ro V1l0 7taJIU11J/. ovoÈ <op~(!OV l(f-rÎv r.. 'f. ) • • 

**) ( Paus. 10, 24, 3.] 
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temps de ce géographe. Depuis la découverte des marbres 
de Paros, par le comte cl' Arundel, dont ils ont pris le nom, 
on sçait qu' Homère vivait l' an 676 de ·l' ère Attique, sous 
Diognète archonte d'Athènes, 907 ans avant Jésus- Christ; 
mais on ignore l' époque de sa naissance et celle de sa mort. 
On est instruit seulement qu'il mourut au port d' los où il 
avait apordé en allant de Samos à Athènes. Les habitans 
d' los, situé comme l' est aujourd' hui le village de Nio, 
'sur une hauteur voisine, descendaient sur le rivage pour 
prendre soin de ce grand homme pendant sa maladie, et 
après sa mort ils lui érigèrent un tombeau. On n' est pas 
plus d' accord sur le nom de sa mère que sur celui de sa 
patrie. L' opinion publique le fait fils de Chrylëis [sic], 
d'autres avec Pausanias de Climène, d' autres enfin le font 
naître de Thémiste. -

Mercure de Ft~ance, Avril 1773, 2 d vol., in 8vo, p. 
180-185. 

De Constantinople, le 18. Janvier 1773. 
Sur le tombeau d' Homère. 
Monsieur, 
~a découverte du tombeau d'Homère parroissoil devoir 

décider la question si souvent agitée [p. 181] sur la veri­
table patrie de ce poète. Mais l' événement n' a point · con­
nrmé les espérances. Le tombeau de ce grand homme vient 
d' être découvert; une inscription trouvée sur un marbre dé ... 
taché a beaucoup fait raisonner, mais rien encore n' a dis­
sipé les doutes. La vérité se trouve toujours en butte aux 
choès de l' opinion et de· ses préjugés. 

Je prends la liberté de vous adresser la relation Ita­
lienne, telle qu' elle m'a été envoyée. Comme cet écrit est 
confus, quoiqu'il paroisse exact, plusieurs n' osent encore 
rien prononcer sur ce monument; j' y joins mes réflexions. 

Réflexions sur le tombeau d'Homère, par Mr. Paris, 
docteur en médecine de l' université de Montpellier. 

La destruction de l' empire des Grecs ayant suivi de 
près le départ des sciences, les peuples qui restèrent sous 
le nouveau gouvernement, ne pensèrent plus et n'agirent 
plus qu' en esclaves. Ce germe de génie, que leurs pères 
avaient transmis, fut enfoui; et par le défaut de culture il 
ne produisit plus rien. 
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Malgré le joug de la servitude~ ·cette nation a toujours 
conservé un sentiment d' orgueil qui la distingue des autres. 
Dans les premiers temps elle se ressouvenoit de son ancienne 
splendeur, et ce défaut pouvoit être excusé. Mais aujour­
d'hui ce peuple est tombé dans l' ig.norance la plus profonde. 
Le temps lui a fait perdre de vue ce qu'il étoit, et l' orgueil, 
l'ignorance et la servitude sont devenus ses seuls caractères. 

Presque tous les anciens monumens ont été renversés 
par le vainqueur, et les Grecs ont perdu [p.182] avec eux 
le souvenir de leur ancienne gloire. Si la · terre en renferme 
encore quelques- uns dans son sein, ceux qui l' habitent 
ignorent même qu'ils foulent aux pieds les cendres de leurs 

nyeux. 

Les savans qui ont fait des recherches sur les lieuX:·, 
n' ont jamais été assez heureux pour y trouver des secours. 
Nul homme éclairé, nulle tradition sur laquelle on pût éta­
blir quelque certitude, n' a secondé le zèle du voyageur. De 
là les sentimens n' ont souvent été que les effets de l' opi­
nion. La vérité est malheureusement restée dans les ténè­
bres, et · nous ignorons encore bien des choses qui satisfe­
roient notre curiosité, et qui pourroient nous instruire~ 

Pendant les derniers temps de la Grèce, trois villes se 
disputoient encore la gloire d' être la patrie du célèbre Ho­
mère. La découverte de son tombeau auroit dû, ce me 
semble, nous instruire sur ce point, mais il ne paroît pas 
qu' elle nous eùt apporté des lumières satisfaisantes. 

Suivant la relation, l' inscription n' étoit point sur le 
tombeau comme elle devoit l' être suivant l' usage de tous 
les temps , mais dans le sarcophag·e, sur un marbre détaché, 
ce qui paroil hors de toute vraisemblance. M. de Peysonnel, 
consul de France à Smyrne, connu dans la république des 
lettres, et qui joint à une vaste érudition, un discernement 
sùr et un jugement toujours exempt de préjugé, me fit 
l' honneur de m' écrire qu' il pensoit , que ce marbfe n' est 
,, qu'une inscription honorable à Homère, placée à Nio, lieu 
,, de sa mort, après son. décès, par ordre du sénat de 
, Smyrne, qui a voulu poser . un monument de vénération 
,, pour la mémoire de ce pl'ince des poètes, enterré dans 
, cette isle. " 
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[p. 183] Plusieurs personnes ont tmduit l'inscription . 
Ceux qui veulent qu' Homère soit né à Smyrne, prétendent 
que le mot I:MYPNEOY se rapporte · à Homère , et non 
pas à Boulos; et voiei quelle est leur traduction: 

Le poète Boulos a fait ces vers pour Homère de Smirne. 
La terre couvre ici la tête du divin Homère 
qui est l' ornement des hommes héros. 

Le poète Boulos fait ces vers pour Homère qui est né 
près du fleuve Mélite. 

Si le mot I:MYPNEOY se 'rapportait à Homère, ne 
seroit-il point dans le nombre des mots qui composent les 
deux vers de l' épitaphe? 

BOYJ\OI: EnOIEI 
I:MYPNE, OY [sic] 

ENE>A~E THN lEPAN KE<J>A/\HN 
KATATAIA [sic] KAJ\YTTTEEI [sic] AN~PnN 

HP.Q.QN KOI:MHTOPA, E>EION 
OMHPON 

BOY 1\0I: ETTO 1 El 
MEJ\ITAI:. 

Ces deux vers sont dans le même genre que ceux de 
ce eélèbre poète. La mesure est la même. Peut- être que . 
l'auteur en rendant un hommag·e à Homère, a voulu sauver 
son nom du naufrage de l' oubli; ou peut- être qu' en chan­
tant ce poète immortel, il a voulu transmettre à la posté­
rité son zèle et sa vénération. 

[p. 184] Mais quelque motif que Boulos ait eû pour 
mettre son nom au commencement et à la fin des deux vers, 
il paroît évident que la mesure et la construction s' opposent 
à aucune application du mot Smyrne à Homère. 

Un Grec de mes amis, fort versé dans le Grec littéral, 
et qui par ses voyages a acquis de grandes connaissances, 
a fait la construction et la traduction de l' épitaphe ainsi que 
moi. Peut- être n' est-ce point la meilleure manière de tra­
duire, wais il est probable qu' elle paroît satisfaisante et dans 
l' ordre. 

L' opinion assez vraisemblable où l' on est que Smyrne 
soit la patrie d' Homère, a d' abord fait regarder le mot 
Smyrney [sic] comme désignant le lieu de sa naissance; 
mais le sens complet, la mesure exacte qui se trouvent dans 
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les deux vers , 1 ne permettent point que le nom de Smyrne 
ait aucune connexion avec le nom d'Homère. 

Voici quelle est l' autre traduction : 
Ces vers sont écrits par Boulos de Smyrne. 
La terre couvre ici la tête sacrée. 
Le divin Homère qui a illustré les hommes héros. 

Boulos Mélite a écrit ces vers. 

Il n' est point question ici de Smyrne comme de la pa­
tt·ie du chantre de la Grèce, ni du fleuve Mélite. Mélile est 
un nom propre de Boulos, et c' est à la fin qu'il l' a mis 
comme sa signature. 

Si le tombeau découvert est vél'itablement celui d' Ho­
mère, notre siècle doit par sentiment de reconnaissance pla­
cer ses cendres honorablement. Quelle qu1 ait été sa patrie, 
elle étoit sans contredit l' asyle des arts et des sciences. 
[p. 185] L' Europe peut donc s'approprier ce monument, et 
placer dans son sein les précieux restes du plus grand 
des poètes. -

Mercure de France, Juin 1773, p. 142-144. 

Lettre· de M. Poinsinet de Sivry à M. Lacombe, auteur 
du Mere. de France. 

Trouvez bon, Monsieur, que je n' approuve ni la pre­
mière ni la seconde interprétations qui ont été faites de l' in­
scription Grecque, trouvée sur le tombeau d' Homère, et qui 
se trouvent dans le second Mercure d'Avril de la présente 
année. Cette inscription porte: 

[ folgt die Inschrift wie hier ob en S. 142.] 

Quant aux deux vers alexandl'ins qui composent l' épi­
taphe, il n'y a pas deux manières de les expliquer; ainsi, 
d' après le sentiment général, j' essayerai de traduire ainsi, 
en deux vers Latins : 

Sacrum hic terra caput, divinum condit Homerum, 
Qui canit heroum laudes et fortia facta. 

Mais pour ce qui est du commencement et de [p. 143] 
la fin de l' inscription, on s' y est doublement mépris jus­
qu' à présent, tant ceux qui ont fait de Smyrneou une épi­
thète d' Homère , contre la construction de la phrase, que 
ceux qui ont interprêté Boulos Smyrneou par Boulos de 
Smyrne. .Dans ce dernier cas il est constant qu' il faudrait. 
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Boulos Smyrnaios. Voici donc une autre explication qui 
porte avec elle son évidence: 

A la lettre: 

C' est tl dire : 

BOY 1\0I: ETTOIEI 
I:MYPNEOY. 

BOY 1\0I: ETTOIEI 
ME/\ITAI:. 

Bolus faciebat 
Smyrnei; 

Bolus faciebat 
Melitensis. 

Ce fut fait par Bolus , 
fils de Smyrnée; 

ce fut fait par Bolus , 
natif de Mélite. 

On sait qu' un nom propt'e au génitif, venant à la suite 
d'un autre nom propre au nominatif, indique le nom du 
père. C' est ainsi que dans l' inscription Grecque rapportée 
par Pline: 

NAYI:IKPATHI: TII:AMENOY ANE0HKEN, 
Nausicrates Tisameni dedicavit, tout le monde convient que 
Tisamenou est [p. 144] le nom du père de Nausicrate, et 
qu' il faut entendre: Nausicrates Ti sam eni filius dedicavit. 

Rien de plus commun , chez les Grecs, que cette sous .. 
traction du mot uios, fils, ou thugatêr, fille; et cet usage 
a voit passé des Grecs aux Latins: ainsi de même que les 
premiers dis oient Alkihiadês o Kliniou, Alcibiades fils de 
Clinias, A.lexandros o Philippou, Alexandre fils de Phi­
lippe etc., de même aussi les Latins disoient Porcia Cato­
nis, Porcie fille de Caton , Tullia Ciceronis, ·Tullie fille de 
Cicéron etc. Boulos Smyrneou signifie donc très certaine­
ment ici: Boulos, fils de Smyrnée. 

J' ai l' honneur d' être etc. -
Dass die Zeitgenossen in den ersten Monaten nach dem 

Bekanntwerden der Hom eros- Inschriften si ch lebhaft mit die­
sen beschaftigten, zeigt sich a us Poinsinet de Sivry ; Nou­
velles Recherches sm· la science des médailles, inscriptions 
et hiéroglyphes antiques ( Mastricht 1778. 4), S. 137-163, 
auf welche Welcker wieder aufmerksam gemacht hat. Neues 
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über die Findung der Steine oder über die Person des Gra­
fen Pasch, der nicht einmal erwahnt wird, kommt nicht 
darin vor: weil offenbar in der Zeit , wo die hier spater ab­
gedruckten Briefe gewechselt wurden (im Sommer 1773), die 
offentlichen Bliitter, an deren Mittheilungen sie anknüpfen , 
das Thatsiicliliche des Fundes genügend besprochen hatten. 
Man sieht daraus, dass die zweite Nummer des Mercure de 
~'rance vom April 1173 einen Brief eines Arztes Or. Paris 
aus Konstantinopel vom 18. Januar enthalten batte, welcher 
eine ErkHirung der Inschrift durch den franzi.isischen Consul 
in Smyrna Herrn von Peyssonnel gab und eine andere ErkHi­
rung des Herrn Paris selbst hrachte; diesen beiden stellte 
Poinsinet de Sivry eine dritte Erkliirung im Junihefte des 
Mercure entgegen, welche hier wieder primo loco abgedruckt ist. 
Dann folgen in den Nouvelles Recherches vier bis dahin unge­
druckt gebliebene Briefe, eines Engliinders Swinne, die Antwort 
Poinsinets, eines ungenannten Franzosen D. C. an den Her­
ausgeber des Mercure Lacombe, und ein zweiter Brief Poin­
sinets gegen diesen Ungenannten. Diese Schriften enthalten 
nichts was der Mittheilung werth ware; sie drehen si ch we­
sentlich um die Auslegung der Worte BOYI\OE EnOIEI 
EMYPNEOY · und BOY AOI: EnOIEI MEI\IT AI:, 
über welche sie zum Theil curiose Meinungen zu Tage brin-
geu; in dem Distichon lesen sie , wahrscheinlich durcb einen 
Druckfehler in der ersten Bekanntmachung veranlasst, selt­
samer Weise sammtlich KAT AT Al A. Der Engliinder will 
diess in ein , adverbium Graecum xau,tycua '' verbessern, 
aber Poinsinet versichert ihn in der Gegenschrift, , que je 
, rejette impitoyablement. votre adverbe inusité xarayaui, 
, 1ubterraneiter ", und belehrt ibn , dass geles en werden 
müsse: xanl i ala xaÂv7rrEt. Nichts lmnn bezeichnendel" 
sein für den damaligen Stand der Interpretation griechischer 
Inschriften, als diese Discussion, die man auch noch fünf 
Jahre spater des Druckes fÜr werth hielt; an die ·Le sung 
rata dachte keiner von beiden, obgleich Swinne mit seinem 
xtuaratà auf dem W ege war; auch scheint keiner von ihnen 
gewusst zù haben, dass die Alten diess Distichon aufbehal­
ten baben. Uebrigens ist von der alterthümlichen Gestalt der 
Buchstaben in den lnschriften , oder von dem Gebrauche des 
lwu.c statt ~ra in ihnen nicht die Rede; Pasch van Krienen 

10 
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hatte, wie Biornst~hls oben mitgetheilter Brief bestatigt, im 
Sommer 1713 sein Facsimile noch nicht veroffentlicht, und 
~ie franzosischen und, englischen Gelehrten kannten die In­
schriften nur aus einer Transcription in gewohnlichen Ma­
juskeln, in welcher Gestalt sie in den TagbHittern umlief. 
Daher ist es auch fiir die Entscheid.ung über das Thatsach­
liche des Fundes ganz bedeutungslos, wenn der Eng·Uinder, 
nach den Albernheiten, welche er über die Inschrift vorge­
bracht *), zum Schlusse sein er Epistel sagt: ,, opinor quod 
, inscriptio ista a ut cujusdam viri itinerantis, aut sacerdotis 
n Graeci sit compositio. Quoniam enim non super ipsum mo­
'' numentum, sed in sarcophago inveniatur, procul du bio in­
'' genii lus us est jocosi, rn agis qua rn antiqui sculptoris opus.'' 
So urtheilt er ohne Kenntniss des Monumentes oder einer 
treuen Abschrift. z·u diesem wohlfeilen .und bequemen Mit· 
tel, eine Thatsache oder Entdeckung, die ihnen ungelegen 
ist, ins Blaue hinein zu verdachtigen, pflegen noch in un­
sern Tagen Epigraphiker und Archaologen bei Inschriften und 
andern Rrchüologischen Funden gerne zu greifen. Ich kônnte 
bloss ans den letzten Jahren ans dern 1\.leinen Kreise meiner 
Erfahrungen mehr als ein halbes Dntzend iihnlicher kriti­
schen Bedenken anführen, wie die des EngHinders ohne alle 
Begründung hingeworfen, welche bald durch die Constatirung 
der Thatsachen widerlegt, zurn Theil von den Urhebern selbst 
widerrufen wurden: wenn die Anführung solcher Falle nicht 
die Nennung von Namen erforderte. 

*) Einen Massstab für die Berechtignng des Herru Swinne, in epi­
graphischen Dingen eine Meinung auszusprechen, giebt seine Emenda­
tion und Restitution der Inschrift (a. a. O. S. 144): ,, integra inscriptio 
sequentem in modum corrigenda esse debet: 

Bovl~ hrotE1 If'vevatwv. 
~EvfM.rJE -r~v lEeàv xEcpaJ..~v xa-rayatd xcût!nnt 
~ÂVÔ(!roV ~(!WWV 'Y.OO'f'~'CW(? -8-E'ioç "'Op.YJ(?OÇ. 

Ev~ovloç inotE~ MElt-raç." 
Nach ·seiner Auffassung verbirgt also Homer selbst { denn Swinne ver· 
bessert den Accusativ ausdrücklich in den Nominativ) sein heiliges 
Hau~t unter der Erde, xa-rayaui, subterraneiter l - Man sieht, der 
kritische Engliinder steht im V erstiindniss und in der Erkliirung griechi­
scher Juschriften auf keiner viel hiiheren Stufe, als Pasch selbst in der 

Vorrede seines Buches. 
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5. Das Grab des Homeros auf los. 

ln den am Homerosgrabe selbst gefundenen allen ln­
scbriften , wie in den bei der Capelle 3 

(J' ro11 BoÂov aufge­
fundenen (S. 38) spiiteren, do ch unzweifelhaft an ti ken 
Nachbildungen derselben erscheint ein Künstlername Bulos 
(BOYAOI:). Selbst dieser Name hat einen Verdachts­
grund gegen die Aechtheit der lnschriften abgeben müssen. 
Letronne im Journ. des Sav. 1845. S. 677 bestreitet die Z~­
lassigkeit der Bildung eines mannlichen Eigennamens, wie 
BovÂoç, von flovÂ~, dur ch blosse Umbildung der Endung, 
und meint dann: , il est fort douteux que l'inscription (pré­
,, cedée et suivie de BOYAOI:EITOIEI) du prétendu tom~ 
, beau d' Homère, dans l'île d' los, sur laquelle on a tant 
, disserté, soit antique, parceque difficilement un ancien 
,, Grec aurait employé le nom de BovÀoç." 

Oiese Bemerlmng Lelronne's ist werlhlos. Er dachte 
nicht an Nam en wie (])~/JIOÇ, cPW/JIOÇ (Güttling, Griech. Accent 
S. 1 93), dd.gwoç, J(d.vazoç, J(ùpaÂoç, J(v~,_,oç, fleweor;, 
Jio,..,nor;, flvÂoç, ~g;veor;, BaÂauuoç, Jü)ÂÂoç, Koewvoç, 
KvtJIEÂor;, ..A.rJ.,_,nor;, A~:toç,. At,..,voç, MÉÂtG'uoç, MoÂnor;, 
~rag;vÂoç, Ev:tvvor;, Movuoç u. s. w., die aber nur ,, durch 
, Umwandlung der Endung in eine dem Geschlechte ange­
,, messenere" ( Pape, Griech. Eigennamen S. 2) gebildet wor­
den sind. Wer wird bezweifeln, dass auch der Name Bov­
Âor; so gebildet werden konnte? *) 

ln dem dritten Theile meiner inselreisen S. 152 f. habe 
ich berlchtet, wie auf los, in dem Ha use des Jakob Spatha­
ros eingemauert, no ch ein Marmor mit de rn Nam en des Bulos 
( BovÂo~ 6noiEt), einigen wenig leserlichen Schriftzügen und 

*) [ W cnigstens der Zweifel, ob BoiJJ..oq iiberhaupt ein griechischer 
Eigenname gewesen, lasst sich gegenwartig beseitigen. Denn eine atti­
sche Inschrift, die wenu richtig ergii.nzt ist ( Z. 1 hû ~H .. l:J: 
d'fJf'OU'CQa'COV aexovro)) in Olymp. 211, 1 gehort' bietet z. 6 einen 
Epheben BovJ..oç Bovlov .AovrrtEvç, Eph. Arch. n. 1970. p. 1049 = Bur­
sian in Monum. Annali e Bull. pubbl. dall' inst. di corr. arch. 1854. p. 
XXXV. a. Minder sicher kann ein zweites Beispiel scheinen, Eph. 

Arch. n. 3262, 53 p.1701 rPAMMAT€Y€ BOY AOC: l]?fQrt,U­
!AOTEVE BoiJloç nach Pittakis; moglich ware hier auch: re«,uf#,rtTEv[s"] 
pov.l[ ~]s-. K,] 

10. 
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der eingerilzlen Figur eines Hahns od~r andern Vogels ge- · 
fun den worden (s. die beigehende Lithographie, nach einer 
Zeichnung des Herrn E. Laurent). Entweder hal also die­
ser Bulos, wie ich dort angenommen, im ersten oder zwei­
ten Jahrhunderte n. Chr. - denn auf solche Zeit deuten die 
Schriftzüge - gelebt und ist zu einer nothwendig geworde­
nen Restauration der alten Inschrift an dem wirklichen oder 
vermeinten Grabe Hom ers verwandt worden, der er denn aus 
Eitelkeit, eben falls in den alterthümlichen Schriftzügen, sei­
n en Nam en wiederholt beifügte; oder, wie mir bei Erwiigung 
aller UmsUinde wahrscheinlicher wird, Bulos war wirklich 
der alle Künstler, der für die Ieten die lnschriften, freilich 
lange nach dem Tode Homers, wie Pseudo-Herodot angiebt, 
aber noch in früher Zeit, auf das Grab setzte, und da bei 
auch seinen Namen als den des Steinmetzen und Bildhauers 
( des Âeffouf!roç) verewigte. ln rümischer Zeit, wo die ge­
sunkenen Griechen sich mehr als früher an den Erinnerun­
gen ihrer ehemaligen Grosse und Herrlichkeit warmten , liess 
dann aus irgend welchem Grunde der Demos von los oder 
ein reicher Privatmann und Liebhaber die wegen iht·er alter­
thümlichen Schriftzüge nicht fiir jedermann mehr leserlichen 
lnschriften des Homerosgrabes copiren und in die damals 
übliche aller Welt gelautige E'chrift iibertragen; wie wir ana­
loge Beispiele an andern spater aufgefrischten Inscbriften des 
früheren Alterthums in Megara und Delphi baben ( C. l. G. 
n. 1050. 1051. 1724). Dabei wurde denn auch der Name 
des alten Künstlers und Steinmetzen wieder aufgefrischt; die 
zierlicbe Taube aber, mit welcher er, wie wir aus Krienens 
Zeichnung sehen , das Grab Ho mers g·escbmückl batte, wurde 
in der nachliissigen Nachbildung, obgleich genau in dersel­
ben Stellung· und an derselben Stelle des Steins, zu eincm 
unbestimml gezeichneten, mehr einem Hahne ahnelnden Vo­
gel. *) Von solcher spiiteren Nachbildung des alten Denk­
mals halte sich dann das in der Lithographie gegebene 
Bruchstück zufallig erlÜllten. Weil entfernt also, dass durch 
diesen Fund die Nachrichten des Grafen irgend verdachtigt 
werden sollten , erhalten sie vielmehr dadurch eine vollstan-

*) [Ueber solche Vôgel auf jüngeren Inschriften habe ich im N. 
Rh ein. Mus. XIV, 494 Einiges beigebracht. K.] 



149 

dige BesUitigung; es gab ausser der Originalinschrifl des Gra­
bes eine Copie derselben ans rümischer Zeit, die der Rei­
sende in der nahen Capelle )(! rov @ÔÀOV gefnnden, wohiu 

sie ais Baumalerial verschleppl worden war. Diese Copie 
war es, deren Abschrift, noch vor Herausgabe der Descri­
zione mit dem Facsimile des Originals, in Umlauf gekommen 
war, und den Mittheilungen in den Journalen so wie der 
Abhandlung des Poinsinet de Sivry allein zum Grun de lag: 
woraus es sich erkliirt, dass hier von der Alterthümlichkeit 
der Schriftzüge nirgends die Rede ist; die Wiederholung des 
Vogels aber an derselben Stelle beweist, dass die spatere 
Nachbildung der alten Inschrift anf relative Genauigkeit und 
VollsUindigkeit Anspruch machte. 

6. Epigraphisches Bruchstiick. 

Dass es im allen Griechenland Zeiten und Orl.e gegeben 
habe, wo 1 statt H ( als Zeichen des langeu ~- Lants) ge­
setzt wurde, ist ans andern Inschriflen bis jelzt nicht zu er­

wei sen. Ahrens, dial. Dor. p. 183, liissl nur Ein Beispiel 
-als dorisch zu : txw st. ~xLv. Nm in eit1er lnschrif't der ln­
sel Karpatbos (meine Inscr. Gr. Ill. n. 264), nach den Schrifl­
zügen a us dem vierten Jahrhundert, ha be ich si cher 1 P .nnN 
st. HPSl.SlN gefunden; vgl. bei den Büoten die Schreibung 

EÏQWÇ st. ~QWÇ, und überhaupt Et st. ~ : A brens, dia li. Aeol. 
p. 182 sqq.; wahrend statl Et des gewühnlicben Dialekts wie­
d er das blosse ï eintritt: Ahrens ibid. p. 189. 

Allein es l\ann , wie auch das homerische loi fiir ~c!Ë 
erweist 1 nicht bezweifelt werden, dass in der früheren ioni­
schen, auch wohl der altesten attischen Schreibweise wenig­
stens eine Zeitlang stalt des langen ~ (Et), wofür spater bei 
den Joniern, und bei den Attikern in officiellen Schriften erst 
seit Eukleides ~ eintrat, ï ge,setzl wurde. Platon Hisst den 
Sokrates im Kratylos mil grosser Einsicht und Sachkenntniss 
( so weil wir nachkommen und ibn a us lnschriften cont.rolireu 
konnen) über die alle Rechtschreibung sprecben. Mit dieser 
Behauptung will ich begreiflich nicht seine Etymologien in 
Schutz nehmen, sondern eben nur seine Kenntniss der frü­
beren Schreibweise. Dahin gehoren Stellen wie p. 398: -­
-rovç flatpovaç • on rpf!ÔVtpot KcÛ c)' a~ po v E ç J,O'aV, o· at-
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p, 0 v (1; ç atrovç rJvop,a0'8 [ Hesiodos ]. x a(, Ev rE lv a (!x ai Cf 
-ry ~P,ETÉ(!'f pwvfi atro ~vp,{JaiVEt 7:0 ovop,a (namlich 
~AIMONE:~, ~A~MON~~). Weiler unten stellt er Èewç 

mit #ewç zusammen , x~rà -r~v '.Antx~v r~v naÀaeàv pwv~v • 
er denkt namlich an die allen Schreibungen ~(>0~ und 

H~PO>. Ebenso p. 410: At p,Èv o~ Jjeat oeat '.Ane­

Xt(fri, W ç t à na Â a e à v ~1J7:Éov, El'nE~ floVÂst 1:à Elxà~ ~lOi­
vat. namlich HOP Al. Noch bestimmter tritt aber die Kermt­
niss der früheren Schreibweisen , nicht ohne einen Anflug 

sokralischer Ironie gegen die neue eul\lideische Rechtschrei­
bung, in der folgenden Stelle hervor, wo von oiov und 

~1JfLtWOEÇ die Rede ist, p. 418: lj vÉa pwv~ ~f'î'V ~ xaÀ.~ 
a v 7:1} xat wtva.v'liov 1rE(JtÙQE'I/JE tf,"fJVVEtV ro oiov xa~ ro 
~1J!HfiiOEÇ, Jcpavi~ovtra o,n VOEi• ~ 0 È 7Z' a À at à àp,rpOTEQOV 

OfJÀoi ô fJovÀHat -,;ouvop,a. - llwç i..irEtç; - JErw aot 

ÈQ(O. o l tT :ta 8-,; t o t na À a e o t o t ~ p, i-,; E (! o t -,; cjJ l w ra 

xat rrp OÉÀ-,;a Et; p,aÀa ÈXf!WVro, xa~ o.Jz #xtara 

at rvvaixEç, aÏnEQ !"aÀeara r~v dezaiav rpwv~v 
a w ~ o v a e. v v v o È d v-,;~ f' È v r o v l w ra, ·8 ~~ ~ra p, E­

'la tT T Q É fjJ 0 V (J'tV, Ù V ·d 0 È 7: 0 V 0 É À Z' a ~ ~ 7: a, ~Ç 0~ ftEra­

Â.01f(!E1lÉtJ'iE(!U Ùvra. - Hwç o~; - Qiov, ot fLÈV clezato-. 

raroe tp,iea v [ HIM~I>AN] r~v ~pÉ(!aV Èxcaovv, ot di 
ip,ieav [HE:Mt:I>ANJ, ot oi vvv ~1-"ieav (HMEPAN). 
Damil slimmen die weiteren Bemerkungen p. 419: iàv àvû 

-,;ov Ë -,;o lw ra dnooeoqiç, lotrrue r o n: '-''A a e ô v, und fern er: 
l;àv xarà r~v clezaiav cpwv~v Jnoolpç àvû roïi ~~ra 
oi'Ara, so wie p. 420: È(!WÇ oÈ-- È(!OÇ (E:(>Q~] rô 

rE 7Z' a Â at 0 V ÈXaÂEî'TO ' np râ(! Q <hû TOV !2, Èzqwp,Efta • 

')IVV 0) È(!WÇ [ EP!2.~] XÉXÀ1Jlat ou~ T~V rov .n àvû 7:0V 0 
I"EraHar?]v. Er kommt anf die Einführung· der langen Vocale 

noch einmal zurück, p. 426: ot ràe ~ [HJ ÈX(!lop,dta àU.à 

E [t:] ro naÂatÔV. 

Nach diesen so bestimm~en und einsichtigen Aeusserun­
gen Hisst es sich nicht in Zwcifel ziehen, dass Sokrates da, 
wo er den früheren Gebrauch von ; stalt Ë longum, also 

von 1 statt des spateren H, behauptet, eine Thatsache aus­

sprach, von der er urkundliche Belege vor Augen halte. 
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Nachwort 

des Herausgebers. 

Es ist ziemlich lange her, dass mein verewigler Freund 
Ross den Enlschluss gefasst halle, die Reiseheschreibung· 
Krienen's von Neuem herauszugeben. Das Grab des Homeros 
auf los hatte dabei für ibn das meiste Interesse, seitdem zu­
erst im J. 1844 der Hollander von einem so grossen Archtio­
logen wie Welcker (Kleine Schriften Ill, 285 fgd.) für einen 
Falscher erkltirt worden war. , Es ist, schreibt Ross selber 
in dem Entwurf eines Vorwortes, keineswegs meine Absicht, 
den Streit um die Asche und das Grab Homer's neu anzu­
fachen, auch wenn mir diess moglich ware; ich bin krank, 
bio las su maris atque vi arum, ich ha be der Fehden genug 
und mi1chte mit dem Di ch ter ausrufen: 

è vo gridando pace, pace, pace! 
Aber ich kann es nicht umg·ehen, indem ich das Buch des 
Grafen Pa.sch einer neuen Veroffentlichung füt• werth halte, 
es auszusprechen, dass ich die bisherigen Versuche ih n als 
einen der gewandtesten und raffinirtesten lillerarischen Be­
trüger darzustellen , welche je gelebt haben , nicht für be­
weiskraftig und überzeugend zu hatten vermag." Doch an­
dere Arbeiten, gesteigerte Krankliehkeit, auch die Schwie­
rigkeit, nahere Notizen über die Aufnahme der Descrizione 
bei den Zeitgenossen und über den Verbleib der Sammlun­
gen Krienen's zu erhalten, bewirkten, dass das wiederholt 
in Angriff Genommene ·liegen blieb. Ein neuer Ansporn war 
dann zuletzt die von mir im J. 1858 gemachle Entdeclmng, 
dass zwei Inschriftensteine von los u~d Siphnos gegenwartig 
im Besitz des Brittischen Museums sind. Allein die Pelasger 
und Grtiker beanspruchten Ross'ens schmerzfreie Zeit wah­
rend der letzten Lebensjahre so sehr, dass die Arbeit aber­
mals nicht zum Ende gedieh. Nun fand sich unter den Pa­
pieren des abgeschiedenen Freundes der Auftrag an mich, das 
Vorbereitete zu Stan de zu bringen. Diesem Wunsche, so weit 



ich vermochte 1 nachkommend habe ich Alles, was Ross zu 
der Reisebeschreibung selber an den Rlindern bemerkt batte, 
einer genauen Durchsicht unterzogen nnd hin und wieder mit 
kleinen, durch ein K. "t,enntlich gemachten Zuslitzen verse­
ben. *) Sodann ist von mir zusammengestellt worden, was 
Ross von seiner Abhandlung theils selber schon in das Reine 
geschrieben theils in einem solchen ersten Entwurf zurückge­
lassen batte, dass es gedruckt werden konnte. Bedauerlich 
ist frei1ich der bruchstückartige Charakter mehrerer Abschnitte 
dieser · Abhandlung; allein an eine Weiterführung namentlich 
der epigraphischen Partie mochte und konnte ich aus ver­
schiedenen Gründen nicht gehen. Ein Paar Bemerkungen, 
die auch für Ross nicht werthlos g·ewesen sein würden, sind 
Alles, was ich von mir zuzufügen für angemessen erachtet 
ha be. Jeden Falls aber wird auch . in fier. vorliegenden Ge­
stalt das Ganze von dem warmen Eifer für Wahrheit zeugen, 
welcher den seinen Freunden und Fachgenossen unvergess­
lichen Dulder bis zum letzten Hauch beseelte. Endlich braucht 
es keiner weiteren Auseinandersetzung von mir, dass ein 
Wiederabdruck des Paschischen Bnches, von dem auch der 
berühmte Herausgeber des Corpus lnscr. Graec. Il. keine Kunde 
gehabt hat, nicht als eine entbehrliche Vermehrung der über­
fluthenden Büchermasse mit veraltetem Stoffe, sondern ais 
ein die Kenntniss der griechischen Inseln wahrhaft fOrderndes 
Unternehmen zn betrachten ist; ein Unternehmen, dessen 
Ermôglichung wesentlich der edeln Frau verdankt wird, wel­
che mit aufopferndster Liebe und Selbstverleugnung dem 
kranken Gatten so viele Jahre hindurch als Stütze zur Seite 

gestanden hat. 
Pforte, am 16. August 1860. 

Karl Keil. 

*) Einige durch B. bezeichnete Anmerkungen rlihren von Herrn 
Dr. Bohmer in Halle her, • wei cher si ch f•·eundlich der Mühe der Cor-\ 
rectur unterzogen hat. ' 

Gebauer • Schwelscbke'scbe Buchdruckerei in Halle. 
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